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Ein vereitelter Kriegszug Polens gegen Danzig. 
Mutiger Widerſtand bei den polniſchen Sozialiſten. 

Die Notwendigkeit der Zuſammenarbeit des internationalen Sozialismus. 
—Danzig, den 8. Januar 1920. 

Den Nationaliſten aller Länder tſt nichts ſo ſehr verhaßt, 
wie die internationale Zuſammenarbeit der Sozialiſten. Sie 
verſuchen deshalb immer wieder, dieſe Zuſammenarbeit der 
Sozialiſten herunterzurelßen und verfolgen dabei ſchon ſeit 
ahrzehnten die Methode, daß ſie die Sozialiſten des eigenen 
andes als „Vaterlandsverräter“, und internatibnale 

Phantaſten“ hinſtellen, denen gegenuber ſie die Sozialiſten 
der anberen Länder als wahre Muſterknaben nationaler 
Empfindung und Betätigung ſchildern. Beſonders wird 
dieſe Methode von den Nativnaliſten in Deutſchland und 
Freßße Arr⸗ geübt. Noch kürzlich machte die reaktionäre 

reſſe Krankreichs den franzöſiichen Sozialiſten den Vor⸗ 
wurf, daß „ie noch immer internationalen Gedankengängen 
nachgehen und damit Frankreich ſchwer ſchädigen, während 
die deutſchen Sozialdemokraten ſchon ſeit zehn Jahren ins 
nationale Fahrwaſſer eingeſchwenkt wären. In unſerer 
deutſchnationalen Preſſe licſt man es natürlich umgetehrt. 

Eine beſondere Bedeutung bat die internationale Zu⸗ 
ammenarbeit der Sozialiſten auf einem ſo vulkaniſchen 
oden, wie es Danzig in ſeinem Verhältnis zu Polen iſt. 

Während die polniſchen Nationaliſten es noch immer nicht 
Lerſchmerzen können, daß Danzig beim Verſailler Frieden 

olen nicht völlig etnverleibt wurde, glaubten unſere 
eutſchnationalen den „wolniſchen Erbfeind“ dadurch am 

beſten zu iun Mae daß ſie die neuen ſtaatsrechtlichen Ver⸗ 
Wötttei nach Möglichkeit ſabotierten. Wäre es nach dem 

illen der Nationaliſten in Danzig und Polen gegangen, ſo 
hätten ſich Danzigs wegen ichon ſchwere Konflikte ereignet, 
die nicht durch den Völkerbund, ſondern durch Waffengewalt 
entſchieden worden wären. Daß dabei Danzig auf Grund 
der gegebenen Machtverhältniſſe den Kürzeren gezogen 
Voltt iſt für einen normaldenkenden und klarſehenden 

olitiker eigentlich ſelbſtverſtändlich. Anders liegen die 
Dinge bei unſern Deutſchnationalen, die da hofften, da5 
durch einen milikäriſchen Vorſtoß Polens auf Danzig dann 
das große kriegeriſche Erwachen Deutſchlands ausgehen 
werde. Die Sozialiſten in Danzig und Polen haben deshalb 
nur im Intereſſe ihrer Länder gehandelt, wenn fie ſchon 
mehrfach in Konferenzen ſich über die gemeinſame Be⸗ 
kündlgten des Nationalismus in beiden Lagern ver⸗ 

g8ten. — — ů 

Dieſem Zwecke der Verſtändigung und der Befriedigung 
des Verhältniſſes zwiſchen Danzig und Polen ſoll auch das 
jozialiſtiſche internationale Mectina dienen, das am 
24. Jauuar in der Meſſehalle ſtattſinden ſoll, und zu dem als 
Redner von der deutſchen Sozialdemokratie Gen. Dr. 
Breitſcheid, von der polniſchen Sozialdemokratie Gen. 
Dr. Diamand und von der Danziger Sozialdemokratie 
Gen. Gehl vorgeſehen iſt. Dieſe Kundagebuna, die einer 
friedlichen Zufammenarbeit zwiſchen Danzig und Polen 

weiter die Bahn ebnen ſoll, iſt natürlich unſern Deutſch⸗ 
nationalen ein arger Dorn im Auge. Wohin ſoll es 

kommen, wenn wirklich ein gutes Zuſammenarbeiten zwi⸗ 

ſchen Danzig und Polen zuſtande kommt? Wo bleiben dann 
ie Agitationsmöglichkeiten der Deutſchnationalen? So nur 

iſt es zu verſtehen, daß die deutichnationale „Allgemeine 
eitung“ folgenden Zornesausſpruch über die gevlante 
riedenskundgebuna losliet: 

„Es iſt der Gipfel der Verantwortungsloſigkeit, daß 
troß der unerhörten andauernden Rechtsbrüche und Ge⸗ 
waltakte Pplens gegen Danzig die größte Danziger Re⸗ 
gierungspartei es für gut befindet, mit volniſchen Sozia⸗ 

liſten freundſchaftliche Meetings abäuhalten.“ 

Solches Gekrächze wäre zur Not noch verſtändlich, wenn 
auf der Kundgebung der Danziger Sozialdemokratie ein 

polniſcher Nationalilt ſprechen würde. Der vorgeſehene 

Redner Geu. Diamand iit jedoch ſeit langem als ein polni⸗ 

ſcher Politiker bekannt, der ſich ſebr warm für eine Ver⸗ 

ſtändigung zwiſchen Polen und Deutſchland einseſetzt hat. 
Er war es, der als Führer der volniſchen Delegation bei 
den Wirtſchaftsverhandlungen mit Deutſchland in Warſchan 
darauf drängte, daß die Optantenaustreibungein⸗ 

eſtellt wurds. Er hat ſich ferner noch kürzlich auf dem 
arteitag der P.P. S. gegen die weitere Liguida⸗ 

tkion deutſchen Eigentums in Polen ausgeſprochen, 

da man ſich nicht an Schuldloſen dafür rächen dürfe, was 
eine einſtige ôreußiſche Regierung Polen angetan habe. 

Klipp und klar hat er auch ferner eine grünbliche Ab⸗ 

rüſtung vor allem auch in Polen gefordert. Zeigt ſchon 

dieſe kurze Betrachtung der volitiſchen Betätigung eines 

führenden polniſchen Sozialiſten, wie notwendia eine Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen dieſen Kreiſen Polens mit einem 
verſtändigungsbereiten Danzig und Deutüichland iſt, ſo hat 

für uns Danziger ſpeziell noch eine andere Auslaſſung auf 

dem Parteitag der volniſchen Sosialiſten beſondere Bedeu⸗ 
tung, die auch erneut beweiſt, wie notwendig die internativ⸗ 

nale Suſammenarbeit der Sosialiſten iſt. Der Leiter der 

polniſchen Gewerkſchaftszentrale, Gen. Zulawiki, erklärte bei 

einer Betrachtung über die wirtſchafkliche Lage folgendes: 

„Die Bauernpartei „Befreinng., (Wyzwolenieh), mit der 
zahlreiche Redner unſere Partei gemeinſam vorgehen 
ſehen wollen, hat ſich in vielen ſozialpolitiſchen Fragen 

gegen uns, d. h. gegen die Arbeiter erklärt, ſo u. a., als 
wir die Verwaltung der Arbeitsloſenfürſorge den Ge⸗ 

werkſchaften übertragen wollten. Es war nus fehr ſchwer, 
die Beſetzu na Danzigs zu verhindern weil Wyz⸗ 

wolenie in dieſem Berlangen der Nationaliſten voraus⸗ 
marſchierte, ebenſo wie in deren Kampf gegen Locarno. 

Nein, nicht mit dieſer Partei hat die Arbeiterſchaft gemein⸗ 
jame Intereſſen, überhaupt nicht mit der nationaliſtiſchen 

Reaktion, ſondern ihre dringenden eigenen wirtſchaftlichen 
Intereſſen haben wir zu vertreten.“ (Lebhafter Beifall.) 

Gen. Zulawjfki hat bier auf die Kriſe zwilchen Danzig 
und Polen wegen der polniſchen Poſt im Januar vorigen 
Jahres angeſpielt. Wir wußten bereits aus den damaligen 

Aeußerungen der bürgerlichen Preſſe Polens und auch der 
verichtebenſten polniſchen Politiker, daß in Warſchau ernſt⸗ 

  

haft ber Plan einer militäriſchen Beſetzung Danzias er⸗ 
bußen wurde. Der polniſche Ueberfall auf Wilna und 
Sitauens Vorgeben gegen Memel waren für die polniſchen 
Militariſten auch zu verlockend, um ſp mehr, da der Völker⸗ 
bund in beiden Fällen ſich mit den gegebenen Verhältniſſen 
nach dem Raubzug abgefunden hatte. Das konnten die pol⸗ 
niſchen Militariſten auch nach einem Kriegszug gegen Danzig 
erwarten. Wenn dieſes furchtbare Verhängnis von Danzig 
abgewendet wurde, ſo iſt das in der Hauptſache dem ent⸗ 
ſchiedenen Widerſtand der polniſchen Soztaldemokratie zu 
verdanken, die ſich mutig gegen ein militäriſches Vorgehen 
Polens gegen Danzig erklärte. Ohne die moraliſche Unter⸗ 
ſtützung der volniſchen Sozialdemokratie wagte aber der 
polniſche Militarismus ſeinen Kriegszug gegen Danzig und 
damit auch gegen das übrige friedfertige Europa nicht zu 
unternehmen, 

Danzias Freiheit iſt alſo durch die Zuſammenarbeit der 
Dangiger und volniſchen Sozitaliſten gewahrt worden. Das 
wird natürlich unſere Deutſchuationalen nicht daran hin⸗ 
dern, auch weiterhin über den „Vaterlandsverrat“ der Dan⸗ 
ziger Sozialdemokratie zu ſchmähen. Danzigs denkende Be⸗ 
völkerung aver wird vielleicht an der oben mitgeteilten Tat⸗ 
ſache ſehen, wie notwendig eine ſtarke Sozialdemokratie auch 
für Schutz der äußeren Freihett Danzias iſt und wie ſehr 
durch die internationale Zuſammenarbeit der Soszialiſten 
dem Wohle der einzelnen gedient wird. 

Polen und Dentſchland. 
Eine Unterrebung mit Premierminiſter Skrzyniki. 

Die Anweſenheit eines „Vorwärts⸗Redakteurs in Polen 
gab auch Anlaß, ihn bei dem Miniſterpräſidenten Dr. 
Alexander Skraynfti Wintileerg 

Das Präſidium des Miniſterrats bat ſeinen Sitz in der 
Prachtſtraße „Krakauer Vorſtadt“, die jetzt vom uralten zum 
neueren Warſchau führt. Das ehemalige Palais Radziwil, 
von den Ruſfen als Gouverneurpalaſt benutzt, beſteht im 
Erdgeſchoß aus lauter großen, bildergeſchmückten Sälen, und 
in einem empfing der hochgewachſene Regierungschef in jener 
liebenswürdigen Art, die zum volniſchen Weſen gehört — 
worin aber das Auftreten der unteren polniſchen Verwal⸗ 
tungsorgane gegenüber den nationalen Minderheiten, das 
tet U f. bachten nicht Gelegenhett habe, nicht inbegriffen 
ein ſoll. 

Da Skrzynſki erſt vor einigen Wochen in einem Inter⸗ 
view für den „Vorwärts“ über Locarno geſprochen hatte, 
bat ich ihn um eine Stellungnahme zunächſt zu der Forde⸗ 
rung des Genoſſen Dr. Diamand auf dem P:P.S.⸗Kongreß, 
daß Polen mit den Liquidationen aufhören ſolle. Der 

Miniſterpräſtdent, der als ehemaliger Oeſterretcher ſehr gut 
deutſch ſpricht, erklärte, es werde eben mit Deutſchen aus 
Frage darüber verhandelt. Der Miniſterrat habe dieſe 
Frage noch nicht beſprochen oͤder gar ſchon beſchlußmäßig 

exledigt. Allein, ſo fügte er mit Erlandnis zur, Verbffent⸗ 
lichung binzu, die Einſtellung der Liquidativnen liege in der 
Richtung ſeiner Politik und er werde trachten, dieſe Frage 
im Zuſammenhang mit anderen Problemen ſo zu regeln. 

Was die Reſolution des P. P. S.⸗Kongreſſes zugunſten 
der nationalen Selbſtverwaltung für die Minderheitsvölker 
betrifft, ip lehnte Skrzynſki das keineswegs etwa grundſätz⸗ 
lich ab, ſondern ſagte, es werde wohl noch läugere Zeit 
dauern, bevor die Stimmung in Poſen ſich ſo beruhigt haben 
würde, daß man darau deuken könne. 

Aus der weiteren Unterhaltung hatte ich den beſtimmten 
Eindruck, daß das — von der „Deutſchen Diylomatiſchen 
Korreſpondenz“ in Erwiderung auf unſer Drängen nach; 
ſchuellerer Arbeit bei den Handelsvertragsverhandlungen 
als Hauptſtützpunkt hingeſtellte — Zugeſtändnis des Nieder⸗ 
laſſungsrechts für deutſche Kaufleute, Induſtrievertreter 
uſw., von Polen nicht mehr verweigert werden dürſte. Auch 
aus den Worten des Regierungschefs ging hervor, daß man 
in Pulen meint, die dentiche Verhandkungsabordnung ver⸗ 
zögere mit formalen Manövern die ſachlichen Lerhand⸗ 
lungen, zu denen man tatſächlich üverhaupt noch nicht ge⸗ 
kommen ſei. Auſang November habe Polen eine Liſte von 
Zollpoſitionen überreicht, die „vordringlich“ ſeien und über 
die man ſich raſch einigen könnte, aber erſt auf den 25. Jannar 
ſei die deutſche Antwort (Gegenliſte) angeſagt, die zu prüſen 
die Polen natürlich wieder Zeit haben müßten. .. Wie 
könne Polen in dieſer, für beide kriſenbefallenen Länder 
„Locarnpgeiſt“ zeigen, wenn die andere Seite augeuſcheinlich 
glaube, im Kriegsgeiſt „durchhalten“ zu müſſen, bis der 
Gegner weich werde, mau aber ſelbſt kaputt ſei. Wenn man 
den wertgeminderten Zloty nicht in Zahlung nehmen wolle, 

    

dem Zloty auch die polniſchen Zollſätze gefallen, ermöglichten 
alfo die Einfuhr wieder mehr. Solche Fragen, ſchloß 
Skrzynſki, könne man nur mit dem Bleiſtift, kaufmänniſch 
rechnend löſen, aber nicht mit unſachlichen und ſtörenden 
politiſchen Stimmungen. — 

Weitere Sanicrungsverſuche füir die polniſchen Staats⸗ 
finanzen. Die Verhandlungen der Bank Polſkt mit aus⸗ 
ländiſchen, hauptſüchlich amerikaniſchen Finanzkreifen bewe⸗ 
gen ſich auf der Grundlage einer neuen Kapitalemiſſion in 
Höhe von eiwa 25 Millionen Dollar, durch die das Grund⸗ 
kapital der Bank auf 60 Millionen Dollar erhöht werden 
ſoll. Von polniſcher Seite ſtellt man ſich vorläufig auf den 
Standpuukt, daß an das Ausland abzutxetende Aktien⸗ 
paket mindeſtens 5,1 Prozent des vergrößerten Grundkapi⸗ 
tals in polniſchen Händen belaſſen müſſe, und daß auch die 
Geſchäftsleitung der Bank in polniſchen Händen bleiben 

muß, während den ausländiſchen Kapitalgebern Auſfſichts⸗ 
ratsſitze eingeräumt werden ſollen. Es ſcheint noch fraglich, 

ob unter dieſen Bedingungen die erforderliche Sanierung 

zuſtande kommen wird. 

        

     

  

Horthy⸗Kriſe in Ungarn. 
Me Milſchuld des unguriſchen Monarchiſtenhäuptlings. — Monarchiſtiſcher Cliguenkampf untereinander. 

Die Budaveſter Banknotenfälichungen ſind im ſtaatlichen 
Nutent ontden alegt Inſtitut begangen worden. Die 
Noten wurden als Kuriergepäck in den Räumen des Buda⸗ 
peſter Auswärtigen Amtes verſiegelt und ins Ausland ge⸗ 
ſchafft. An der Verſiegelung nahm der Polißzeipräſident 

perſönlich teil. Der in Amſterdam auf friſcher Tat ertappte 
Oberſt Jankowitſch iſt ein Schwager des ungariſchen 

Kriegsminiſters Graf Czakv. Allein dieſe drei Tatſachen, 

zu denen noch unzählige andere hinzukommen, genügen, um 

die Beteiligung amtlicher Kreiſe am Bubapeſter Fälſcher⸗ 

ſumpf zu beweiſen und die auch außenpolitiſche Tragweite 

dieſes noch nie dageweſenen Staatsfkandals zu kennzeichnen. 

Die Erregung, die in den Nachbarländern Ungarns, ins⸗ 

beſondere in der Tſchechoſlowakei, gegenüber dieſer ſtaatlich 

organiſierten Verbrechergeſellſchaft entſtanden iſt, iſt durch⸗ 
aus berechtigt, wenn auch dagegen Stelung genommen wer⸗ 

den muß, daß die nationaliſtiſchen Kreiſe und Blätter in 

Prag die Gelegenheit in einer Weiſe auszuſchlachten beſtrebt 

ſind, die für den Frieden gefährlich werden kann. ů 
Die „Wiener Arbeiter⸗Zeitung“ veröffentlicht über die 

politiſchen Abſichten der Banknotenſälſcherbande neue 

Einzelheiten: Herpolligh die Vorb, 

Die Putſchiſten hatten auch auzßenpoliti ie Vorbereitungen 

für den vuäſh üroſſen Klebelsberg (der Unterrichtsminiſter) war 

der Mittler wiſchen dem faſchiſtiſchen Budapeſt auf der einen Seite, 

Rom und München auf der anderen. Die Fahrt des Abgeordneten 

Ulain zu Muſſolini ſonte die Vereinbarungen in feſte Formen 

bringen, wobei behauptet wurde, daß Muſſolini, großzügig, wie er 

Mhon iſt, das Burgenland als Morgengabe der neuen faſchiſtiſchen 

onarchie darzubieten geneigt ſein ſoll. Die gefährlichſte Klippe 

bildeten aber die Staaten der Kleinen Eniente: die wollte man 

damit entwaffnen, daß ein neuer Krönungseid entworfen wurde, der 

den neuen Grenzen Ungarns Rechnung trägt und eine — wenn auch 

nur vorläufige — Abſage an. die Integritätspolitik bilden ſollte. 

So ſtanden die Dinge, bis die Verhaftung des Oberſten Jankowitſch 

den Stein in einer Form, die den Putſ⸗ iſten unerwartet kam, ins 

Rollen brachte. Im erſten Augenblick dachte man daran, auch mit 

dieſer Unterſuchung ſo fertig zu werden wie früheren Verbrechen. 

Aber die franzöſiſchen Beamien u à Strich durch die 

Rechnung. Schon daß ſie in Budapeſt überhaupt zugelaſſen wurden, 

erweckte großes Erſtaunen: aber man hoffte, mit bewährten Mitteln, 

mil Geld, mit Frauen, mit falſchen Vorpiegelungen, auch mit ihnen 

fertig zu werden. Miniſterpräſident Bethlen zauderte. und der 

polizeilichen Unterſuchung fſind ganz klar die Schwankungen des 

Kampfes hinter den Kuliſfen anzuümerken. In dem Maße, in dem 

der Druck der Franzoſen größer und ihre Beweiſe ſchlagkräftiger 

wurden, ſteigerte ſich der Widerſtand Bethlens. ů 

Er wandte ſich. Sraſt be. und leine Kreaturen, weil er ſich 

auf die zwingende Kraſt der auslä 

  

   

  

   

iichen Intervention ſtünen 

kann und zwiſchen ſich und der harthyſtilchen Konterrevolution einen 

Strich ziehen möchte. Er läßt Windiſch⸗Grätz verhnajten. Er läßt 

veröfſentlichen, daß der Polizeiminiſter Nadoſiy den Oberſten Jonlo⸗ 

witſch mit den falſchen Banknoten nach dem Haag ſchickte, daß 

Nadoſſy das Kuriergepäck mit den falſchen Banknoten im Mini⸗ 

ſterium des Aeußerèn verſiegeln ließ; er läßt mitteilen, daß der 

General Laczkovich, der der Fälſcherwerkſtätte vorſtand, der Ver⸗ 

trauensmamt des Reichsverweſers Horthy ſei. Er beruft die Führer 

der oppoſitionellen Parteien der Nationalverſammlung zu ſich und 

ſetzt es durch, daß ſie einſtimmig beſchloſſen, von einer Einberuſung 

der Nationalverſammlung Abſtand zu nehmen, da ſie den Eindruck 

gewonnen haben, daß die Regierung mit aller Energie und ohne 

Rückſicht auf die Perſönlichleit und Stellung der Belreffenden die 

Schuldigen ausforſchen und beſtraſen will. Dies kann unter, den ge⸗ 

gebenen Umſtänden nur bedeuten, daß Bethlen zum Kampfe gegen 

das Syſtem Horthtz die Hilfe der Oppoſition angerufen hat. Es wird 

ſich erſt herausſtellen, ob ſie wirklich gewährt werde, und ob es nicht 

ein verhängnisvoller Fehler war, ſie ihm zu gewähren.“ 

Es iſt in der Tat die höchſte Zeit, daß endlich der Haupt⸗ 

verantwortliche zur Verantwortung gezogen wird, nämlich 

Horthy ſelbſt. Horthys moraliſche Schuld iſt bereits er⸗ 

wieſen und zahlreiche Indizien ſprechen dafür, daß er ar.ch 

materiell mitſchuldig iſt. Die Forderung: „Fort mit 

Horthy!“ iſt ein Gebot der Stunde. 

Weitere Verhaftungen von Mitſchuldigen. 
Der ungariſche Fälſcherſkandal zieht immer weitere Kreiſe. 

Der verhaftete techniſche Rat Gerö vom Karthographiſchen 

Inſtitut gab im Verhör an, daß das benutzte Notenpapier 

durch fünf Angeſtellte beim Karthographiſchen Inititut her⸗ 

geſtellt wurde. Die Angeſtellten ſind geſtändig. Geröß gab 

auch au, daß die Kliſchees von jeder Seite und iedem Farb⸗ 

druck in je zwei Exemplaren hergeſtellt wurden. Gerö ſagte 

ferner aus, daß 25 000 Stück Tauſendtranknoten hergeſtellt 

worden ſind. Die fertigen Banknoten ſeien von Windiſch⸗ 

Grätz aus dem Kellerraum getragen worden. Die Polisei 

nahm die Komplizen Gerös in Gewaͤhrſam. 

Das Tſchechoflowakiſche Preßbürv meldet aus Ungvar: 

mmenhang mit der ungariſchen Falſchmünserange⸗ 

  

    
     

hat die hieſige Polizeidirektion vorgeſtern Haus⸗ 

bei den Führern der ungariſchen p en Par⸗ 

teien, ſfowie in deren Sekretäariaten in dei aktionen 

der ungariſchen Blätter Karpathorußlands durchgeführt. 

In Ungpar wurde ferner gegen den Führer der ungariſchen 

Chriſtlich⸗Sozialen, Arki Akoſe, ein Haftbefehl erlaſſen, der 

in feiner Wohnung interniert wurde. Die⸗ Polizei hat feſt⸗ 

geſtel't, daß allein für die Gehälter der Sekretäre in ſieben 

Sekretariaten und für die Redakteure von ſiehen Blättern 
55 000 Kronen monatlich notwendig waren, wobei ſaß keine 

Einnahmen vorhanden warcn. Nach den Ausſagen der ver⸗ 

hörten-Perſonen wurden dieie Ausgaben vom Benator Ergn 

und dem Abgeordneten Sandor Korlat beſtritten, welche 

beide in Ungarn weilen.   

ſo habe einmal ſchon Dr. Diamand ein Verrechnungsſyſtem 
zur Umgehung dieſes Riſikos empfohlen, dann aber ſeten mit 

  

umime



Aneriͤariſches Attentat auf ble ſozialen Errungenſchaften 
der polniſchen Wielerhusſe igan 

Polntſchen Blättermeldungen zufolge hat der in Warſchau 
weilende Finanadoktor des amerikantiſchen Großkapitals 
Profeſſor Kemmerer in einer Konferenz mit dem lüdiſchen 
Seimabgeordneten Wislieki in Anweſenheit eines Ver⸗ 
treters des Finanzminiſteriums erklärt, die Stabiliſierung 
der polniſchen Währung ſet nur möglich wenn man folgende 
Reformen durchführen werde: 1. Die kommunalen und 
ſtaatlichen Budgets, beſonders aber das des Kriegs- und 
Bildungsmintſteriums, miiſſen erheblich herabgeſetzt werden. 
2. Die Induſtrie miiſſe in Betrieb geſebt und der frete 
Handel von den Feſſeln befreit werden. 3. Die ſozlalen 
Leiſtungen, welche die Induſtrie belaſten und der Achtſtunden⸗ 
tag müſſen aujgehoben werden. 4. Das Vertrauen zur pol⸗ 
niſchen Währung müſſe befeſttat werden. Wenn all dies 

erfüllt ſein werde, meinte Proſeſſor Kemmerer, ſo werde 

auch das amerikaniſche Kapttal Polen reichlich zufließen. 

Der amerikaniſche „Zwachor“ (Wunderdoktor) hat ſchein⸗ 
bar ganz davon vergeſſen, daß, nachdem das polniſche Staats⸗ 

budget entſprechend herabgeſetzt, die Fabriken in Betrieb 
geſetzt und das Vertrauen zur polniſchen Währungn befeſtigt 

ſein wird, wozu allerdings eine Anleihe in Höhe von min⸗ 
deſtens 200 Millionen Dollar erforderlich iſt, wird das 

amerikaniſche Kapital nicht mehr nötig ſein. Hier handelt 
es ſich augenſcheinlich darum, das vom amerilaniſchen Groß⸗ 

kapital ſo heiß erſehnte Attentat auf die Errungenſchaften 
der Arbeiterklaſſe auf dem Wege über Polen nach Amexilka 
zu importieren. Erfreulicherweiſe zeigte der ſoeben 

abgeſchloſſene Parteitag der polniſchen Sozialiſten, daß die 
polniſche Arbeiterſchaft auf der Hut iſt und ſie kräftig genun 
iſt, derlei Verſuche unſchädlich zu machen! 

Raſfenreine Mhtatur in Griechenland. 
Der neue Dittator unp Muſſolini⸗Erſatz von Griechenland, 

General Pangalos, hat es gtüclich jo weit gevracht, daß außer 
fämtlichen „Zivil⸗Miniſtern“ nun auch der Wiarineminiſter die 
Flucht aus dem Kabinett ergriſſen har. Der Herr Ceneral 
ſcheint die Methoden ſeines Vorbildes, des Bürgerbräu⸗ 
putſchiſten Ludendorff, was die Selbſtijolierung und die An⸗ 
wendung von Gewaltmethoden anlangt, noch weit überbieten 
zu wollen. IIm die wirtſchaftliche Lage zu »beſſern“, hat er in⸗ 
zwiſchen auch die wirtſchaftlichen Sachverſtändigen und hoheren 
Beamten aus dem Miniſterium für Voikswohljahrt und aus 
dem Wirtſchaftsminiſterium herausgeworfen. Eine Anzahl von 
weiteren Miniſterien ſteht vor ihrer Auſlöſung. Die Todes⸗ 
ſtraße für Wucherer und Schieber, für Juden und Katholiten 
iſt zwar noch nicht verhängt. Vorerſt ſoll aus „nationalen“ 
ründen eine „Sonderſteuer“ von fremden Handelsreiſenden 

erhoben werden. Weiter hat der General vefohlen, daß alle 
Mönche unter 50 Jahren die Klöſter zu verlaſſen haben und die 
„lommuniſtiſch“ verſeuchte jüdiſche Polizei durch die völliſch 
zuverläſſigere Gendarmerie erfetzt wird. Man ſieht, die natio⸗ 
nale“ Diktatur hat eine ganz neue, raſſercine Blüte auf dem 
Haſſiſchen Boden Griechenlands zum Erblühen gebracht. 

  
  

Moskaner Parteidihtat in Holland. 
Wie jetzt bekaunt wird, bat der Vorſtand der Kommu⸗ 

niſtiſchen Partei Hollands in der vergangenen Wochr einen 
Bricf des Moskaner kommuniſtiſchen Partcivorſtandes er⸗ 
halten, in dem dieſer in einem Zwiſt, der zwiſchen dem Vor⸗ 
ſtand der holländiſchen Kommuniſtiſchen Partei und der eine 
gemäßigte Richtung vertretenden Untergruppe Rotterdams 
ausgebrochen war, für die letztere Partei ergreift und dem 
Borſtand der holländiſchen Kommuniſtiſchen Partei vor⸗ 
ſchreibt, die Vorfitzenden der Untergruppe Rotterdam, die 
vom Parteivorſtand entſetzt wurden und durch andere Mit⸗ 
glieder erſetzt werden ſollten, wieder in ihre Aemter einzu⸗ 
ſeten. Der holländiſche Partcivorſtand hat jetzt beichloßßen, 
dieſem Moskaner Erſuchen nachzukommen. 

Keme Verhaftung eines Eräbergermörders. 
Der unter dem Berdacht des Mordes an Erzberger in 

Bad Auſſig verhaftete vermcintliche Heinrich Schulz pat 
nunmehr angegeben, mit ſeinem richtigen Namen Heinrich 
Bogt zu beißen. Er ſei Mitglied eines Gebeimbundes in 
Deutſchland, itehe aber dem Morde an Eraberger vollkammen 

fern. E eidlicher Verpflichtung könne er über ſeine 
perſönlichen Verhältniſſe keine welteren Auskünfte erteilen. 
Er erſuchte, dem Kreisgericht Leoben zugeführt zu werden, 
was erfolgen wird. 

Das vorgeſtern erwähnte Telegramm an das badiſche 
Landgericht Offenburg iſt von einem Amtsorgan des Auſſiger 
Poſtamts aufgegeben worden. 

  

Um den Wilſonpreis. 
Eine Erklärung des Präſldenten der Wilſfon⸗Stittung. 

„Der Präſident der Woodrow⸗Wilſon⸗Stiftung, Dapte, er⸗ 
klärte, daß die Stiftung die Verleihung eines Preiſes für das 
Jahr 1025 ulcht beſchlofſen und niemandem einen Preis ange⸗ 
boten habe. Nach der anfüpenß von Locarno ſei der Stiftung 
jedoch dringend empfohlen worden, in irgendeiner Weiſe den⸗ 
jenigen, die der Koyferenz zum Erfolg verholſen haben, eine 
Anerkennung zuteil werden zu laſſen. Die Ausgezeichneten 
ſollten dem am28. 12. ſtattfindenden Gründungsſeſt beiwohnen, 
um die Preiſe in Empfang zu M Wenchte Der ausführende Aus⸗ 
ſchuß der Stiftung habe indeſſen beſchloſſen, daß es nicht lunlich 
und zweckmäßig ſein würde, zu dieſer Zeit Preiſe zu verteilen. 
Davis erklärte weiter, wenn man ſehr Sm ſein wolle, ſei 
es doch ſchwierig zu glauben, daß jemand, welche Anſicht er auch 
über Wilſon habe, den Preis abgelehnt hätte, wenn er ihn von 
der Stiſtung für die Betätigung jenes Geiſtes angeboten worden 
wäre, der in Locarno beſeelt haben müſſe. Davis nehme an, 
daß die deutſche Verfaſſung die offizielle Annahme des Preiſes 
von einem fremden Staate nicht geſtatte. 

Fürſtliche Lalſchmünzer. 

We 

    

   

    

Siehſt du, Kamerad, hätten wir pafrlolen weiler bloß 

Arbeiter und ſoßialdemokratiſche Redalleure umgebracht, dan 

wäre nie ſo ein großer Slandal eniſtanden! 

Vor dem Enſpe des Büraerkrieges in China. 
Aus Tolio wird berichtet, daß die lapaniſchen offiziellen 

Stellen der Abreiſe des Generals Feng Duh Siang keine be⸗ 

ſondere Bedeutung beilegen. Es wird vermutet, daß er ſich aus 

Furcht vor einem gleichen Schickſal des „Kleinen Hau“ — der 

kürzlich ermordet wurde — ins Ausland begeben habe. Weiter 

wird gemeldel, daß der Marſchall Wu Pei Fu an alle chineſiſchen 

Zivil⸗ und Militärbehörven ein Geheimſchreiben gerichtet hat, 

in dem er ſich für die Abſchaffung der Militärherrſchaft zu⸗ 

gunſten der Schaffung einer tonſtitutionellen Verfaßßung aus⸗ 

jpricht. 
  

Die Tſchechoſlowahei fordert Schadenerjatz. 
Die von den Vertretern der Horthy⸗Regierung betriebenen 

internationaten Vanknotenſälſchungen haben auch für die 
Tſchechollowatei interuationale Verwicklungen zur Folge. Die 

Tichechoflowatei, Rumänien und Jugoflawien dürſten gemein⸗ 
ſam mit Frankreich ſchon in den nächſten Tagen dei der 

ungariſchen Regierung vorſtellig werden, um für die durch die 
Vanlnotenfälſchungen diejen Landern erwachſenen großen Ver⸗ 
luſte einen eutſprechenden Schadeneriatz von Ungarn zu ver⸗ 
langen. Die Erregung in der Tichechoſtowakei üver vas Treiben 
der hochgeſtellten ungariſchen Geldjälſcher kommt weiterhin in 

der Preſſe zum Ausdruck. So ſchreibt am Mittwoch das Zen⸗ 
tralorgan der Klerikalen, daß der Augenblick getommen ſei, wo 

ganz Europa endgültig einſehe, daß eiwas ſaul ſei im Staate 
Ungarn. Nunmehr ſei der Zeitpuntt zur Ab'rechnung mit Un⸗ 

garn da. Das VBlatt ſfragt: „Wird dieſe anders enden, als in 

jenen Fällen, da es ſich nur um die Intereſſen der Tſchecho⸗ 

ſlowatei handelte?“ Die Rücſdſichtsloſiateit, mit der die fran⸗ 
zöſiſchen Deꝛektive vorgehen, zeugt davon, daß diesmal end⸗ 
gülllg apgerechnet wird.“ Beachtenswert iſt auch, was das 

Organ des Miniſterpräſidenten, das bisher über die Angelegen⸗ 

heir ſchwieg, ſagt: „Daß jener Schicht, die nach vem Kriege in 
Ungarn ein aſiatiſches Negime mit dem Schein der Demotratic 
einführte, die Maske heruntergeriſſen wird, iſt für uns eine 

Genugtunung. Aber dieſe Genugtuung allein darf uns nicht 

genügen. Wir müſſen von ganz Europa nicht nur im unga⸗ 
riſchen Intereſſe, jondern auch im Intereſſe Europas felbſt 
fordern, daß zu einer ſcharſen Operation geſchriiten wirv. 

Sonſt wird die magvariſche Brutſtätte der monarchiſtiſchen 
Geldfälſcherei⸗Batierien auch weſterhin ganz Europa bevrohen. 
In erſter Reihe haben alle geſchädigten Staaten das Recht, für 
die ſichergeſtellten Fälſchungen Erfatz vom ungarijchen Staat 

zu jordern.“ 
Am Mittwoch früh wurde ein gewiſſer Stephan Karpjvi, der 

die Grenze nach Ungarn überſchreiten wollte, in Preßburg 

verhaftet. Dabei wurde feſtgeſtellt, dat er nicht, wie es im 

Reiſepaß hieß, Veamter, ſondern altiver Offizier der WuahpntiMch,M. 

nationalen Ärmee iſt. Bei ſeiner Leibesviſttation wurden zahl⸗ 
reiche Landkarten vorgefunden. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß 

Karotyi dem Militärgeographiſchen Inſtitut in Budapeſt zu⸗ 

geteilt iſt, wo betanntlich vie Fälſchungen der Banknoten aus⸗ 
geſührt wurden. 

Arbeitsloſenelend auch in England. 
Die Erwerbsloſigleit ſteigt. 

In der engliſchen Preſſe wurde in letzter Zeit der Rück⸗ 
gang in der Zahi der Arbeitsloien, die die ſogenannte „Dole⸗ 
(Arbeiislo,enunterſtützung) erhalten, gerne als ein bedeuiſames 

Anzeichen der ſteigenden wirtſchaftlichen Konjunktur hervor⸗ 

gehoben. Der Uederblick, ven die „Times“ kurz vor Seoor 
ſchluß nach ihrer Gewohnheit über die Verwaltung des ⸗„Poor 
Law“ in England und Wales veröffentlichte, wirft auf die 

Bedeutung dieſes Rückganges ein etwas anderes Licht. Er 
zeigt, daß in den Jahren 1910—1914 im Durchſchnitt auf je 
10 000 der Bevölkerung 190 „geſetzliche Arme“ kamen, d h. Leute⸗ 
die ſo völlig mittellos ſind, daß ſie um Unterſtützung unter dem 
Poor Law einkommen müſſen, die meiſt in den Arbeitshäuſern 
gewährt wird. ů ü 

In dieſe Zahl ſind nicht eingeſchloſſen geiſtig Schwache, 
Vadabunden und ſolche, die nur ärztliche Unterſtützung erhalten. 
Dieſe Jahl betrug im November 1924 nach dem Fal der Ar⸗ 
beiterregierung 2˙0 und ſtieg vann ſeit Juni beſtändig bis auf 

335 Ende letzten Novembers. Dieſes Steigen bedeutet, daß es 
Ende November 1925 in England und Wales über 225 000 mehr 
Paupers gab als Ende November 1924. Die Zabl der Arbeits⸗ 
lo,en war nach dem letzten Bericht des Arbeitsminiſteriums von 

Ende Oktober 1924 bis Ende Cktober 1925 um 61 700 zurück⸗ 
gegangen. die Grubenarbeiter nicht eingerechnet, von denen trotz 
der Kohlenſubvention immer noch 19 Prozent arbeiislos ſind. 

Der ſozialiſtiiche „New Leader“ bemerkt zu dieſen Za 
len: Was ſie bedeuten, läßt teinen Zweifel zu. Die Arbeit 
loſigleit geht nicht zurück, ſie ſteigt. Die Arbeits⸗ 
lofen haben nicht Arbeit erhalten. Aber ſie erhalten nicht länger 
Arbeitslotenunterjſtützung. 

  

  

    

  

In Onellgebiet des Hochwaſſers. 
Von Max Eck⸗Troll. 

Seit einer Reihe von Tagen bin ich in den Bergen, dort 
wo die Quellen Wringen. 

Da ich ankam, wehte ein eiſiger Kordpit. Fußhbober Schüre 
lag, als ich von der nächügelegenen Bahnſtation 2 S.unden 
Wegs zu dem Erte meiner Beſtimmung ſtapfte. Und neue 
Schueemaſſen fielen hernieder. Die Wieſe des Talgrundes 
war eine weiße, weire Fläche, die das Auge blendere. Dir 
Tannenbäume der meinem Zimmer gegenüberlicgenden 
ſteilen Abhänge waren mit dicken. molligen Schneebauben wie 
in den Weihnachtsmärchenbüchern bedeckt. Der Vach im 
Wiefengrund lief zahm und rubisd in ſeinem Beti. 

Dorf nacht drehte ſich der Gockelhahn auf dem Kirchturm 
im Dorf. 

Ein Bauer ſagte zu mir: Es gibt Tanwetter. Der Gockel 
droben iſt unſer Weiterpropher.“ 

Und Weümind kam von Frankreich ber. 
Barme Lüfte wehten von den Vergen in das Tal hinein. 

Bie graue Papierjetzen blies der Wind die Bolken nor ſich 
ber. Sie jagten io niedrig. al?2 menn ſit an den Vergſpisen 
zerſtäuben müßten. 

In der Nacht fiel warmer Regen. 
Als ich des Morgens nach feitem Schlafe, wie wir ihn 

vur nach Sanderung in den Bergen geichenkt erhalten, zum 
Fenſter binansjah, war die große weiße Schneefläche ver⸗ 
ichwunden bis auf einzelne weiße Inſeln, die aus dem Grün 
der Dieſe euchteten. Auch zwiſchen den Stämmen des 
DWaldes ſchimmerte die rotbraune Erde Bervor. 
Der Bach im Tale aber hatte ſch zu einem reißenden Ix⸗ 
getüm ansgerenchſen. Von den Dachrinnen der Banern⸗ 
Bänſer troff und gluckſte es nnanfhörlich. Die Doritraden 
Woren ein einziger See, deßen WSaffer in kleinen, vielhun⸗ 
Lerrfachen Kanälen talmärts dem Vach zufloß. Bei mrinem 
Hans war eme fletne Cuelle neu erwachl. Die BSintcrzslre 
Latte ſie eimfrieren laffen. Icdi rieielie ſie in breitem Strom 
dem Bach zu. 

BVon memem Fenzer aus kann ich den Bach wachſen ſeben, 

  

och in der Zräbe des nächiten Tages gab es eine grose 
Schueeinſel a Bachräand. Lon Viertelſtunde zu Biertei⸗ 
itunde warde füe kleiner., u2s ichliezlich gans im Safer an 

       verſchwinden. Der Bach trat Aber die Uier. Die Beiden⸗ 
Länene ürecken ichliezliß nas süch wir bilfernßend däuze 
Gerten über die Seferhläche 

  

     Geſtern war der Bach noch ſo klar. daß man die Steine 
Und die alten Kochispſe auf dem 8 zühlen ksnute. Ein 
Fiſchreiber, der als ſeltener Gaſt ſich eingefunden hatte 
krnnte aus großer Höbe die Forellen im Bache ſteben ſehen 
und ſie im Niederürben ſchnappen. 

Heute iſt der Bach ichmnsigäeib und undurchfchtig. 
Die vielen Ilrinen Bäche gurgeln und giuckjen in hellen 

und fiejen Töncn. Von den Dachrinnen der Baneruhäuſer 
und Schennen plätichert es in die Bafñerlachen binein. von 
den Felswänden rieielt es, und die ungeſtümen Safßer des 
Baches rauſchen wie Donner bei anziehendem Gewitter- 

Es auillt und rinnt und frömt allerorten. Jede Acker⸗ 
jurche iſt zum Bach arworden. 

Hier in den Bergen hbat das Hochwafer der großen Täler 
jicinen Anfang. 
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Sie bier in uuſerem Gebirastal quillt und fließi es in 
ollen Seitentätern dcs Gebirges. IUnacitüme Bäcke vereini⸗ 
Sen lich zum wilden Finß. U1nd Flüße jagen zum mächtigen 
Sirom. 

Unter ſeinen Sogen. die das Land im Tale üöberflnien 
die die Häufer bedryhen. in auch der fieine QOuell, der bei 
meinem Hanſe eben aus acm Sinterichlai ermacht if. iit das 
Safñer unieres Bachcs, und die Rinnjale der Ackerfurchen. 

Peul Cefftrer geſtorben. 
— Sie letzten Stunden. 

Der Knnfhansler Panl Saſfrer iſ getlern. Denrersisg. 
vorzrittaa a 7 U5r in Slüiabetßkrankenkens obne Todes⸗ 
kesmdi Scäerber. Is ſiärca Ziammer bafsndes f‚ich feine 
Veitin, Tills Darirrz, ans-röch die Tochier nd Der Srr⸗ 
der Paul Cairers. Kacks m 12 Hhör baite der Arzt eine 
Sangrnenizänenna fengeirkt, Sie durch die SchußperirSüng 
der Lunge berrargc-aicn war. Der Zanand marde Dareni⸗ 
Lin als Heffiunussies erkenat Die Ießten Stinxsen Ceſtkrers 
Waren rnkis. Ex iß gich: wicder zn,π Bcrblicin gcfsmen. 

Die Beiſctzuas Farl Beigergrs Bärite, nn nicht noch 
eintrritu, am kemmenden Sennias eriolgrn. 

* 

Schneder eis man kes Sen Berichten Ser Gerzte glanber 
Kochtt, is daes Ensde gekemnes. Der Schi 
EEUg. ber gederk Roch an einen gaten Ausgat 

  

      

         

   

    

  ißt „5er Kuüuchi geitnadez. Der Tod, dDern er jeldß gerr    

hatte, bat Paul Caſſirer von der drobenden Gefahr langen 
elenden Siechtums raſch und gnädig erlöſt. ů 

Riemand wird die letzten Gründe, die Paul Caſſirer zum 
ümord getrieben haben, ganz enträtſeln. Der ſichtbare 

Anlaß eines ſchweren Ehezerwürfniſſes hat ſelbſtzerſtörende 
Triebe, die ſeit langem in dem Manne ſchlummerten, ſicher 
nur ausgelöſt und ihn zu der unwiderruflichen Tat ge⸗ 
trieben. Er hat ſein Leben für vollendet angeſehen, und er 
durfte ſagen, daß es reich und erfüllt geweien fei. 

Ans Paul Caffrers Verlasstätigkeit. 

Paul Caſũrers Verlag wurde zuerſt nach ſeiner Tren⸗ 
nung von Bruno Caſſirer begründet und war, wie alles. 
was er unternahm, Ausdruck ſeiner Eigenart. Er gab zuerſt 

zuſammenhängend Werke von Heinrich Mann heraus, 
die Werke Büchners, die Briefe Vincent van Goghs; 
Wedekind gehörte zu ſeinem Kreis. Schicke le. aber auch 
Guſtav Landanuer. 

Ein zeitwichtiges Werk, obwohl literariſch überichäst, ver⸗ 
anlaßt ihn, den Autor an fein Haus zu binden. Das er⸗ 
ſtaunliche, nie wieder erreichte Erſtlingsbuch „Franziskus“ 
des blinden Adolf v. Hatzfeld eröffnete eine Reibe von 
Publikationen, die alle in abwegigen Individualitäten den 
Anjiatz zu einer neuen Geſtaltung aufzuweiſen ſuchten. Als 
Weſentlichſtes gehören dazu die Dramen von Ernſt Bar⸗ 
lach, die vphantaſtiſchen Wort⸗ und Büßnenſpiele Oskar 
Kokoſchkas. die Werke der Elije Las ker⸗-Schüler. 

Die Herausgabe der ſoaialiſtiſchen Schriften 
war dem Ideenkreis des Schweizer Aufenthalts entſprun⸗ 
gen, Auch bier ſtellte ſich die Verbindung zwiſchen Kunſt 
Und der ideellen Bewegung des Tages in der lebendigen 
Perjönlichkeit raich her. Sowohl Guſtav Landauner als 

[Ler gebören zu den Erſcheinungen, in denen 
exiſche und menſchliche Ideal von Freiheit, Güte 

derlichkeit nach Birkung drängte. Kurt Eisner 
Laßale baben das Pathos des Redners. den Schwung 
Idealiſten, Roſa Luxemburg lieferte zu einer voll⸗ 

Sung einen Dichtung von Wladimir Kort 
iche Einleitung über rujſiſche Litczatuz, die 

ichrift Friedrich Adlers, nach ſeinem Morde 
er Stürgh. gehärt zu den in Form und Wejen 

vollenderiten Dokumenten idealiſtiicher Geſinnung. Nach der 
Revelntion hat Caſürer eine Reihe von Schriften anderer 

namzbafter ſoziclifiſcher Führer wie Eduard Bernſtein, Karl 
Kautikn und Heinrich Ströbel verlegt. Auch eine der fei— 

Schäpfungen von Branv Schönlank, das Gedichtbä 
In dieſen Nächten“., iſt in jeinem Verlag erichienen. 
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Dansiger Nachriüichfen 

Erwerbsloſenverſammlung in der Meſſehalle. 
Weit über 2000 Arbeitsloſe füllten geſtern mittag die Meſſe⸗ 

halle. Sie erhofften Ausblicke für eine Linderung der Wolt. 
ſchaftlichen Noi zu bekommen. Doch man wurde ſchwer ent⸗ 
täuſcht! Ein Miiglied des Zentral⸗Erwerbsloſenrates eröſſnete 
die Verſammlung. Gleich ſeine erſten Worte zeigten die Fruchi⸗ 
loſigteit des ganzen Aufwandes, die Behauptungen für das 
kindiiche Gerücht beibringen zu können, die Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung werde ab 1. Februar in Fortfall kommen. Als Haupt⸗ 
redner fungierieder Kommuniſt Strefehl. Mit einem unglaub⸗ 
lichen Aufwand von Phraſen zog er vom Leder gegen die 
Koalitionsregierung und gegen die Gewertſchaſten; daß An⸗ 
würſe gegen die „Voll. mme“ eingeflochten wurden, iſt ſelbſt⸗ 
verftändlich, jedrch rie Erſchienenen dieſem Wortſchwall 
gegenüber ziemtich unempfindlich. Man hoffte eben immer noch 
etwas Poſitives über das eigentliche Problem zu hören. Eine 
Reihevon Rednern aus dem kommuniitiſchen Lager folgte, alle 
betonten mehr oder minder geichickt, daß das Heil nur im kom⸗ 
muniſtiſchen Staat liegen könne, ſodaß ſich eine immer arößer 
werdende Rervoſttät der Verſammlung bemächtigte, wartete 
man doch auji ein wirtlich die Frage berührendes Wort. Ganze 
Gruppen unterhielten ſich, ohne den Worten der Redner zu 
lauſchen, va ihnen dieſer Phraxuondruſch geläuſig war und ſe 
ihre Aufmerkjamkeit zu den ſie wirklich intereſſierenden Fragen 
aufparen wollten. Nichts als Enttäuſchungen! 

Der Kommuniſt Heidenreich unternahm einen Vorſtoß, 
wenigſtens eine Form der Rechtfertigung für das in die Stadt 
geſetzte ſinnloſe Gerücht der Entziehung der Erwerbstoſen⸗ 
unterſtützung zu ſinden. Er erſuchte den Kollegen, dem gegen⸗ 
über Dr. Schneider vom Wohlſahrisamt die Aeußerung gemacht 
Dueſer ſoll, ſich zu melden und auf die Rednerbühne zu kommen. 

ieſer Kronzeuge fand ſich nicht vor! 
Iſt dieſes Fiasto ein Beweis dafür, daß wirklich mit den 

Erwerbsloſen Schindluder getrieben worden iſt? Dieſe ſollten 
daraus pie Lehren ziehen und ihre „Freunde“ erkennen. 

Es wurden dann Reſolutionen, und Forderungen ange⸗ 
nonimen, die bereits die Erwerbsloſenkonſerenz vor einigen 
Wochen beſchäſtigt hatten. 

Wenn ein Redner die Verſammlung zum Schluß ermahnte, 
ruhig und beſonnen nach Hauſe zu gehen, ſo war das nichts 
weiter als ein Wichtigmachen, denn ſo vernünſtig und beſonnen 
ſind unſere Arbeitsloſen ohne Aufforderung. Man ging ruhig 
nach Haujie, beſchwert mit der Frage: „Wozu Eind wir 
eigentlich zu dieſer Verſammlung einberufen 
worden?“ 

Die Polizei hatte beſondere Vorſichtsmaßnahmen getroffen, 
die ſich jedoch als überflüſſig erwieſen. Lediglich auf Lang⸗ 
Lrupp kam es zu kleineren Zujammenſtößen zwijchen einem 
Crupp Erwerbsloſer und der Schupo. In Zoppot bewegte ſich 

ein Zug vonetwa, dreihundert Perſonen unter Führung des 
früheren kommuniſtiſchen Abgeordneien Reskowfki durch die 
Straßen, der ebenjaus aufgeloſt wurde. 

Das Ganze war ein Verſuch der Kommuniſtiſchen Partei, auf 
die Erwerbsloſen Einfluß zu gewinnen und ſie vor ihren ver⸗ 
fahrenen Parteikarren zu ſpannen! Die übergroße Mehrheit der 
rund 18 000 Arbeitsloſen hielt ſich von der Verſammlung fern. 
Sie waren der Parole der Gewerkſchaften gefolgt und durchſchauten 
das kommuniſtiſche Manöver. 

Auch der „Erwerbsloſe“ hat nunmehr ſein wahres Geſicht ge⸗ 
zeigt. Als verantwortlicher Redakteur zeichnet nicht mehr ein Mit⸗ 
glied des Erwerbsloſenrates, ſondern der kommuniſtiſche Bauunter⸗ 
nehmer Laſchewſki. Das zeigt deutlich, wer die Hinternänner 
gier- waren, und den Erwerbsloſenrat für Strohpuppen diri⸗ 

e. * 

Ein gefährlicher Zuſtand. 
Einſturz eincs Bürgerlteiges. 

Ein Vorfall, der leicht ſchwere Folgen hätte haben kön⸗ 

nen, hat ſich geſtern in der Gr.⸗Gerbergaſſe zugetragen. 
Dort ſtürzte vor dem Grundſtück Nr. 10, in dem ſich ein 
Mobegeſchäft befindet, plötzlich eine größere Stelle des 
Bürgerſteiges mit lautem Getöſe ein. 5 bildete ſich ein 
Loch von mehreren Metern im Durchmeſſer und etwa zwei 
Meter Tiefe. Sogar eine große Trottvirplatte ſauſte mit 
herab. Es iſt ein Glück, da die Stelle im Augenblick des 
Einſturzes nicht von Paſſanten überſchritten wurde. Der 
Einfturz iſt darauf zurückzuführen, daß ſich an dieſer Stelle 
früher ein unterkellerter Beiſchlag befand. Der Keller blieb 
nach Entfernung des Beiſchlages beſtehen, doch iſt das Ge⸗ 
wölbe in der langen Zeit verfallen, ſo daß es nachgab und 
einſtürzte. Der Einſturz läßt die Warnung angebracht er⸗ 
ſcheinen, eine ſtändige Reviſion der noch beſtehenden Straßen⸗ 
keller vorzunehmen, damit weitere Einſtürze, die leicht 

verban Folgen nach ſich ziehen können, rechtzeitig verhindert 
werden. 

Eine Sitzung der Stadtbürgerſchaft findet am Dienstag, 
den 12. Januar 1926 nachmittags 4 Uhr, im Rathauſe ſtatt. 
Auf der Tagesordnung der öffentlichen Sitzung ſtehen: 
Neuwahlen des Büros, ferner Wahlen von Bezirksvor⸗ 
ſtehern, Wohlfahrts⸗ und Waiſenpflegern, Schulvorſtehern, 
ferner: Einbau einerHeizungsanlage in die beidenUmkleide⸗ 
räume der Turnhalle der ehem. Kriegsſchule; erneute Be⸗ 
ichlußfaſſung über den Antrag von Stadtverordneten betr. 
einmalige Wirtjichaftsbeihilfe für Hajenarbeiter: Errichtung 
einer Abteilung zur Sonnen⸗ und Freiluftbehandlung der 
chirurgiſchen Tuberkuloſe (Solarium) im ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhaufe; Gewährung warmen Frühſtücks an bedürftige 
Schulkinder; Beichaffung eines Niederdruckdampfkeſſels füür 
das Schulbad Neuſchottland: Ermächtigung zu Pacht⸗ und 
Mietzinsermäßigungen; Anfragen von Stadtverordneten 
Hetr. Preis für elektriſchen Strom, Sicherung einer ſtädtiſchen 
Forderung an eine A.⸗G., Wohnungsbauabgabe für 1926; 
Berichterſtattung und Anträge des Eingabenausſchuſſes; 
zweiter endgültiger Bericht des Ausſchuſſes, welcher über 
die Arbeit des Danziger Wohnungsamtes Erhebunsen an⸗ 
geſtellt hat. 

Um die Unterſtützung der Hafenarbeiter. Der Senat hat der 
Ser Süenbentcdrſe mitgeteilt, daß er dem in der letzten Sitzung 
der Stadtbürgerſchaft angenommenen Antrage der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen und Jentrumsfraktion auf Gewahrung einer ein⸗ 
maligen Wirtſchaftsbeihilfe an Hafenarbeiter nicht beitreten 
könne. Der Senat ſteht auf dem Standpuntt, daß der Antrag 
in der vorliegenden Faſſung nicht durchführbar ſei, da nicht 

mit der nötigen Sicherheit feſtgeſtellt werden könne, welche 
Hafenarbeiter in den letzten zwei Monaten nur acht Tage lang 
gearbeitet haben. Er wendet ſich auch gegen die ſyſtematiſche 
St die der Antrag in den Fällen vorſieht, wo Arbeiter 
;. B. ſtatt 8 Tagen 9 oder 10 Tage gearbeitet haben und trotz 
des geringen Vorteils keine Unterſtützung erhalten können. Der 
Senat weiſt ferner darauf hin, daß, wenn eine Notlage vorliegt, 
in jedem einzeinen Falle auf beſonderen Antrag auf dem Wege 
der Wohlfahrtspflege Unterſtützungen gewährt werden. Die 
Stadtbürgerſchaft wird ſich in der nächſten Sitzung mit der Ant⸗ 
wort des Senats zu befaſſer haben- 

Ein Siabenbrand. Geſtern nachmittag 374 Uhr entſtand 
im Hauſe Hinter⸗Adlers⸗Brauhaus 21—22 ein Stubenbrand. 
der im Berlaufe von 34 Stunden durch die Feuerwehr ge⸗ 

löſcht wurde. 

    

  
  

  

  

  

Im nie Gültigbeit des Aufwertungsgeſetes 

Freliag, den 8. Januar 1926 

  

Die Verhandlungen vor dem Obergericht.— Entſcheidung am 18. Januar. 
Das Plenum des Obergerichts trat geſtern als Reviſions⸗ 

inſtanz zuſammen, um über einige anhängig gemachte Prozeſſe 
in der Auſwertung zu entſcheiden. Dürch Geſetz über die Aus⸗ 
aleichung der Geldentwertung vom 7. April v. J. iſt die Frage 
woo Dan weriung von Forderungen bekanntlich geſetzlich feſtdelegt 

orden. 
Von einigen Zivilkammern des Landgerichts war dieſes 

Geſetz als verfaſſungswidrig erllärt worden, während eine 
andere Zivilkammer des Landgerichts dieſes Geſetz als nicht im 
Widerſpruch mit der Verfaſſung beren bezeichnete. Um eine 
Einheitlichtelt in der Auslegung der Verfaſſungsmäßigakeit von 
Geſetzen zu erzielen, war ein Gejetz über die Abänderung des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom 6. 10. 1925 geſchafſen worden, 
in welchem dem 8§ 124 des Cerichtsverfaſſungsgeſetzes drei 
weitere Paragraphen angehängt wurden. 

Geſtern ſollte nun in öffeutlicher Verhandlung die Frage 
geprüft werden, ob das Geſetz über den Ausgleich der Geld⸗ 
eniweriung (Auſwertungsgeſetz) und auch das Geſetz über die 
Abänderung des Gerichtsverſaſſungsgeſetzes der Verſaſſung 
entſprechen, Zwar iſt es richtig, was der Vorſitzende des Cber⸗ 
gerichtes, Landgerichtspräſident Cruſe, einleitend bei ver Ver⸗ 
handlung bemerkte, daß es ſich bei der geſtrigen Verhandlung 
nicht um dbie generelle Prüfung der Frage vrehte, ob das 
Aufwertungsgeſetz der Verſaſiung entpricht, ſondern es war 
eine Reviſionsverhandlung in fünf Auſwertungsprozeſſen, bei 
welchen Verhandlungen jevoch in den einzelnen Fällen zu 
prüfen iſt, ob das Aufwertungsgeietz mit der Verfaſſung in 
Einklang ſteht. 

Es ſtanden geſtern fünf Fälle zur Beratung und zwar 

handelte es ſich in einem Falle um eine Forderung ans 
einem Sparkaſfenauthaben, in einem anderen Falle um eine 
hywothekariſche Forderung und in den übrigen Fäuen um 
eine Forderung aus einem Rieſtkaufgeld. Der Vorderrichter 
hatte im Zwiſchenurteil das Auſwertungsgeies für ungültig 
erklärt, da es eine Euteignung daritelle Gegen dieſes 
Urteil hatten die Schulduer ſowie auch die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Reviſion eingeleat⸗ 

Rechtsanwalt Sallaſch hielt eine etwa zweiſtündiae 
Rede. Nach ſeiner Anſicht ſtehe das Geſes mit der, Ver⸗ 
faſſung in keinerlei Widerſpruch. Für die Richtigkeit des 
Aufwertunasgeſſetzes können die eniſtehenden 
Konſeauenzen, wenn das Geſeb als verfaſſungswidrig 
erklärt würde, als Prüſſtein gelteu. Kein anderes Laud 
kenne eine derastige Aufwertungsrechtſprechung, wie fie in 
Deutſchland und Danzig eingetreten ſei. Zu prüſen ſei 
lediglich die Frage, ob eine Äuſwertuna aus freier richter⸗ 
licher Entſcheidung oder auf Grund gefetzlicher Normieruna 
au erfolgen habe. Bei der Beurteilung diefer Frane iſt zu⸗ 
nächſt der Paraarapb 607 B G. B. berangezogen worden, 
welcher beſant: „Wer Geld oder andere vertretbare Sachen 
als Darlehn empfangen hat. iſt verpflichtet, dem Darleher 
das Empfangene in Sachen von aleicher Art, Güte 
und Menge zurückznerſtatten.“ Dieſer Paragraph, 
ſei aber bereits von der Geauerſeite fallen gelaſſen worden. 
Ein gefährlicher und logiſch nicht haltbarer Weg ſei es, wenn 
die Kaufkraft bei der Entſcheiduna der Frage heran⸗ 
gezogen werde. Der Wert des Danziger Guldens ſchmanke 
und auch deſſen Kaufkraft. Es würde eine Reihe von Para⸗ 
araphen von Schuldnern und Gläubigern entſtehen, da die 
Kaufkraft des Danaiger Guldens geſchwunden iſt. wollte 
mau den Modus heranziehen, daß die zurückgegangene 
Menge des Daxlehns der Kaufkraft entſorechen ſoll, die vor⸗ 
handen war, als das Darlehn gegeben wurde. Auch andere 
Artikel unterliegen der Preisſchwankung. ſo daß die Recht⸗ 
ſprechung vollkommen den Boden unter den Füßen ver⸗ 
lleren würde, wollte ſie dieſen Weg gehen Die zwetite 
Frage bei der Beurteilnna dieſer Streitfraae iſt die. ob die 

Aufwertuna durch freie richterliche Entſcheidung 

zu erfolgen habe. Herangezogen iſt bier der Paragraph 242 
B. G. B. dieſer beſagt: „Der Schuldner iſt verpflichtet, die 
Leiſtung ſo zu bewirken, wie Treue und Glauben mit Rütck⸗ 
ſicht auf die Verkehrsſitte es erfordern.“ In einer Eut⸗ 
icheidung des Reichsgerichts vom A. November 1923 wird 
angeführt, daß bei der Beurteilung einer früheren Ver⸗ 
ordnung zu berückſichtigen ſei, was Treue und Glauben im 
einzelnen gelte. Deshalb habe, man auerkaunt, daßz 
die Werttarxentheorie falſch ſei. Der Geſetzgeber habe ſelbſt 
in auderen Geſetzen die Aufwertung anerkannt. Nach der 
urſprünglichen Anſicht des Neichsgerichts iſt die Auſwextung 
zuläſſig. Bei Beurteilung der Frage von Treue und Glau⸗ 
ben iſt die Entſcheidung der Volksgeſamtheit maßgebend, 
nicht die der einzelnen Jutereſſenten. Jedes Geſetz vertritt 
den Willen der Volksgeſamtheit, denn es iſt mit Mehrheit 
von der Volksvertretung beſchlonen worden.“ Auch das 
Gericht könne keine andere Anſicht vertreten. ſollte die Ent⸗ 
ſcheibung desfelben ſich nicht gegen die Mehcheit des Volss⸗ 
taaes richten. Nach den beſtehenden Beſtimmungen iſt eine 
freie richterliche Entſcherdung bei bypothekariſchen Fordernn⸗ 
gen unmöglich. Nun ſei auf bie rückwirkende Kraft des 
Aufwertungsgeſetzes bingewieſen worden, deshalb ſage man, 
daß die Gläubiger vorher mehr Recht gehabt hätten, wenn 
der Paragraphb 242 berückſichtigt würde. Zu früherer Zeit 
kam aber dieſer Paraaraph nicht in Fraa. eumal nach einer 
Verordunng des Senats eine Million Papiermark nur 
einem Gulden entſpricht. Eine rückwirkende Kraft babe das 
Geſetz eigentlich niſtt, denn auf den Zeitvunkt des Eut⸗ 
ſtehens des Anſpruches kommt es bei der Beurteiluna der 
Frage nicht an. Die Leiſtung nach Trene und Glauben 
müſſe ſich nach den vorhandenen wirtſchaftlichen Verbält⸗ 
niffen richten. 

Redner aing dann auf die Danziger Berfaſſung ein. Die 
deutſche Verfaffung unterſcheide ſich von der Danziger Ver⸗ 
faffung nur in ſprachlicher Form. 

Der Begriff der Enteignung 

ſei in der deutſchen und Danziger Verfaſſung derfelbe. Red⸗ 
ner iſt mit dem Reichsgericht der Anſicht, daß es ſich bei 

der Aufwertung nicht um eine Entziehung des Reiches, ſon⸗ 

dern um eine Schranke handelt. Iſt man dann mit den Ent⸗ 
ſcheidungen des Reichsgerichts dieſer Anſicht, ſo kommt eine 

Enteignung nicht in Frage. 
5 110 der Danziger Verfaffung beſagt: „Das Eigentum 

wird gewährleiſtet. Eine Enteignung kann nur auf geſetz⸗ 

licher Grundlage zum Wohle der Allgemeinbeit und gegen 

angemeſſene Entſchädigung erfolgen, wegen deren im Streit⸗ 

falle der Rechtsweg ofen ſteht.“ Die deutſche Reichsver⸗ 

faffung ſagt, daß die Enteignung gegen Entſchädigung er⸗ 

jolgt, „ſoweit nicht ein Reichsgeſes etwas an⸗ 

deres bejagt.“ Die Danziger Verfafung läßt dieſen 

letzten Satz der deutſchen Verfaffung weg. Die deutſche Reichs⸗ 

verfaſſung wollte der Landes geſetzgebung zn einer ander⸗ 

weitigen Reglung der Enteignungsfrage den Wea verſper⸗ 

ren. In Danzig war es nicht nötig, in der Verfaſſung dieſe 

befondere Schranke zu zieben, weil eben hier nur eine 

Geſetzgebung beſteht. und das Sozialiſierungs⸗ 

problem im § 112 der Danziger Verfaßung geregelt iſt. 

Es wird durch das Ankwertungsgeſetz nur genommen., was 

der freien richterlichen Enlicheidung zuſteht und dafür ge⸗ 

ngeben, was das Geſetz beſagt. In Deulichland wird durch 

  

Landesgeſetz die Sätze über die Entſchädigung bei Enteig⸗ 
nuing feſtgelegt und dieſe Normierung unterliegt in Deutſch⸗ 
land keiner richterlichen Nachprüfung. Würde das Geſetz 
über die uſwertung verfaſſungswidrig ſein., dann würde auch 

das Geſetz über den Leiſinnaswucher der Verfaſſung wider⸗ 
ſprechen, 

da infolge dieſes Geſetzes nicht mehr der Einzelne fordern 
kann, was er will. Es ſei auch als eine Enteignung 

anzuſehen, wenn durch freie richterliche Aufwer⸗ 
tung dem Schuldner mebr zugemutet wird, 

als das Geſetz beſagt. Wenn das Obergericht zu der 

Anſicht kommen; würde, daß das Auſwertunnsgeſetz ver⸗ 
faſſungswidrig ſei, dann iſt doch zu fragen, was dann kom⸗ 

men würde. Es würde eine nie zu bewältinende Zahl von 
»Aufwertungsprozeſſen geben, was bereits das Reichsgericht 
in ſeiner Entſcheidung als unmöglich durchführbar ausge⸗ 
ſprochen hat. Es würde ein Iunſtand hberaufbeſchwe we 
den, der mit Treu und Glauben in ſchärſſtem Widerſyruch 
ſtände, wenn nicht die Volksmehrheit, ſoͤndern freie richter 
liche Entiſcheidung Geltung belommen würde. 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft er⸗ 

klärt, daß das Auſwertungsgeſetz der Verfaſſung nicht wider⸗ 

ſpreche und ſchließt ſich im weſentlichen den Argumenten des 
Vorredners an. Er beantragt. die Entſcheidung der Vorder⸗ 

richters aufzuheben und das Aufwertungsgeſetz für ver— 
faſſungswidrig zu erklären. 

Hicrau ſnimmt der Vertreter des Gläubigers, Rechts. 
anwalt Rothenberg, das Wyrt. Er iſt der Anſicht, daiz 

   

    
      

    

das Plenum des Obergerichts zur Entſcheidung die 
kein ſer Frage nicht kompetent iſt. Das Obergericht ſei 

Inſtanzenzug. Man hätte evenſo aut den Gemeindevorf 

von Oliua mit dieſer ſung beauftragen können. “] Ter 
Juſtanzenzug allcin häte nur das Recht der Entſcheidung 

auch in dieſer Frage. Redner meint, daß der Volkstaa 
es mit der Angſt zu tun bekommenr hätte, ats 
es dieſes Geſetz vom 6. Oktober ſchui. 

Der Richter als Kronzenge der Verfaſſungswidriakeit. 

Im Volkstag habe der Abä. Bürgerle eine eingehende 

Begründung gegeben, welche gegen die Verſaſſungsmüßig⸗ 

keit des Geſchichtsverfaſſunasgeſetzes ſpreche. Die Behaus 
tung dieſes Abneordneten, daß man dem Grjetze die, Laien⸗ 
haftigkeit, Oberflächbkichkeit und Verſai 

pungswidrigkeit ſof ſehen, ſchließe ſich Redn 
an. Es ſei ein Mu wie (Geſetze nicht gemacht 
werden ſollen. Jur Sache ſelber erklärt der Reduer, dan 
er auch das Aufwertungsgeſetz für verſai⸗ 
ſungswidrig halte. Der Artikel 110 der Danzie 

Verfaſſung itimme mit dem Ärtikel 107 der deutſchen B. 
„aſiung überein. Der in der deutſchen Verfaſſung euthaltene 

Zufatz. „ſoweit nicht ein Reichsgeſetz etwas anderes beſagt“, 

ſei in der Danziger Verſäaſſung weggelaſſen worden aus der 
Befürchtung heraus, daß in Danzig einmal eine kom 
muniſtiſche Mehrheit oder ein kommuniſti⸗ 

ſcher Senat kommen könnte. (5)., Eine Enteigunng jſei 

nur möglich gegen angemeſſeue Eulſchädigung. Daßs Gericht 
müſſe die Freiheit der Auslegung von Geſetzen haben. Er 

beautragt, die Reviſion zu verwerfſen, da eine Reviſion mnicht 

zuläſſig und auch materiell nicht begründet ſei—. 
Rechtsanwalt Nichterlein als Vertreter eines Schuld⸗ 

ners führte aus, dan eine Enteignung ſei, wenn jemanden 

etwas genommen werde, was ihm zuſtand und einem an⸗ 

deren gegeben würde. Das Aufwertungsgeſetz ſel keine Ent⸗ 

eignung. Wenn aber eine Enteignung nicht in Frage komme, 

dann ſei das Urteil der Vorinſtanz, welches das Autßfwer⸗ 

tungsgeſetz als verſaſſungswidrig bezeichnet, falſch und auf⸗ 

zuheben. 
Rechtsanwalt Roſenbaum als Rechtsbeiſtand eines 

Gläubigers iſt der Anſicht, daß der Geſetzgeber bereits durch 
§ 4 des Anjwertungsgeſetzes, der eine Abweichung von dem 

allgemeinen Ausgleichsbetrage zuläßt, feſtgeſtellt hat, daß der 

§s des Auſwertungsgeſetzes mit dem 5* 242 B. G. B. uicht 

übereinſtimmt. Der Widerſpruch zwiſchen §•3 und K4 des 
Geſetzes laſſe ſich nicht löjen. Ke des Aufwertungsgeſetzes 

lätt einen beſonderen Aufwertungsbetrag zu, wo einc grobe 

Unbilligkeit unabweisbar erſcheint. 8 242 B. G. B. laſſe aber 

allgemein eine grobe Unbilligkeit nicht zu. Der Gejetzgeber 

habe im § 2 einen dolus cventualis ſchafſen wollen. §3 des 

Auſwertungsgeſetzes trifft allgemeine Entſcheidung darüber, 

daß für 100 Goldmark 30 Gulden Auſwertung zu zahlen ſind. 

Dieſe Entſcheidung ſtelle aber eine aroße Unbilligkeit dar. 

Der 8 4 will nur in etlichen Fällen einer Unbilligkeit beugen, 
nicht in allen. 

Aufwertung von Sparkaſſenanthaben. 

In dem Streitſall handelt es ſich um eine Spareinlage 

vor dem 1. Januar 1919, die nach § 8 des A.⸗G. nicht auf⸗ 
gewentet wird. Die Klage richtet ſich gegen die Sparſaſſe 
des Kreiſes Danziger Niederung. Rechtsanwalt Schlemm e, 
als Vertreter der Sparkaſſe, iſt nicht der Anſicht des Vor⸗ 
derrichters, daß der § 9 A. G. mit der Verfaſſung im Wider⸗ 
ſpruch ſteht. Wenn kein Aufwertungsgeſetz gekommen ſei⸗ 
dann hätten die Sparer auch nichts bekommen, die Spar⸗ 
eilagen nach der angegebenen Zeit gemacht haben. Sie 
hätten nur für eine Million Papiermark einen Gulden er⸗ 
halten. Bei den Sparkaſſenforderungen ſprechen neben dea 
vorgebrachten Gründen auch allgemeine gegen den Begreff 
Enteianung. u — 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft ſchlägt vor, den 
Senat evtl. um ein Eutachten zu erſuchen, was dazu geführt 
habe, den 1. Januar 1019 als Termin ſeſtzuſetzen, von dem 

ab gemachte Einlagen nicht mehr aufzuwerten ſind. 
Um 1 Uhr hatten die Verhandlungen zunächſt ihr Ened. 

Das Gericht trat dann zur internen Beratung zuſammen. 

Um 64 Uhr abends wurde die öffentliche Verhandlung 

wieder aufneuommen, jedoch nur verkündet, daß die Ent⸗ 
ſcheidung am Montaa, den 18. Jauuar, vorm. 5 Ubr, erfolat. 

Unfan in der-Baltiſchen Zuckerraffinerie. Der 58 Jahre 
alte Arbeiter Johann Schimikowfki. wohnhaft Bröſen, Dan⸗ 

ziger Straße 5, verungkückte geſtern vormittag in der Balti⸗ 

ſchen Zuckerraffinerie beim Verladen von Zucker. Eine mit 

Zucker beladene Lore kippte um und bearnb Se, wobei dieſer 
einen Schädelbruch und Verletzung der Wirbelſäule erlitt. 

Verabreichung von Frühftück an Schullinder. Der Senat 

erbittet die Stadtbürgerſchaft um Zuſtimmung zu einem An⸗ 

trag, der die Bewilligung von 46 000 Gulden aus dem Fruh⸗ 

für beſondere Bewilligungen zur Gewährung warmen ?7 rüh⸗ 

ſtücks an bedürftige Schulkinder. Der Antras ſteht bereits in 

er nächſten Sitzung zur Beratung. ů 

Standesamt vom 8. Jannuar 1926. 

Todesſälle: Eheſrau Emma Eckermann geo. Bora⸗ 
nowfti, verw. Brand, 67 J. 3 M. — Kaufmann, Hermann 

Weſtphal. 40 J. 5 M. — Händler Auguſt Ventzki, 65 J. v M. 

— S. d. Invaliden Felix lUiſtarbowſki, faſt 10 M. — Ehefrau 
Elife Fregin geb. Meyer, 65 J. 3 M. — Witwe Emma 

Radike geb. Schwarz, 71 J. 10 M. — Unebelich 1 X. 
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ů Aias dem Csten ů 

ſtarthaus. Der Dienstag⸗Wochenmarkt war recht un⸗ 
günſtig. Die Preiſe zſür Butter und Eier ſind gefallen und 
koſtet das Pfund Butter 2,20—2,80 Zloty, Eier die Mandel; 
2,80—8,00 Zloty, Schweinefleiſch 1,20 Zloty das Pfund, Rind⸗ 
fleiſch 1,10—1,30 Zloty das Pfund, Hammelfleiſch 0,75—0,85 
Zloty das Pfund, Kalofleſſch 0,05 Zloty das Pfund, friſcher 
Speck 170—1,%0 Zloty, Räucherſpeck 2,00, Zloln das Pfund 
Dteſelh Liter 0,25 Zloty. Die Gemüſepreiſe blieen ziemlich 

ieſelben. 
Roſenberz. Aufregende Straßenſzene. In 

der Di.⸗Eylauer Vorſtadt in Rojenberg ſpiellte ſich eine Szeue 
ab, die etnen ungeheuren Menſchenauflauf verurſachte. In 
angetrunkenem Zuſtande hieb ein dortiger Anwohner mit 
dem Beil gegen die Stubentür eines Nachbarn, ſo daß die 
hinter der verſchloſſenen Tür harrende Familie in großen 
Schrecken geriet. Der erregte Mann, der angeblich ſeine 
Frau aus der Nachbarwohnung holen wollte, begab ſich 
ſchließlich mit dem Beil auf die offene Straße und drohte mit 
wildem Geſchrei, jeden niederzuſchlagen, der ſich ihm in den 
Weg ſtelle. Ein Polizelbeamter ſprang plötzlich aus dem 
Straßendunkel hinter den Mann und entriß ihm, ehe er es 
ſich verſah, das Beil und nahm ihn unter dem Beiſtand von 
nunmehr mit eingreifenden Bewohnern in Haft. Der Var⸗ 
jall dürfte ein empfindliches Nachſpiel haben, zumal die be⸗ 
drohte Nachbarsfrau ſchwere Nervenanfälle erlitt. 

Köniasberg, Ueber 112000 Arbeitsloſe. Vom 
17. bis 29. Dezember erfolkten durch den öfſentlichen 
Arbeitsnachweis 856 (2is männliche und 387 weibliche) Ver⸗ 
mittlungen. Die Zahl der Erwerbsloſen iſt von 9008 auf 
11 083, die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen im Stadt⸗ 
kreis Königäberg von 3557 auf 5405 geſtiegen. Im Land⸗ 
M0 0 die Zahl der unterſtützten Perſonen von 894 
an . 

Königsberg. Notſtandsmaßnahme des Konſum⸗ 
vereins. Die Verwaltung des Konſumvereins hat beſchloſſen, 
in jeder Woche 1000 Erwerbsloſen ein unentgeltliches Mittag⸗ 
eſſen im Gewerkſchaftshaus zu verabfolgen. Die Ausgabe der 
Karten, die zur Teilnahie an der Beſpeiſung berechtigen, erfolgt 
durch die einzelnen Gewerkſchaften. 

Königsberg. Amneſtierte Kommuniſten. Der 
Waffendiebſtahl in der Königsberger Reichswehrkaſerne hatte 
ſein Nachſpiel in einem Verfahren vor dem 4. Straſſenat des 
Reichsgerichts. Der Schloſſer Guſtav Stadtaus und der Arbeiter 
Eduard Richter aus Königsberg hatten ſich wegen Beihilje zum 
Hochverrat, Vergehen gegen das Republikſchutzgeſetz, Waffen⸗ 
diebſtahl und Verheimlichung eines Wafſenlagers zu verant⸗ 
worten. Die Straftaten wurden 1923 und 1922 in Königsberg 
und anderen Orten Oſtpreußens begangen. Beide Angetlagte 
waren Mitglieder der kommuniſtiſchen Partei und in der Partei⸗ 
organiſation tätig, die damals von dem Ruſſen Selenin in 
Königsberg aufgezogen wurde. Nach zweitägiger Verhandlung, 
die, wie im Prozeß gegen Bertram und Genoſſen, unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtattſand, wurde gegen beide Angeklagte 
das Verfahren auf Grund des Amneſtiegeſetzes eingeſtellt. Sie 
wurden ſofort aus der Haft entlaſſen. Der Reichsanwalt hatte 
3 Jahre bzw. 2 Jahre 6 Monate Gefänguis beantragt. 

Mohrungen. Die Angſt vor der Hellſeherin hat 
hier zur Rückgabe geſtohlenen Geldes geführt, noch ehe die 
genannte Dame perſönlich bemüht werden brauchte. Vor 
einiger Zeit wurden dem Molkcreibeſitzer J. etwa 700 Mark 
entwendet. Alle Nachforſchungen nach dem Täter bzw. dem 
Verbleib des Geldes zeitigten kein poſitives Ergebnis. Vor 
einigen Tagen äußerte nun der Beſtohlene, er werde eine 
Hellſeherin aus Königsberg kommen laſſen, der es ſicher ge⸗ 
lingen werde, den Fall aufzuklären. Am Morgen des 5. Ja⸗ 
nuar jand nun Herr J. unerwartet das geſtohlene Geld im 
Briefkaſten jeines Haufcs vor: es fehlten nur etwa 10 Mark. 
In einem Begleitbrief bat der Täter, von einer Berufung 
der Hellſeherin abzufehen, er wolle gern auch nuch die feh⸗ 
lenden 10 Mark szurückgeben, die er inzwiſchen verbraucht und noch nicht habe erſetzen können. 

Schlawe. Beſonders ſchweren Schaden raichteten die 
Ueberſchwemmungen der über die Ufer getretenen Flüſſe in 
Schlawe an. Die ganze Stadt iſt von Waſſer umgeben, mehrere 
Häuſer waren vom Vertehr abgeſchloſſen. Die Motzebrücke 
wurde zeitweiſe von „Waſſermaſſen überſlutet und die brenach⸗ 
ban u ben Pron auuße geſperrt werden. Der Heiningſche Neu⸗ 
au an der Promenade mußte geräumt werden; vier Famili 

wurden obdachlos. ö K Vammien 

Stettin. Seidenbau in Pommern. Im Kreiſe 
Saatzig trägt man ſich mit dem Gedanten, den in Deutſchland 
jetzt wieder neu angeregten Seibenbau zu betreiben. Die An⸗ 
pflanzung von Maulbeerbäumen wird veriuchsweiſe auf dem 
Stadtgute Sponbrügge auf einer Plantage in Größe von zehn 
Morgen zum Frühjahr zur Ausführung kommen. 

  

Neuer Ausbruch des Veſuvs. 
Kein Gefahr für die umliegenden Ortiſchafien. 

Wie die Juternationale Stelle für Vulkantunde meldet, 
iſt nach achtmonatlicher Unterbrechung am großen Krater 
des Veſuvs wieder eiln Ausbruch rauchender Lava erfolgt. 
Er begann Mittwoch miltag plötzlich auf der Weſtſeite des 
Kegels, wo ſich ein ſtarker Lavaſtrom über die Flanken des 
Kraters verteilte. Dann folate ein ſtarker Erguß an der 
Nordleite des Kegels und nahe an der Kuppe, wo der Regen⸗ 
meſfer des Vefnvs ſiehl. Zngleich wurde in der Haupt⸗ 
öffnuns des Bernes eine mächtige Explolion mit 
warmem Auswurl von Schlacke wahrgenommen. 

* 
Profeſſor Malladra, Direktor des Obſervatoriums, er⸗ 

klärt zu dem Ausbruch, daß dieſer vorläufig keine Geſahr 
flür die umliegenden Ortſchaften bedeutet, weil 
er ſich im Innern des Kraters vollzieht. Der Gelehrte 
macht ſerner darauf aufmerkjam, daß dieje Ausbrüche im In⸗ 
nern des Veſuukraters ſeit April v. J. nicht mehr vorgekom⸗ 
men ſind. Das Schauſpiel des feuerfpeienden Berges zieht 
große Menſchenmengen von Neugierigen nach Neapel. 

  

Iugzuſfammenſtoß auf der Pariſer Untergrundbahn. 
Dreihia Perſonen verleßt. 

Mittwoch abend ereianete ſich auf der Nordſüdbahn ein 
heftiger Zufammenſtoß. Infolge eines Kurzſchluſſes blieben 
die Unterarundbahnzüge auf der Strecke liegen. Der 
Führer eines Zuges, der zwiſchen den Stationen Saint 
George und Place Pigalle ſtehengeblieben war, wollte mit 
Hilje der Akkumulatorenbatterie die letztaenaunte Station 
erreichen und ließ ſeinen Zug, um beſſer einſahren zu 
können, ein Stück rückwärts fahren. Da die Slrecke an 
dieſer Stelle jedoch ſebr abſchüſſig iſt, geriet der Zug in 
eine aroße Geſchwindiakeit und fuhr auf den hinter ihm 
ſtehenden Zug aul. Der Zuſammenitoß war ziemlich heftia. 
aber glücklicherweiſe waren die Folgen nicht ſeür eruſt. 
Dreißig Fahrgäſte wurden zwar verletzt. jedoch ſaſt alle nur 
gcringfügig. ſo daß niemand ärztliche Hilfe in Anſpruch zu 
nehmen brauchte. Nur zwei Perſonen baben ernſtere 
ꝛab: nden davongetragen, ohne daß jedoch ihr Leben in Ge⸗ 

ahr iſt. 

    

  

V 115 „ 
De neue Pola:exvedinion Annndſens. 

Lincoln Ellsworth wird an der Amundſenſchen Polar⸗ 
expedition mit dem Luftſchiff „Norge“ als Leiter in gleicher 
Steliung und mit gleichen Rechten wie Amundien teilnehmen. 
Die Expedition wird den Namen „Amundſen⸗Ellsworths Spitz⸗ 
bergen—Alaska—Flug 1926“ erhalten. Der norwegiſche Luft⸗ 
fahrtverein hat die geſchäftliche Leitung der Expedition, die 
unter norwegiſcher Flagge ſtattfinden wird, übernommen. 

   

  

Zugenigleiſung bei Dresden. Aus bisber unbekannter 
Urfjache entgleiſten Mitiwoch kurz nach 3 Uhr nachmittags 
auf der Schmalſpurlinie Zittau—Oybin in der Nähe des 
Bahnhois Olbersdorf, Niederdorf vom Perſonenzug 4630 
die Lokomotive und drei Perſonenwagen. Dabei ſtürzte Sie 
Lokomotire eine 4 Meter hohe Mauer hinab. Das Lokomvptiv⸗ 
perſonal konnte ſich durch Abipringen retten. Als leicht 
verletzt haͤt ſich bis jetzt ein Reiſender gemeldet. Der Betrieb 
konnte eingleiſig aufrechterhalten werden. 

Großkfeuer in Mecllenburg. In Fliesdorf bei Roſtock brannte 
ein Stallgeböude vollſtändig nieder. 63 Kühe, 2 Pferde und 
viel Geflügel kamen in den Flammen um. Außerdem ver⸗ 
brannten aroße Heu-⸗ und Strohvorräte. Allem Anſchein nach 
liegt Brandſtiftung vor. 

à5 B2EG Stambui 25 
Einfache Packung 

Hafhr ausgereichnefte Qualirät.        

    

Erdbeben in San Francisco. 
Mittwoch abend wurde die Umgebung der Bucht von 

San Stanchscc von einem heftigen Erdbeben erſchüttert. 

Nähere Nachrichten liegen noch nicht vor. 

Ein Wolhenkratzer für die Preſſe. 
Grundſteinlegung in Waſhinaton. 

n Waſhington wurde Mittwoch der Grundſtein zum 

eriten Wolkentruber der Welt gelegt, der ausſchließlich 

Zwecken der Preſſe dienen wird. Der Bau wird vom Preſje⸗ 

klub unternommen, und in ſeinen zehn Stockwerken nur 
Redaktions⸗ und Verlagsbüros der amerikaniſchen und aus⸗ 
ländiſchen Preſßſe beherbergen. 

  

  

Zwei ſchwere Unfälle in⸗Berlin. Mittwoch abend er⸗ 
folgte auf der Treptower Chanſſee ein ichwerer Zuſammen⸗ 
itotz zwiſchen einem Straßenbahnwagen und einem Laſtkraſt⸗ 
wagen. Tabei wurde der Chauffeur Kimpfe ſchwer ver⸗ 
letzt. Der Kraftwagen geriet in Brand. —. Durch einen 
teilweiſen Brückeneinſturl auf dem Gelände des Neubaues 
des Bahndammes in Hennigsdorf verunalückten Mittwoch 
oͤle Witwe Suſt, die Arbeiter Emil Rockenitz und Klemens 
Lunlewitz Alle drei Verletztten wurden in das Krankenhaus 
gebracht. Bei der Witwe Suſt konnte nur noch der inzwiſchen 
elnçetreter“ Toß feſtaeſteut werden— 

Zwei Tovesopfer im Rieſengebirge. Wie der „Bote“ aus 
dem Rieſengebirge meldet, ſind in der vergangenen Woche vier 
Berliner Touriſten, die in Begleitung des 10jährigen Sohnes 
eines Holzfällers den nach der Adolſ⸗Spindler⸗Baude ſühren⸗ 
den Rodelſteg hinanſtiegen, unter abſtürzende Schneemaſſen ge⸗ 
raten Der Junge wurde ſofort getötei, während ein Büro⸗ 
angeſtellter aus Berlin, mehrere Knochenbrüche und ſchwere 
innere Verletzungen erlitt, an denen er im Krankenhaus ver⸗ 
ſtarb. Die übrigen drei Perſonen kamen mit leichten Verletzun⸗ 
gen davon. 

Schweres Automobilunalück in Italien. Bei dem ge⸗ 
ſährlichen unbewachten Bahnübergang von Pietra Ligure 
hat ſich wieder ein Automobitunglück zugetragen. Als ein 
Auto über die Gleiſe ſuhr, wurde es von einem hinter einer 
Kurve plötzlich heranbrauſenden Zug überfahren, Die bel⸗ 
giſche Baroneſſe Maleingean und ihr 23jähriger Sohn wur⸗ 
den auf der Stelle getötet. 

Die beſchlaanahmten Handakten. Im November vorigen 
Jahres wurden, wie ſeinerzeit berichtet, die Handakten eines 
Berliner Rechtsanwalts in einer Straſſache auf Anordnung 
ses Unterſuchungsrichters Dr. Cramer aus Eſſen beſchlag⸗ 
nahmt., dann aber wieder zurückgegeben. Auf die von dem 
Rechtsanwalt gegen die Maßnahme des Unterſuchungs⸗ 
richters erhobene Beſchwerde hat nunmehr nach einer Blät⸗ 
termeldung, der Landgerichtspräſident in Eſſen das Vor⸗ 
gehen des Unterinchungsrichters gebilligt. Der Rechtsanwalt 
hat ſich daraufhin mit einer neuen Beſchwerde an den Juſtiz⸗ 
miniſter gewandt, in der er betont, daß der Verdacht der 
Teilnehmerſchait eine nachträgliche Konſtruktion darſtelle, 
um das Vorgehen des Unterſuchungsrichters als gerechtfertigt 

    

   

ericheinen zu laſſen. 
Bobnngkück in St. Moritz. Nach einer Blättermeldung aus 

St. Moritz ſuhr ein Viererbob in die Zuſchauermenge. Vier 
Zuſchauer wurden ſchwer verletzt, mehrere andere erlitten 
leichtere Verletzungen. Die Mannſchaft des Bob blieb unverletzt. 

Wegen Beſtechung verhaftet. Wegen aktiver und vaßiver 
Beſtechung verhaftet wurden ein Kaufmann Lebmann und 
die Poſtaſſiſtenten Käth und Ulrich in Berlin. Lebmann. der 
eine Sackfabrik betrieb und von der Poſtverwaltuna Voſt⸗ 
bentel in aroßer Menge zur Ausbeſſerung erbielt. hatte die 
beiden Beamten durch Beſtechungsgelder veranlaßt, die Auf⸗ 
tragsbeſtätigungen zu fälſchen. Eine. Nachprüſfung der 
Bücher. Lieferungen und Quittungen eraab, daß die Durch⸗ 
itechercien ſchon ſeit Jahren betrieben wurden. Die Poſt 
erlitt einen Geſamtſchaden von 100 000 Mark. 

Ein auſſehenerregender Selbſtmorb. In einer Schonung des 
Grunewalds bei Berlin wurde am vergangenen Sonntag die ſtark 
verweſte Leiche eines 40 jährigen Mannes aufgefunden. Eine 
Schußverletzung an der linken Schläfe ließ auf Selbſtmord ſchlie⸗ 
ßen. Die Rekognoſzierung ergab, daß es ſich um den Inhaber 
eines Berliner Blumengeſchäſtes Karl Rothe handelt, der vor 
etwa drei Wochen unter geheimnisvollen Umſtänden verſchwunden 
war. Rothe ſoll den Selbſtmord aus geſchäftlichen Gründen be⸗ 
gangen haben. 

Prozeß gegen eine Mörberbande in Amerika. In 
Guthrie (Stlahamal begann der Prozen gegen eine Mö⸗ 
derbande, die beſchuldigt wird, ungefähr 20 Indianer er⸗ 
mordet äzu haben In der Anklage heißt es, die Mörder 
hätten das Ziel verfolgt. ſich in den Beſis der reichen 
Petroleumielder der Ermordeten au ſeßzen. 

      

    

  

  

   

Drars 

Hempels Tochter 
Ja, der Godowſty iſt weg. Das iſt kein 5 habe,- 

jing der Bauer wieder an, tat einen Hengen Pi⸗ Mensu und kam einige Schritte näher. Er befand ſich in einer ichwierigen 
Lage. Seine Fran batte ihn ausgejchickt, um die Neuen aus⸗ Pebbn uch Amen. die wor ihr vr gemacht war, woehte ſie 

lachto Sie war jehr vergnügungsjüchtig, weil ſi einſt beſſere Zeiten geſehen Hatle. Aunssüchnig., weis ne 
Dies erfußren Hempels bald von dem Der ſchließlich neben ionen ſabß. Anch ſeinen Nament jacte er. Er ben ibrn der Sene Ge Ctanni ee neboten hat mit Tabaft ſtvpfte, e 2 nene e geboten hatte, meinte, daß di iß gefans Labe wren e, me aß dies 

Der andere lachte geichmei und antworteit ſchade ſei, das man ſeinen Namen vicht unknabbern Eühne. Sie hätten ſchon Jahre gebabt, 100 ſie das gern getan hätten. Somit kam er auf die Nran zu ſprechen und erzahlte, daß ſie befere Zeiten gelehen Daite, weil ſie vor der Hochzeit Pro⸗ biermamſell geweſen wäre. Hempels fragten böflich, was zie denn vor Prer Verheiratung probiert hätte. und er ſagte: Ellerhend. Weidens Münkel. Man börte Schritie, und da kam Fran Speck ſelbit. In der Dunkelbeit des Abends konnte man nicht viel von ihr ſehen. Sie roch ein wenig nach geplicusten Kohl, aber ſie ſaste wie eine Dame der jeinnen Geſellſchaft baß es ihr eine Eöre und Freude fei. die nenen Herrſchaiten Seunen zu lernen. Sie batte Lauras für ioter —— ebaiter, Srmecihln; ein Zimmer ab⸗ vermietet batte., durch diefe Berwechſlung ſti iehr i Tran Hempels Achtung ea fie jehr in 

Eine kleine Schmeichelei iß der beite Grundſtein für eine 

  

Er war Helser, Maurer and Taucher geweien, und jeit einigen Jaßren bekleibete er die Stelle eines Pfiegers in 
einem Irredhans. Er bewachte die Danerbäder, denn Saßer war ſein Sieblingseleraent. Darum war er im Sommer gern Bademeiher. weil das der ſchbnen Jahreszen ange⸗ 
Kefener var. Euftiger und Inhiger, bgleich es ihr in der   

Anſtalt auch nicht ſcͤlecht gefiel, und der Unterſchied awiſchen 
Verrückten und anderen lange nicht ſo großb wäre., wie man 
aus einem allgemeinen Vorurteil annimmt. 

Herr Otto machte einen ſehr weltmänniſchen Eindruck. 
Er war auf eine Zeitung abonniert, rauchte Zigarren und 
Leß Herrn Hemvel drei Paar Stiefel auf einmal zum Aus⸗ 
effern. 

Ihm zu Ehren wurde am Nachmittag die Fahne gehißt, 
an der Laura vom frühen Morgen an genäht hotte. wobei 
nie jubelnd ſang und an Soldaten und Grafen dachte. 

Eigentlich bütte dieſes Banner auf dem Bombachichen 
Hanſe weben müſſen, denn es war aus einem alten Stück 
Ilaggentuches entſtanden, das Frau Bombach einmal ihrer 
Portierfran geichenkt haite. Die Schäden der Zeit waren 
in dem ſchwargen Streifen mit dem Stoffreit eines Regen⸗ 
ſchirms gellickt. der einn Herrn Bankdirektor von Näſie ge⸗ 
ſchützt batte, und die Lsecher im weißen Felde batte ein abge⸗ 
lentes Betiuch der Frau Konſulin ftopfen müßten. 

Aber als die Fahne widerkandslos an der blan getünch⸗ 
zen Stange binaufgeianſt war und von oben heraß auf ihre 
Urheber ſah, war fie ſo recht ein Beiſpiel bafür, daß man 
lemandem, ber in die Höhe gekommen iſt. nicht mehr anñebt, 
mwober er ſtammt. Sie war ein wunderichönes, ichmuckes 
Fähnchen. 

Hernpels., die Nachbarn Speck und Herr Oiiv ſahen be⸗ 
wundernd zu. 157 anf. 

⸗DSer aum da oben ſein könnte,“ jagte Laura- 
Der Bademeiker prosbéraeite einen guten Sommer, weil 

e ohne Stocken hinanigcilogen war. 
Man glaubie im gern und vertraute ihm auch jonp̃- 
Er richtete die Rechnungsbücher ein und jetzie die Inſe⸗ rate ani, die nötig waren, um die Pächter fär bas Selt⸗ 

einblißürment an gewianen, das man inzwiichen Sie Ann⸗ 
Derwieſe“ getaufi hartt. Dabei war er ein beicheidener 
Mann Er bennügte ſich mit einem Bretterverichlag neben 
der Badeanſtalt. an dcüen Banden er als einsigen Schmuck 
die Photugrarbien einiger dankbaren Pattenten aus der 
Irrrnanttalt angeheftet hatar. 

Fran Heravel fahr in die Stabt, um ſeine ſchön geichrie⸗ 

  

benen Inſerate an einem der vielen Schalter der pen Zeitungsbäres abangeben. Der iunge Maun Muter dem ů lackierien Drahines las ernühaft Sort für Sarz. heckte 
Duann den Kupf bervor wie eine Schildkrüre aus frasate: 
—— es gengn in gros geörncłt werben, gnäsige Frau? 
Die gnãdise Fram nickte ümum. Ihr jeßleen in Angen⸗ 

Slick Bie? aug⸗ enen Suxte. 
Aber die 55flitden Wenichen ſinb nicht irrmer die ebelRen. Schon einẽen Angenblict päter feckte der innge MRann wie⸗ 

   

      
der den Kopf hervor und verlangte hundert Mark von der 
ganädigen Frau- 

Frau Hempel zuckte zuſammen und wurde wieder Frau 
Hempel. 

„Für ein paar lumpige gedruckte Buchſtapen ſo viel Geld? 
Eine ganze Zeitung kann man für fünf Pfennig kaufen. Da 
ſuchen Sie ſich einen aundern Dummen aus,“ rdief ſie empört 
und griff nach Herrn Ottos hübſchen Schriftſtücken, um ſie 
wieder in den Pompadur zu ſtecken. 

Der Herr hinter dem Netz war nicht übelnehmeriſch, er 
entwand ihr ſanft das Blatt, ſagte, daß man es eben in 
tleinerem Druck bringen müſſe, und ſchlietlich einigte man 
ſich auf die Hälfte des Preiſes. Aber als der Herr ihr die 
Quittung überreichte, ſagte er: 

„Hier, Frau Hempel.“ 
Umſonſt iſt nichts. Titulationen wollen verdient oder 

bezahlt ſein. 
Lumpige ſchwarze Buchſtaben hatte Frau Hempel die 

Anzeige geit ten, die ſie in die Zeitung geſetzt hatte. Es iſt 
ſich noch ſo mMaucher der großen Bedeutung von Gutenbergs 
Erfindung nicht voll bewußt. Hempels ſollte reiche Auf⸗ 
klärung werden. 

Am andern Tage um ſieben Ubr morgens, als Frau 
Hempel in der Morgenkühle mit Laura Badeanſtalt und 
Garten gefegt hatte und das Haus wieder ſchloß. um ſich 
nnn am Kücheutiſch die Semmel in den warmen Kaffee zu 
brocken, klopite es an die Scheiben, und eine dünne Stimme 
rier: 

‚Vohnt hier der Wunderwieſen⸗Hempel?“ 
Man ſah niemanden am Fenſter und glaubte, daß es ein 
frecher Spott der Bauernjungen war. Aber nach einer 
Winute der Erwartung klopfte es wieder, und die dünne 
Stimme fiſtelte auis neue: 
„Iſt da jemand? Hier ſind Prinz Konrad und die berühmte 
Prinzeiſin Pauline.“ 

Zu gleicher Zeit itampften ſchwere Schritte um die Ecke 
und eine grobe Stimme brüllte: 

Seid ihr Flöbe ſchon wieder früber da als ich?“ 
Ein risüger Schatten 5ob ſich vor der neuen Blumen⸗ 

gardine des Feuüer ab. 
tKortſesunga folat.) 

Sae 

    

       



Nr. 6 — 17. Jahrgang 

  

  

Der eiſerne Steuermann. 
Wir entnehmen dieſes Kapitel dem Buch „Was 

weißt du von Amerikak“, in dem Hartmuth Mer⸗ 
ſehitd Mäne Reiſe nach den Vereinigten Staaten 

ildert. 

Di⸗ Mechaniſierung der Arbeit hat in ven letzten Jahren Siebenmeilenfortſchritte gemacht. Sie hat ſogar imteinen Berul eingegriffen, der früher ſteis als ein Muſterbeiſpiel für den ſo⸗ genannien gunzen Wann hingeſtellt wurde, in dem nur die Per⸗ ſönlichteit und ihr Konnen galt: in den Seemannsberuf. 
Der Weg ging hier tlangſam. Als ver Dampf die Se 'el ver⸗ drängte, kamen mit der Maſchine die Iudenteute und Maſcht⸗ niſten die Heizer und Trimmer an Bord, die alle von der Schihahrt an ſich nichts verſtanden. Sie betamen aber die See⸗ 

mannsunijorm, und mit den Jahren lernten ſie auch ſeemän⸗ 
niich, d. 9. breitveinig gehen. Dann zogen die Hilfsmittel der 
Nautit ein in die Dampler, die drahtloſe Telegraphie, die draht⸗ 
loje Telephonie; alle hatten in ihrem Gefolge neue Speztaliſten 
der Beratzung. ichnell wurden ſie mit der blauen Uniform See⸗ 
leute und gingen breitbeinig in der Beſatzung auf. Die Krone 
aber unrer den neuzeinichen Erfindungen, die das jeſicht der 
Schifſahrt veränderten, waren die automatiſchen Helfer der 
Steuerxung und Navigation, einmal, weil ſie den Menſchen noch 
mehr Arbeit aus der Hand nehmen und dann, weil ſie die Be⸗ 
jatzung nicht vergrößerten, ſondern verminderten. 

Der Hapagdampfer „Deutſchland“ hat zwar noch das Aus⸗ 
ſehen eines Seeſchiſſes, in Wirklichteit aber iſt es eine techniſche 
Muſtermeſſe. „Von ſeinen Hunderten von Menſchen, die er zum 
Betriebẽ benötigt, ſind nur noch 10 Prozent Seeleute, alle an⸗ 
deren ſind Badegäſte, wie die ausſterbenden Matroſen ſagen. 
Die Oeljeuerung, die automatiſch arbeitet, ließ die Heizer und 
Trimmer ausſterben, ſtatt hundert Mann ſind nur noch acht 
nötig, um die gleichen Keſſel zu beizen und zu beſchicken; daber 
konnte ſogar die Ardeitszeit den modernen ſozialen Forderungen 
angevaßt werden. Die Turbinen als Antrieb räumten mit dem 
Maſchinenperſonal auf, wo früher Dutzende von Leuten mit 
Oelkänuchen und Twiſt wichtig herumlieſen und faſt an jedem 
Kolben ein Mann als Auſſicht herumſtand, genügen heute gechs 
Leute, um vie gleiche Anzahl von Pferdekräften zu bändigen 
Der Rieſendom, in dem die Turbinen durch fünſ Decks hindürch 
hauſen, und ſauſen, iſt menſchenleer. Man muß die wenigen 
Leute ſuchen, die in ihnen herumgehen, und nach dem Rechten 

   

ſehen, die ſauber und trocken, nicht mehr rußgeſchwärzt und 
ſchmutzig, die vielen automatiſchen Melder, Zahlraſeln und 
Meſſer prüfen und an ihnen den Puleſchlag der Maſchine 
ableſen. 

Am überwältigendſten aber iſt die Veränderung auf der 
Brücke. Hier war zwar früher auch tein Gedränge, das die 
etwas übertrieben vornehme Zurüdhaltung des Seemannes nie 
duldete, aber es waren doch einige Menſchen zur Führung des 
Schiffes erforderlich. Das hat ſich ſtart gewandelt. Das moderne 
Seeſchifj hat drahtloſe Augen und Chren. Die Schiffsorte 
werden drahtlos gepeilt, und nur zur Kontrolle und „zum Ver⸗ 
gnügen“ nehmen die jüngeren Oiſiziere ein Sonnenbeſteck, wenn 
Sonne da iſt. Wo früher aber hinter einem rieſigen Ruder ein 
breitbeiniger Quartiermeiſter, ein Steuermann, ſtand, und das 
Ruderblatt in die beiohlene Richtung wuchtete, ſteht niemand 
mehr. Auch das Ruder wurde automatiſch. Wer dieſes Bild 
der leeren K mmandobrücke einmal nuf S ů 
es ſobald nicht wieder vergeſſen. ie äußerſte Nock zurü⸗ 
gezogen, ſieht der wachhabende Offizier über die See, d 
Kartenhaus, in deſſen überdachtem Vorbau das Ruder ein⸗ 
gebaut iſt, iſt leer, niemand ſtört die Idylle. Nur ein leiſes, 
knackendes Geräuſch kündet an, daß Leben in dem Mechanismus 
iſt. Mit dem Kreiſelkampaß elettriſch verbunden, gibt das durch 
einen Motor angetriebene ſelbſtändige Ruder dem durch Strom, 
Wind und Fahrt vom Kurſe abweichenden Schiff unermüdlich 
automatiſch und auf den Grad genau immen wieder den be⸗ 
fohlenen Kurs an., mal holt es nach Steuerbord, mal nach Back⸗ 
bord über, gleicht ein zuviel und ein zuwenig aus und macht 
keinen Gefühls⸗, teinen Gehör⸗ und keinen Seefehler Das iſt 
der eiſerne Steuermann odec, wie ihn die Matrofen nennen, 
der Krelet Junge, nach der Heimat ſeiner Hertunftskabrit. 

Es will etwas heißen, daß die Ozeandampfer vom Kanal⸗ 
ausgang bis zum erſten Feuerſchiff von Neuvork fahren, ohne 
das Ruder mit der Hand berühren zu laſſen, es will etwas 
heißen, daß auch die ſchwerſten Stürme es nicht ſertigbringen. 
das Schiff vom beſohlenen Kurſe abzudräugen. Früher hätten 
ſich ein halbes Dutzend Matroſen m die Speichen des Rades 
werfen müſſen, wenn einmal ein Lüftlein aufgekommen wäre. 
beute macht der Motor das bei Seegang 1 ebenſo ruhig wie bei 
Seegang 103 ér fragt nicht danach, ob ein Orkan von 100 Meilen 
über das Waſſer fegt oder ob die Paſfagiere unter dem wind 
ſtillen Himmel nach Kühlung lechzen. 

  

  

      

  

S e.   

  

    Die Zugſpitzenbahn nahe der Vollendung. 
Blick von der Strecke auf das zweite Stützgerüſt der⸗Seilbahn, das 
mit einer Entfernung von 1200 Meter pon der erſten Stüßzze die 

größte Spannung der Seilbahn tragen wird. 

   

  

  

Die Voeſie der Seefahrt iſt zwar durch die Mechaniſierung 
dabe Teufel gegangen, aber die Sicherheit und Pünktlichkeit 
aben gewonnen, und das iſt natürlich wichtiger. 

  

Der Stand des Hochwaſſers in Irankreich. 
Iür Paris vorläuſig keine Gefahr. — Störungen im inter⸗ 

nationalen Telephonverkehr. 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, de Monzie, hat 

Mittwoch mit dem Seinepräfekten Beum und den Beamten 
der wichtigſten Vortehrsämter konſeriert, um über die Ab⸗ 
wendung der Ueberſchwemmungsgefahr für 
Paris zu beraten. Vorläufig iſt noch kein Grund 3 u 
E DSSPP 
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Aus dentſfchen Ueberſchwemmun⸗sceb'eten 
zeigen wir heute weitere Bilder. Oberes Bild: Das Hochwaſſer im 
Harz, die Metall⸗ und Farbwerke in Oter unter Waſſ‚., Das untere 
Bild zeigt das überſchwemmte Merſeburg. Ueberall hat die Hoch⸗ 
waſſerkataſtrophe rieſiges Unheil angerichtet und neben den 

  

Schäden an Häuſern und Land vor allem auch die ſchon ſo große 
Arbeitsloſigkeit noch bedeutend vermehrt. Schnellſte Hilfe für die 
betreffenden Gebiete iſt nötig. 

D— SSS-cD——‚——————„—‚9—. 

ernſten Befürchtungen gegeben. Obwohl in der 
letzten Nacht die Seine bekrächtlich geſtiegen iſt, läßt ſich die 
Hohe des Waſſerſtandes mit den Zahlen des Ueberſchwem⸗ 
mungsjahres 1910 noch lange nicht vergleichen. Der Fluß 
nimmt aber allmählich ein bedenkliches Ansſehen an. Die 
Arbeiten am Seineufer Font des Archivs ſind unterbroche 
vie Anlegebrücken für dik Seinebrücken ſind zum Teil über⸗ 
ichwemmt und können für den Dienſt nicht gebraucht werden. 
Die Schiffahrt iſt vorläufigeingeſtellt worden 
Da das Wafſfer in die Tunnels der am Ufer liegenden Eiſen⸗ 
bahn eindringt, droht auch eine teilweiſe Störung des Eiſen⸗ 
bahnverkehrs. Der Invaliden⸗Bahnhof iſt Mittwoch nacht 
geſchloflen und geräumt worden. Die Züge, welche dieſen 
Bahnhof paſſieren, werden über den höher gelegenen Mont⸗ 
parnaſſe⸗Bahnhof umgeleitet. Einige Verkehrslinien von 
geringerer Bedeutung ſind für kurze Zeit unterdrückt. 

In der Umgebnng von Paris ſieht es ſchlimm aus. 

In Meaux⸗Lagny und Neyuilly beginnt in den am Fluſſe 
liegenden Straßen die Sitnation kritiſch zu werden; in Bry 
verkehren die Bewohner mit Booten von Straße zu Straße, 
und die Verſorgung mit Lebensmitteln erfolgt durch den 
ſtädtiſchen Waſſerdienſt von Paris. Die niedrigſten Inſeln 
der Seine und der Marne ſind vollkommen mit Waſſer be⸗ 
deckt Die Gasanſtalt iſt überſchwemmt und hat ihren 
Betrieb eingeſtellt. Aehnliches wird von den Ufern der 
Marne gemeldet. Nogent, Ivinville und Champigny ſtehen 
unter Waſſer; Maiſons⸗Alfort mußte zum Teil geräumt 
werden. Die Wieſen bei Choiſy⸗le⸗Roi ſind zu einem See 
geworden. Auch aus den Provinzen Frankreichs werden 
neue Ueberſchwemmungen gemeldet. An einigen 
Orten iſt das Waſſer zurückgegangen. Der Telegraphen⸗ 
und Telephonverkehr im Junern Frankreichs iſt zum Teil 
geſtört, funktioniert aber auf den wichtigſten Linien noch 
normal. Der internationale Verkehr iſt geſtört mit Amſter⸗ 
dam, Rotterdam, Prag, Wien, Florenz und Liffabon. Der 
Telegraphenverkehr mit dem Auslande wird durch Umlei⸗ 
tung in Gang gehalten. 

  

   

Der moderne Lon Jofé und die ausfütige Carmen. 
Die „Prawda“ meldet ſolgenden traaiſchen Vorfall, der 

lich vor kurzem in Rußland abgeſpielt bat. In der Lepra⸗ 
Kolonie „Krivnie Rutſchit“ war ein kubaniſcher Arzt namens 
Don Joſé Rapillado tätig. Er verliebte ſich in die Kranken⸗ 
Schwefter Prokowjſewa, die ſelbſt ausſätzig war, und eritach 
uie in einem Anfall wilder Eiferſucht. Mit dem Meſfer, mit 

dem er die Geliebte getötet hatte, brachte er ſich dann jelbit 
eine Wunde bei und inkizierte ſich ſo gleichfalls mit Lepra. 
Der kubaniſche Konſul in Deutiſchland erfubr von dem 
zürchterlichen Drama und erſuchte die Sowietregieruna, den 
Arät in ſeine Heimat zu befördern! Die Ueberfübrung war 
aber fehr ichwer, da der Kranke dauernd Tobſuchtsaufälle 
Eatte. Im letzten Augenslick haben dann die Hamburger 
Bebörden die Einre'ie des Ausſätzigen nicht aeſtattet. 

ſtimme 
  

  

Freitag, den 8. Januar 1926 
     

Die Gentlemen⸗Einbrecher. 
Vor einigen Tagen gab es in Erootlyn eine ſenſationelle Kino 

aufnahme. Vor einem der eieganteſten Klubs hieit ein vornehmes 
Auto, dem ſechs tadellos gekleidete Genttemen entſtiegen. Einer 
von ihnen ſtellte in entſprechender Enkjernung von der Eingangs⸗ 
tkür des Klubhauſes einen Kinoapparat auf, die fünj anderen blie⸗ 
ben einen Augenblick an der Schwelle ſtehen und der Operatenr 
begann zu kurbeln. 

Natürlich ſammelte ſich ſofort eine Menge Neugieriger an, die 
der Kinoaufnahme zuſehen wollten; mehrere Wachleute waren 
jchnell auf dem Poſten, hielten die Zuſchauer in Ordnung und 
jorgten dafür, vaß die Auſnahme ungeſtört vor ſich gehen tounte. 
Dein Stück, das da gedreht wurde, lag das beliebte Motiv der 
Gentlemen⸗Einbrecher zugrunde. Mau ſah Klubmitglieder in das 
Haus eintreten, ſofort ſtürzten ſich die fünf fremden Gentlemen 
auf ſie und richteten mit dem Rufe: „Hände hoch!“ die Revolver 
auf ſie. Dann eigneten ſie ſich unter verbindlichem Lächeln ihre 
Uhren, Kleinodien und Brieftaſchen an. 

Die Zuſchauer hielten ſich den Bauch vor Lachen beim Anblick 
der ſchreckensvollen und empörenden Mienen, welche die Aus⸗ 
geraubten zum beſten gaben, ſowie über den verzweifelten, aber 
nutzloſen Widerſtand, den ſie den Einbrechern, die ſie ins Innere 
des Klubhauſes zogen, entgegenſetzten. Selbſt die Wachleute als 
Sachverſtändige hatten nicht genug Worte des Lobes für die Regie 
und die Darſteller. Als die Aufnahme beendigt war, ſtiegen die 
Künſtler und Operateure wieder in das Auto und fuhren davon. 

Erſt als ſie längſt über alle Berge waren, entdeckte man die 
Mitglieder des Klubs, zuſammengepfercht in einem verſperrten 
Zimmer des Klubhauſes. Es waren keine Filmſchauſpieler, ſon⸗ 
dern echte Klubmitglieder. Auch die Einbrecher waron echt geweſen. 

Aus der Werhiſntt der Filmvertrüge. 
Lua de Putti und der Agent. 

Am Montag wurde vor dem Landgericht 1 in Berlin der 
Prozeß der Filmſchauſpielerin Lva de Putti gegen den 
amerikaniſchen Filmagenten SZam Rachmann wegen Auſ⸗ 
hebung eines zu Beginn des vorigen Jahres zwiſchen beiden 
abgeſchloſſenen Vertrages verhandelt, demzufolge Herr Rach⸗ 
mann die alleinige Vollmacht erhielt, alle Filmverträge für 
Frau Putti abzuſchließen. Für dieſe Wahrnehmung der Inter⸗ 
eſſen des Filmſtars ſollte Rachmaunn laut Vertrag bei einem 
Jahreseinkomnien der Frau Putti bis zu 100 000 Dollar 25 Pro⸗ 
zeut, bei höherem Einkommen 50 Prozent ihrer Gage als Pro⸗ 
viſion erhalten. Dabei hatte ſich Lya de Putti einverſtanden 
erklärt, daß ihr die Gaae durch Herrn Rachmann ausgezahlt 
würde. 

In der Verhandlung erklärte Rechtsanwalt Dr. Neumond 
als Vertreter der Klägerin, daß dieſer Vertrag gegen die guten 
Sitten verſtoße; im übrigen verſtoße dieſes Abkommen in ſeinen 
Einzelheiten auch gegen die Beſtimmungen des Stellenvermitt— 

  

   

  

lungsgeſetzes. Nachdem noch beantragt worden war, die Höhe 
des Objektes auf 1½² Millionen Mark zu bemeſſen, verkündete 

  

das Gericht. daß die Enticheidung den Parteien zugeſtellt wer— 
den würde. 

Wus wird der Neyiſionsvrozeß Grans bringen? 
Im Prozeß Grans, der am Dieustag, den 12. Jaunuar, beginnt, 
wird eine verhältnismäßig große Fülle von Arbeit zu bewäl— 
tigen ſein Die Zahl der geladenen oder noch zu ladenden 
Zeugen ſchwankt zunächſt zwiſchen dreißigundvier⸗ 
zig. Grans, der in der erſten Inſtan; wegen Anſtiftung zum 
Mord in dem Falle des ſeit dem 25. Mai 1924 verſchwundenen 
18jährigen Arbeiters Fritz Willig aus Kaſſel zum Tode und 
wegen Beihilſe zum Mord an dem 17jährigen Zimmermann 
Adolj Hannappel aus Tüneldorf zu zwölf Jahren Zuchthaus 
verurteilt wurde, verſichert noch immmer, unſchuldig zu ſein. 
Dem Prozeß wird mit großer Spannung entgegengeſehen. 

Der gefährdete Matuzer Tu. Tas Fundament des 
Mainzer Doms iſt durch die Feuchtigkeit ſo ernſt gefährdet, 
daß ſich durchgreifende Inſtandſetzungsarbeiten als not⸗ 
wendig erweiſen. Einſtweilen ſoll aus Reichsmitteln ein 
Zuſchuß von einer Million Mark zu dieſen Arbeiten geleiſtet 
werden. Hoffentlich wird es möglich ſein, eins der wert⸗ 
vollſten deutſchen Kulturdenkmäler am Rhein vor dem Ver⸗ 
fall zu retten! 

Die Londoner City überflutet. Die ſeit Mittwoch früh auf 
London und auf das Themſetal niedergegangenen ſtarken 
Regenfälle haben eine Ucverflutung der Londoner Citp durch 
das Hochwaſſer der Themſe verurſacht. 

      

Die neueſte Errungenſchaft in Verkehrsweſen. 
Die Zugtelephonie Berlin—Hamburg am 6. Fannar eröffnet. 

Die Telephonie vom fahrenden Zug iſt nach erfolgreichen 
Verjuchen auf der D⸗Zug⸗Strecke Berlin—Hamburg nun⸗ 
mehr in Betrieb genommen worden. Sie funktionierte 
io ausgezeichnet, daß ſie in kürzeſter Friſt auch noch auf 

anderen Strecken eingeführt werden wird. ů 
ere intereiſante Aufnahme zeigt die Leitungsanlage auf zere intereſſante Aufnahme zeigt die Leitungsanlage au 

den Dächern der Waaaons. 
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Der Weg zur Geſundung der Wellwirtſchaft. 
Von Otto Wels. 

Unheilsvögel ſchweben üher Europa! 
Die ungeheure irtſchaftskriſe mit ihrer iche Kroſteber 

lähmt die ökonomiſche und damit auch die politiſche Kraft der 
Aabeterener Sie bedroht Dutzende Milllonen von Arbeitern 
und deren Angehörige in ihrer Exiſtenz. 

800 000 polniſche Arbeiter, die in fremden Ländern ihr Brot 
ſuchen müſſen, ſind ein warnenoes Signal für die Arbeiierſchaft 
aller Länder. Dieſe Nolwendigkeit, Arbeit in der Fremde zu 
ſuchen, iſt die Folge des Welttrieges und der dadurch zerrutteten 
Weltwirtſchaft. 

Wir in Deutſchland ſind ja während der Inflationszeit vor⸗ 
übergehend von der Arbeitsloſigkeit verſchont geweſen. Auch 
Polen hat ja in der Inflationszeit vollauf gearbeitet. In 
Frankreich ſehen wir heute dasſelbe Bild. Ich warne aber 
Neugierige davor, das ——— zu wiederholen. Die Zeiten 
nach der Inflation ſind dann der Tod jeder Wirtſchaft und 
jebes Staates. 

  
Die Gewerkſchaftliche Internationale hat gemeinſam mit der 

Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale zum Frühjahr dieſes 
Jahres zu einer Hunecn Konſerenz die Vorbereitungen getrofſen, 
die zu den Wendungsſragen Stellung nehmen ſoll, die ein 
ernſtes Problem, aber nur ein Teilproblem ver gegenwärtigen 
Wiriſchoftsnote ind. 

Der Zerfall des Weltmarktes, den dex Krieg mit ſich brachte, 
das Zerreißen der internationalen Veziehungen hat den Volkern 
Europas ſchwere Entbehrungen auferlegt, die mit voller Wucht 
auf der Arbeiterklaſſe laſten. Deshalb ſind wir uns auch mit 
Genoſſen Diamand (Abgeordneter der R. P. S., Mitglied der 
Kommiſſion für den Abſchluß eines Handelsvertrages mit 
Deutſchland. Anm. der Schriſtltg.) einig, jene Kenſerenz zu 
einer ſolchen zu geſtalten, daß ſie den ganzen Komplex der Han⸗ 
dels⸗und Wirtſchaftsfragen der Weltwirtſchaft im allgemeinen 
au h. Verhältniſſes Deutjchlands und Polens im beſonderen 
umſaßt. 

Wenn wir den Beſchluß des Marſeiller ſozialiſtiſchen Kon⸗ 
greſſes, die Völkerbundsarbeit mit wirtſchaftlichem Inhalt zu 
erfüllen, durchführen wollen, ſo können wir uns nicht auf bloße 
Kritit der Matßnahmen der die Wirtſchaſt beherrſchenden Klaffe 
beſchränken, ſondern müſſen daran gehen, einen konkreten Plan 
für die Umgeſtaltung des Weltmarktes zu ſchaffen, der auj einer 
Handelspolitik beruht, die einer ſtreng wiſſenſchaftlichen Analyſe 
der Entwicklung Rechnung trägt. 

Wollen wir den Gefahren der Protektionswirtiſchaft ent⸗ 
gegentreten, ſo haben wir internationale Maßnahmen zu ſor⸗ 
mülieren, die nicht nur den Lebensintexeſſen des Proletariats, 
ſondern auch der Logik der geſellſchafnichen Entwiclung ent⸗ 
ſprechen müſſen. Dies müſſen Maßnabmen und Forderungen 
gein, die frei von Demagogle, llar und durchführbar ſind. 

Dem Kampf, den die bürgerlichen Partcien um den Markt 
jühren, ſtellen wir den Gedanten der Wirdrgeburt und der 
Ausdehnung des Weltmarktes entgegen. 

Dem einſeitigen Jagen nach Erhöhung der Ausfuhr — was 
oft die Verjchlechterung des inneren Marktes nach ſich bringt — 

tellen wir unſere Arbeit jür Belebung des Warenaustaufſches 
urch Ein⸗ und Ausfuhr, die Hebung der Produktion und vor 

allem der Konſumption im eigenen Lande entgegen. 
Nur bei Verwirklichung dieſes Gedankens, dieſer unſerer 

Forderungen, werden wir der wirtſchaftlichen Kivalität der 
Wölter entgegenwirlen. 

Nur ſo werden wir neue Wetttämpfe zwiſchen den führenden 
Induſtricländern Europas verhindern. 

Nur dadurch dienen wir der Idee der wirtſchaftlichen Ver⸗ 
einigung Europas. 

Nur ſo kommen wir zu einer zweckmäßigen Arbeitsteilung 
zwiſchen allen Ländern Europas und zur rativnellen Aus⸗ 
nutzung aller ſeiner Kräfte. 

Das Ziel ift hoch! Der Weg vielleicht noch weit. 
Aber er führt zur Zuſammenfaſſung der Kräfte, zum Zoll⸗ 

verein der europäiſchen Staaten und weiter: zu den Vereinigten 
Staaten Europas jelbſt! 

Dann aber ſoll nicht der ausbeutende, menſchenmordende 
Kapitalismus, nicht die politiſche Reaktion die Herrſchaft baben, 
ſondern die Demokratie und der Sozialismus! 

    

Keine Annullierung ruſſiſcher Importlizenzen. 
Es iſt bereits vor einiger Zeit varauf hingewieſen worden. 

daß die Gerüchte, wonach die Berliner Sowicſhandelsvertretung 
bereits erteilte Lizenzen ännulliert vder rückgängig ge.racht habr 
nicht den Tatſachen entſprechen. Inzwiſchen ſind weitere Ve⸗ 
Hauptungen verbreitet worden, wonach bie gemiſchten deutſch⸗ 
ruſüiſchen und rujfich⸗öfterreichiſchen Geſellſchaften und Kon⸗ 
zelſiansfirmen „Rußgertorg“, Woftwag“. Ruflot“ und „u⸗ 
leinten 8. ihre ſämtlichen in Deutſchland bzw. Oenerreich er⸗ 
teilten Beſtellungen annullieren müßten und die Genoſſenjchafts⸗ 
verbände „Sſelſkoſfojus“ und „Bulopſpilka“ eine einchnerdende 
Verkürzung ihrer Importlizenzen erfahren härten. r 

Wangren Oecetieten utersleee Mitreangan. in Ser naunten Organifat mierze i zu, in der 
erklärt wird, daß eine Verkäürzung oder Aunahiermng von Ein⸗ 
fuhrlizenzen in keinem einzigen Fall vorgenommen worden ſei. 
5 853 ‚ —— von benar ———— Einſchrankung; 

. Siſtierung vn Denannten O. ſaionen 
tatigten Einfänfe oder gar eine ierung bon 8 it En 

  

  

  

  

Arbeitersseſangverein „Freir Siedertafel“⸗Heubude. 2 BEETTTDTDTDD ‚ 0 'eſe volla 
ſcheinen bittet Der Sortan 

Zentral⸗Berband der Meſchiuinen und Heißzer. Sonnabend, 
Sen 8 Jaunat abends 7 Mhr. GSeneralverlammlung bei 
Reimann, Fiſsmark: 6. Nerwahl der OriSverwaltung. Zablreiches Ericheinen erwünſcht Die Ortsverraltung. 

SDY Sc&ssſee. Sonntag, den 1ll. Kannar, nachm. 2 MHr. 
ir Sofal Leiver: MiigliedernerfammIu 
Tagesordnung: I. Sahi des Lorflanscs. 2. Geichä 
8. DorbesHs Gen. Karichefßki. Erichergen aller Me⸗ 

SD. Schsacbers Senntag, den 10l. Jannar, nachm. 8 UBr. 
im Sofal Silhelrn: Wiigliederveriamnlung. 
Tagesordaring: I. Abrechnung, 2. Reuwahl des Vorilandes. 
3. Sericziedenes. 4. Vortrag des Gen. Karſcheski. Zaßl⸗ 
reichen Beinch erwarter der Vorſitand. 
SD S. Bezirl Sonntag, den 19. Janzar 1926 Huden die MAarer⸗ 

ng. 
Sr25.        

  

  Tafßterrr die Abrechnnng der 4 WAuarial bei dem Sen. Sachn 
SSADD 

  

gebenen Beſtellungen aufrechterhalten werden und auch keine 
der angebahnten Verhandlungen abgebrochen worden ſeien. — 
Durch dieſe Erklärung wird beſtätigt, daß die bisher erteilten 
ruſſiſchen Importtizenzen in vollem Umfange aufrechterhalten 
werden. Die von der Sowjetregierung vor einiger Zeit be⸗ 
ſchloſſene allgemeine Einſchränkung des ruſſfiſchen Import⸗ 
programms wird dadurch nicht berührt. 

Die Wirtſchaftskriſe in Dänemark. 
Vergebung von Werftaufträgen ins Ausland. 

Unſer Kopenhagener Mitarbeiter ſchreibt uns: In Däne⸗ 
mark hat ſich die Lage auf dem Arbeitsmartkt weiter ver⸗ 
ſchärſt. In der Weihnachtswoche allein iſt die Zahl der 
unterſtützten Arbeitsloſen auf 73 000 geſtiegen. ngeſichts 
dieſer Entwicklung iſt der von der Induſtriekonferenz ein⸗ 
geſetzte „Kriſenabwehrausſchuß“ ununterbrochen tätig, um 
dem Reichstag bei ſeinem Wiederzuſammentritt konkrete 
Vorſchläge zur Bekämpfung der Wirtſchaktskriſe unter⸗ 
breiten zu können. Die ſozialiſtiſche Regterung hat in die⸗ 
ſem Zuſammenhang betont, daß keine Maßnahme veuhumt 
werden darf, die geeignet iſt, auch nur einigen Arbeitern 
wieder Beſchäftigung zu verſchaffen. Im Einvernehmen mit 
der Regieruna beſchäftigt ſich der „Krifenabwehrausſchuß“ in 
erſter Linie mit dem Plan, durch Zolländerungen oder durch 
Staatszuſchuß die Stillegung von Betrieben zu vermeiden. 
In Frage lominen hier Zuſchüſſe und Zollverminderungen 
für Kleiderfaoriken und die Werftinduſtrie. 

Während aber die Induſtrien nach Schutzzoll gegen das 
franzöfiſche und belgiſche Frankendumping rufen, hat ſich 
auf den Werften ein Fall zugetragen, der großes Auffehen 
erregt hat. Eine ſchwediſche Werft hat nämlich der däniſchen 
Amerika⸗Reederei für die Reparatur ihres größten Damp⸗ 
fers ein Angebot gemacht, das um rund 66 Prozent niedriger 
iſt als das Angebot der villigſten däniſchen Werft. Da die 
Reparatur ungefähr 400 Mann für vier Wochen beſchäftigen 
kann, haben die Arbeiter der däniſchen Werft ſich bereit er⸗ 
klärt, in eine Akkordherabſetzung einzuwilligen, wenn da⸗ 
durch die Reparatur auf einer däniſchen Werft ausgeführt 
wird. Dieſer Fall. der ſtarke Aehnlichkeit mit der Vergebung 
des Baues von fünf Motorſchikfen durch eine engliſche Firma 
an eine Hamburger Werft hat, wurde von dem Vertreter 
der däniſchen Gewerkſchaiten im Kriſenabwehrausſchuß zur 
Sprache gebracht. Man erwartet, daß die Reglerung alles. 
tun wird, um die Arbeit in Dänemark zu halten. 

Damit iſt u. E. aber noch nicht die Frage gelöſt, weshalb 
die ſchwediſche Werſt billiger Reparaturen ausführen kann 
als die däniſche Werftinduſtrie. Im Anſchluß an das Er⸗ 
gebnis der engliſchen Unterſuchungen über die Vergebung 
des Bauauftrags von Motorſchiffen nach Hamburg — die 
Unterſuchungskommiſſion führte das villigere deutſche An⸗ 
gebot in erſter Linie auf die niedrigeren Löhne in Deutſch⸗ 
land zurück — wäre es doch ſehr intereſſant. eine Unter⸗ 
ſuchung und Klärung dieſer Frage herbeizuführen. 

* * ů 

Die Lage der däniſchen Schiffbaninduſtrie. 
Im Laufe der letzten zwanzig Jahre hat ſich in Däne⸗ 

mark die Schiffbau⸗Induſtrie zu einem blühenden Wirt⸗ 
ſchaftszweige des Landes entwickeln können. Inſonderheit 
iſt es dic Schiffbautätigkeit für fremde Länder, dic in hühem 
Maße zu der beutigen Vervollkommnung des däniſchen 
Schiffbaues beigetragen hat. In den letzten Monaten iſt 
es jedoch auf den däniſchen Werften zu einem empfindlichen 

Mangel an Arbeit 

gekommen, der ſich im Lande ſelbſt äußerſt unangenehm be⸗ 
merkbar macht. Ueber die rapide Entwicklung der däniſchen 
Schiffbau⸗Induſtrie gibt die nachſolgende Aufftellung ein 

  

Bild: 
19⁰⁵ 1913³3 191 192⁴4 

Anzahl der Berften 4 7 14 12 
Anzahl der Arbeiter 3000 4015 8925 8989 
Wert der Produktion in Mil⸗ 

lionen Kronen 10.4 30862 556.775 80,249 

Der ſtändig wachſende Auſſchwuntß der däniſchen Serften 
war in den Jahren von 1905 bis 1923 einesteils der günſtigen 
Dage an der See. andernteils der Entwicklung des däniſchen 
Dieſelmotors znsuſchreiben. Nach 1813 trat eine Hochkonjunk⸗ 
tur ein, die durch die große Nachfrage nach Tonnage durch 
die Erforderniſſe des Krieges ſpäter weiter wuchs. Die in 
der obigen Ueberſicht angekührten Zahlen beziehen ſich nur 
auf ſolche Seriten, die ſich nur mit dem Bau von eiſernen 
und ſtählernen Schiffen bei⸗ geu. Eber auch die Tätig⸗ 
keit der Werften, die ſich mit dem Soläſchiffbau befaffen, iſt 
nicht unwichtig. 

Die Geſamtan der däniſchen Werftarbeiter dürfte 
beute etma 10 0 erionen betragen. Der Geſamtwert der 
jährlichen Produktion der däniſchen Schiffbau⸗Induftrie 
lüißt ſich auf rund 100 Millionen Kronen einichätzen. Ein 
Rückgang dieſer Induſtrie, wie er ießt zn hevbachten iſt, 
muß für das geſamte Land ſehr nachieilig wirken. er⸗ 
wartet in dänijchen Fachkreiſen. daß die 
mit der Frage beſchäſtigen wird, wie der Zäniſchen Schiffbau⸗ 
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Ein Landwirtſchaftlicher Kreditverband für die 
Freie Stadt Vanzig. 

Der Senat hat in ſeinem Beſchluß vom 1. Januar d. J. über 
die Gewährung einer Staatsgarantie für privare Wirtſchafts⸗ 
kredite die Erteilung der Genehmigung an die Erfüllung be⸗ 
ſtimmter Vorausſetzungen gebunden. Insbeſonvere wird die 
genoſſenſchaftliche Haftung ſämtlicher Kreditnehmer verlangt. 
Verlangt wird vom Senat ferner, daß die Ktreditgenoſienſchaft 
065 ver ſtaatlichen Aufſicht in der gleichen Weiſe unterſielli, wie 
ieſe für Hypothekenbanken vorgeſchrieben iſt: 
Damit der Danziger Landwirtſchaft die Möglichkeit gegeben 

wird, nunmehr mit möglichſter Beſchleunigung ausländiſchen 
Kredit zu beſchaffen, hat der Kreditausſchuß des Danziger Land⸗ 
bundes in ſeiner ſechſten Sitzung vom 6. d. M. einſtimmig die 
Errichtung eines ſolchen Kreditverbandes beſchloſſen und iſt 
ſofort zu ſeiner Gründung geſchritten. Die Satzungen der 
„Landwirtſchaftlicher Kreditverband für die 
Freie Stadt Danzig E. G. m. b. H.“ firmierenden Ge⸗ 
noſſenſchaft ſind den Forderungen des Senats angepaßt. Hier⸗ 
nach iſt bas Beleihunssgebiet das ganze Geviet des Freiſtaates 
Danzig. Einzelne Freiſtaatgebiete oder einzelne Perſonentreiſe 
dürfen bei den vorzunehmenden Beleihungen nicht auf Koſten 
anderer Freiſtaatgebiete oder anderer Perſonenkreiſe bevorzugt 
werden. Jedes Kreditgeſuch iſt nur nach der Kreditwürdigkeit 
des Antragſtellers, nicht nach den anderen Geſichtspuntten zu 
beurteilen. In der Gründun, eu urang wurden in den 
Vorſtand gewählt die Herren: ich Burandt, Gr.⸗Trampten 
(Danziger Höhe), Albert Friedrich, Gr.⸗Lichtenau (Großes 
Werder), Ernſt Penner, Herzberg (Danziger Niederung), 
Emil Prohl, Schnakenburg (Danziger Nieberung); als ſtell⸗ 
vertretende Vorſtandsmitglieder wurden berufen die Herren: 
Bankdirektor Bade und Bankproluriſt Hahn Vorſitzender 
des Vorſtandes iſt Gutsbeſitzer Albert Friedrich, Groß⸗ 
Lichtenau, ſtellvertretender Vorſitzender Gutsbeſitzer Erich 
Burandt, Groß⸗Trampken. Zum Vorſitzenden des Auſſichts⸗ 
rats wurbe Herr Kerſten (Wernersdorf) und Aont ſtellv. 
Vorſitzenden Herr Landſchaftsdirettor eyver (Rottmanns⸗ 
dorf) beſtellt. Die Geſchäftsräume des Landwirtſchaftlichen 
Krebitverbandes beſinden ſich Reitbahn 2. ů 

Die Verhandlungen wegen einer amerikaniſchen Anleihe für 
die Danziger Landwirtſchaft werden durch den Kreditwerband 
mit Nachdruck betrieben werden. 

Derkehr im Hafen. 
Eingang. Am 7. Januar: Schwediſcher D. „Vidar“ (1198) 

von Stockholm, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; däniſcher D. 
„Fanö“ (1003) von Stockholm leer füͤr Behnke & Sieg, Weſter⸗ 
platte; engliſcher D. „Hague“ (574) von Stettin mit Getreide für 
Reinhold, Hafenkanal; deuiſcher D. „Hermann Bonekamp“ (6581) 
von Horſens, leer für Behnke & m: Kaiſerhafen; däniſcher D. 
„Danelag“ (515) von Holbäk, leer für Behnke & Sieg, Kaiſerhafen; 
däniſcher D. „Birgit“ (1189) von Kopenhagen, leer für Behnke 
& Sieg, en ſür Meinö däniſcher D. „Tiber“ (823) von Bordeaug 
mit Güͤtern für Reinhold, Freibezirl; deutſcher M.S. „Vorwärts 
11) von Wisby mit Sprit; däniſcher D. „Lituania“ (3940) von 
openhagen, leer kür U.B.C., Viſtuia; deutſcher D. „Veſto“ (883) 

von Serilla mit Schwefelktes für Polbal, Freibezirk; deutſcher D. 
„Argus“ (485) von Harmouth mit Heringen für Reinhold, Hafen⸗ 
kanal; deutſcher Schl. „Schulau“ mit den Seel. „Kobold“ und 
„Deutſche Warte“ von Randers, leer für Danz. Sch.⸗K., Weſterplatte. 

Ausgang. Am 7. Januar: Däniſcher D. „Jonsborg“ (1177) 
nach Cardiff mit Holz; deuticher D. „Heinrich Arp“ (813) nach 
Hamburg, leer; norwegiſcher D. „Aßläag“ (869) nach Hull mit Ge⸗ 
treide; holländiſcher D. „Sultan von Langkat“ (2264) nach Grange⸗ 
mouth mit Oel,; deutſcher D. „Conſul Horn“ (1032) nach Aalborg 
leer; deutſcher D. „Lena“ (350) nach Antwerpen mit Gütern; däni⸗ 
ſcher D. „Virgit“ (1189) nach Gdingen leer; deutſcher D. „Alt⸗ 
Heidelberg“ (671) nach Apenrade mit Kohlen; Danziger D. 
„Pregel“ (196) nach Hamburg mit Gütern; ſchwediſcher D. „Edvard“ 
(717) nach Norköping mit Kohlen; deutſcher D. „Carl“ (166) nach 
Hamburg mit Gütern; deutſcher D. „Carla“ (708) nach New 
Caſtle mit Hafer; deutſcher D. „Nürnberg“ (430) nach Stettin mit 
Gütern; deutſcher D. „Grete Cords“ (538) nach London mit Gütern. 

  

Heliumgasfund in Kanada. Auf wenigen Meilen ron 
Toronto entfernt gelegenen, jetzt verlaſffenen Gas⸗ und Pe⸗ 
troleumfeldern, wurden beͤdeutende Mengen von Heliumgas 
entdeckt. Man rechnet mit einer Ergiebigkeit von 100 000 
Kubikfuß jäbrlich. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig, 7. I. 26 

1 Reichsmara 1,23 Danziger Gulden 
1 Zlotn 0,64 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,21 Lanziger Gulden 
Scheck London 25, 2 Danziger Gulden 

Damziger Rrobnktenbärſe vom 7. mtlich.) Weizen, 
rot 13,50— 13,75 G., Weizen, weiß 1875—1500G. — 8.30 
bis 8.40 G., Futtergerſte 8,00—8,50 G., Gerſte 8,50—9,50 G., Hafer 
8,50—8,75 G., Hafer, gelber 800—8,40 G., HI. Eroſen 10,00 bis 
11,00 G. Silroriaerbſen 15,00 G., grüne Erdſen 14,00 G., Roggen⸗ 
kleie 5,25—5,50, Weizenkleie 6,50—700. (Großhandelspreiſe für 

  

jeder Grunplage entbehren. Es wird feitgeitrüit, daß die ver- i Indnuſtrie zu helten wärt. 50 Kilogramm waghonfrei Danzig) —————————.. —.—.—.—.————————....2.2.2.—————————————————————— 

Mitteilungen des Arbeiter⸗Sportkartells. 
Arbeiter⸗Turn- und Sport⸗Serband. (Turnerſ⸗ 

den 9. Janunt, im Heim der „Freien Turnerſchaft, Danzig“ 
Biſchof⸗ : Spartenſitzung. Trefſpunkt der Vereinsvertreter: 
6˙% Uhr, Brücke Schwarzes Meer. Der wichtigen Tagesordnung 
wegen müſſen fämtliche Bereine des 3. Bezirks von zwei Genoſſen 
vertreten ſein. — Der Gerätewettkampf findet beſtimmt am 
17. Jannar in der Turnhalle am Kinterplatz ſtatt. Turnerinnen 
porm. 9 Uhr, Turner nachm. 3 Uhr. Die Kampfrichter treffen 
lich um 8 Uihr vorm. dortſelßſt. Meldungen zu dem Gerätewett⸗ 
8. ü müſſen umgehend erfolgen. Der letzte Termin iſt der 

Freie Turnerichaft Damzig. Sonntag, den 10. Januar 1926, nach⸗ 
Iammfang. 2. im Heim, W Ordentiih, Generolver⸗ 
—— ——— ihun der Born 2 Dele 2. Stel⸗ 

ue zum Zujamme er Vereine Danzig, Lan⸗ 
— Se ien Reſ. Oroßen E licneit 3. u Su 
räge. 5. Nenwahlen. 'en Wichtigleit wegen iſt es Pflicht 

aller Mitglieder, dieſe Sersammlung zu beſuchen. 8 ü 

Freie Tuxnerſchaft Schiblitz. Sonutag, den 10. Januar, vorm. a Uhr- 
Genernlveriammlung im Friedrichshain. Tagesordnung: 1. Zen⸗ 
tralifferung. Kef.: Ta. Sellin, Danzig. 2. Geſchäftliches. 3. Be⸗ 
richt des iamtvorftandes. 4. Neumahl des Vorſtandes. 5. Ver⸗ 
ichiedenes. Die Wichtigteit der Tagesordnung gebietet zahlreiches 
Und pünktliches Erſcheinen. 

Tonriſtenvperrin „Die Naturfreunde“. Sountag, den 10. Januar, 
77 Ubr: Veugarter Tor: Ottomin — Talſperre. Führer Mar 
Bäslauk. — Sonntag, den 17. Januar, nachm. 6 Ur: Jahbres⸗ 
generalverjammiung- 

parte.) Sonnebend, 
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Mißverſtändniſſe, 
all 

das 
kann 

bezwungen 
und 

abgeſchafft 
wer⸗ 

den 
durch 

gemeinſames 
Wirken 

der 
Menſchen; 

doch 
können 

wir 
nicht 

wiffen, 
wie 

wir 
uns 

ohne 
dieſe 

Uebel 
fühlen 

würpen, 
ebenſowenig 

wie 
ein 

armes, 
ſchmnendein, 

ſchlecht 
behandeltes 

aufgebrachtes 
Geſchöpf, 

das 
in 

irgendeinem 
ſcheußlichen 

Wintei 
einer 

europäiſchen 
Stadt 

geboren 
und 

aufgewachſen 
iſt, 

wiſſen 
kann, 

was 
es 

beheutet, 
tätzlich 

zu 
baden, 

ſich 
ſchön 

zu 
kleiden, 

zum 
Vergnügen 

auſ 
die 

Verge 
zu 

ſteigen, 
zu 

fliegen, 
nur 

an⸗ 
ſenehmen 

und 
wohlerzogenen 

Leuten 
zu 

begegnen, 
Studien 

zu 
etreiben 

oder 
irgend 

etwas 
Schönes 

zu 
unternehmen. 

Und 
vdoch 

mag 
eine 

Zeit, 
da 

all 
dies 

für 
alle 

Menſchen 
erreichbar 

ſein 
wird, 

näher 
liegen, 

als 
wir 

denlen. 
Jeder, 

der 
daran 

glaubt, 
bringt 

die 
gute 

Zeit 
näher; 

jedes 
Herz, 

das 
verzagt, 

ſchiebt 
ſie 

hinaus. 

Jung 
und 

alt. 
Ehe 

ſich 
Jung 

und 
alt 

gegenſeitig 
verſtehen, 

muß 
unbe⸗ 

dingte 
Klarheit 

in 
der 

Einſtellung 
zueinander 

geſchaſſen 
werden. 

So 
werden 

ſich 
die 

folgenden 
Worte 

nicht 
nur 

an 
unſere 

Eltern, 
ſondern 

auch 
an 

die 
älteren 

F
r
e
u
n
d
e
 

der 
J
u
g
e
n
d
 

richten. 
Der 

Charakter 
unſerer 

Organiſation 
wird 

pielfach 
verkannt, 

meiſt 
aus 

Unkenntnis, 
oft 

kann 
ſich 

auch 
die 

ältere 
G
e
n
e
r
a
t
i
o
n
 

in 
die 

G
e
d
a
n
k
e
n
g
ä
n
g
e
 

der 
J
u
g
e
n
d
⸗
 

bewegung 
nicht 

mehr 
einleben. 

Wenn 
man 

ſich 
mit 

älteren 
Freunden 

über 
die 

Be⸗ 
ziehungen 

der 
Buben 

und 
Mädleß 

untereinander 
und 

zu 
den 

Eltern 
unterhält, 

ſo 
muß 

man 
ſich 

wundern 
über 

die 
ver⸗ 

ſchiedenen 
zum 

Ausdruck 
kommenden 

Anſchanungen 
und 

das 
Wird-s 

mangelnde 
Verſtänduis, 

das 
uns 

entgegengebracht 
wird. An 

und 
für 

ſich 
iſt 

dies 
erklärlich. 

Die 
Erziehung 

der 
Eltern 

war 
eine 

andere, 
ging 

unter 
ganz 

anderen 
Erſchei⸗ 

nungen 
des 

Lebens 
vor 

ſich, 
und 

darum 
meſſen 

die 
älteren 

Freunde 
mit 

ganz 
anderem 

Maßſtab. 
All 

das, 
war 

früher 
Lut 

war, 
loll 

häufig 
auf 

heute 
übertragen 

werden. 
Der 

M
a
r
x
i
s
m
u
s
 

lehrt 
jedoch 

die 
B
e
e
i
n
f
l
u
ſ
ſ
u
n
g
 

der 
M
e
u
ſ
c
h
e
n
 

durch 
die 

wirtſchaftlichen 
Verhältniſie, 

und 
da 

ſich 
in 

den 
-letzten 

Jahrzehnten 
ganz 

emlinente 
limwälzungen 

zeigten, 
muß 

auch 
dle 

Umſtellung 
der 

Menſcheu 
eine 

dementſprechende 
leln. 

Heutigentags 
hat 

die 
Jugend 

z. 
B. 

vom 
Wirtſchafts⸗ 

leben 
ganz 

andere 
Eindrücke 

bekommen, 
als 

das 
in 

früherer 
Zeit 

der 
Fall 

war. 
Die 

erklärliche 
Folge 

iſt, 
daß 

unſere 
An⸗ 

ſcbaunngen 
ſich-dementſprechend 

einſtellen. 
Wir 

ſehen 
alſo, 

daß 
dleſe 

neuen 
Anſchauungen 

nur 
eine 

durch 
die 

naturnotwendige 
Entwicklungsform 

der 
Geſellſchaſt 

bedingte 
Erſcheinung 

ſind. 
Dieſer 

Umſtand 
wird 

nicht 
immer 

genng 
beachtet 

und 
gerade 

hiertn 
findet 

man 
oft 

die 
Urfache 

von 
Mißhbelligkeiten, 

w
e
n
n
 

„die 
K
i
n
d
e
r
 

ſo 
ganz 

a
n
d
e
r
s
 

ge⸗ 
artet 

ſind 
als 

die 
Eltern“. 

Aber 
immer 

auf 
einem 

Fleck 
ſtehen 

bleiben., 
an 

einem 
Gedankengang 

haften, 
iſt 

jedenfalls 
konſervativ, 

das 
Drängen 

und 
Suchen 

der 
Fungen 

jedoch 
Miatlnotmeh 

Denn 
eben 

infolge 
des 

Drängens 
wird 

mit 
aturnotwendigkeit 

die 
Jugend 

den 
rechten 

Weg 
finden. 

Aber 
durch 

ein 
ſtarres 

Dogma 
uns 

halten 
wollen, 

kann 
unſer 

Nutzen 
nicht 

ſein. 
Hätten 

auch 
die 

Eltern 
und 

älteren 
Creunde 

alle 
cin 

rechtes 
Anpaffungsvermögen, 

das 
uns 

mit 
dem 

Fortſchritt 
gehen 

läßt, 
hätten 

wir 
ſchon 

ganz 
andere 

Ver⸗ 
hältniſſe 

und 
auch 

der 
einzelne 

könnte 
raſcher 

ſeinen 
Lauf 

vorwärts 
nehmen. 

Die 
durch 

die 
raſche 

Entwicklung 
entſtandene 

Klnſt, 
die 

wir 
doch 

in 
vorſtebenden 

W
o
r
t
e
n
 

feſtgeſtellt 
haben, 

m
u
ß
 

ſucht 
werden 

zu 
überbrücken. 

Moraliſch 
ſind 

alle, 
die 

für 
den 

Foriſchritt 
einſtehen 

wollen, 
ſich 

felbſt 
gegenüber 

verpflichtet, 
ibhre 

Kinder 
im 

V
o
r
w
ä
r
t
s
d
r
a
n
g
 

zu 
fördern, 

ihnen 
zu 

helfen. 
Die 

Kinder 
werden 

der 
„
S
o
z
i
a
l
i
ſ
t
i
ſ
c
h
e
n
 
A
r
b
e
i
t
e
r
⸗
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Jahrt 
durcs Jahr. 

I
m
 

März. 

Wenn 
ich 

an 
hellen 

Frühlingstagen 
draußen 

zwiſchen 
Fel⸗ 

dern 
und 

Wieſen bin, 
llingt 

ein 
Lied. 

Ganz 
ſtin 

will 
ich 

ſein. 
Schneeglöckchen 

läuten 
den 

Frühling 
ein. 

Ueber 
Nacht 

ſiud 
ſie 

aufgewacht. 
Run 

ſingt 
die 

ſtille 
Erde 

wieder. 
Auf 

allen 
Winden 

wiegt 
ſich 

ein 
Klang. 

In 
jedes 

Menſchenherz 
ſpringt 

ein 
Ton. 

Dle 
Kinder 

jubeln. 
Die 

Alten 
ſchauen 

felerlich 
dem 

Lenzes⸗ 
blühen 

zu. 
Ganz 

hinten 
ſehen 

ſie 
ihre 

M
a
i
e
n
ſ
o
n
n
e
 

noch 
einmal 

hell 
aufleuchten. 

I
n
 

ihrer 
Seele 

aber 
blinkt 

eine 
Träne. 

Uns 
J
u
n
g
e
n
 

wird 
der 

Schneeglöckchenklang 
z
u
m
 

großen 
Sehnſuchtslied. 

Vor 
uns, 

im 
lichtblauen 

H
i
m
m
e
 

„iſt 
mit 

Son⸗ 
nengold 

ein 
Bild 

gemalt. 
Dorthin 

fliegt 
unſer 

Hoſfen! 
Manch⸗ 

mal 
ſitzen 

wir 
ganz 

ſtill, 
ſehn 

leuchtende 
B
l
u
m
e
n
 

wachſen, 
bren⸗ 

nend 
rote 

— 
B
ä
u
m
e
 

werden 
daraus. 

In 
den 

Zweigen 
jubilie⸗ 

ren 
die 

Vögel. 
Dann 

ſchauen 
wir 

wieder 
zu 

dem 
goldenen 

Himraelsbild. 
Unſer 

ganzes 
Wünſchen 

fliegt 
auf 

—
 

wir 
möchten 

die 
S
o
n
n
e
 

holen, 
ſie 

in 
Unſere 

Welt 
ſtellen. 

„Wir 
w
a
n
d
e
r
n
 

durch 
vie 

Frühlingstage 
und 

ſingen 
vom 

ſchöͤnen 
Maien. 

  

Ein 
Sommerabend. 

haſchen 
letzte 

goldene 
Bähnlein 

der 
—
 

Wenn 
ſie 

ein 
Zipſeichen 

erwiſcht 
haben, 4   

. 

l
u
g
e
n
d
 

zugeführt. 
Aber 

hier 
kommt 

es 
oft 

auch 
auf 

das 
Wie“ 

an, 
es 

mutz 
auch 

der 
Betätigungsmöglichkeit 

freier 
R
a
u
m
 

gelaſſen 
werden 

und 
iſt 

der 
gute 

Wille 
vorhanden, 

ſo 
ſoll 

man 
ihn 

fördern, 
nicht 

unterbinden. 
Die 

gegenſeitige 
Hilfe, 

die 
die 

erſte 
Stufe 

auf 
dem 

Wege 
zum 

Fortſchritt 
iſt, 

läßt 
ſich 

nur 
in 

der 
G
e
m
e
i
n
ſ
c
h
a
f
t
 

lernen 
und 

darum 
gibt 

es 
nur 

eins: 
Die 

Kinder 
zu 

ſenden 
in 

die 
Gemeinſihaft 

lunger 
Menſchen 

zum 
Wohl 

des 
einzelnen, 

wie 
zu 

dem 
der 

Allgemeinheit. 
Laſſen 

ſich 
die 

Eltern 
von 

den 
hier 

genannten 
Gedaplen⸗ 

gänden 
leiten, 

zeigt 
aber 

auch 
die 

Jugend 
— 

das 
wollen 

wir 
nicht 

vergeſſen 
— 

den 
Eltern 

gegenüber 
das 

notwendige 
Ver⸗ 

ſtändnis 
und 

die 
Einſicht, 

ſich 
von 

den 
Elte-n 

durch 
erprobte 

Lebenswahrheiten 
leiten 

zu 
laſſen, 

ſo 
könnte 

unfer 
Tun 

und 
unker 

Sein 
nur 

zum 
gegenſeitigen 

Vorteil 
ausklingen. 

Gegenſätzlichkeiten 
zu 

überbrücken 
iſt 

die 
wichtlgſte 

Nufgabe, 
und 

gemeinſam 
un 

Einverſtändnis 
vorwärts 

ſchreiten 
unſer 

Ziel, 
dem 

wir 
enigegeneſlen 

wollen. 

Klotſch. 
Ihr 

habt 
doch 

alle 
ſchon 

einmal 
einer 

V
e
r
ſ
a
m
m
l
u
n
g
 

oder 
einem 

Vortrag 
beigewohnt. 

Der 
Redner 

hat 
eine 

Stunde 
ge⸗ 

ſprochen. 
Langweilig 

ſien 
die 

Hörer 
an 

den 
Tiſchen, 

unter⸗ 
halten 

ſich gegenſeitig 
und 

rennen 
raus 

und 
rein. 

Als 
er 

endet, 
Gatmen 

die flaiſche 
jroh 

auf. 
Ein 

Beifallsſturm 
bricht 

los. 
Mit 

Ausdauer 
klatſchen 

die Anweſenden 
in 

die 
Hände. 

Dann 
ſteht 

der 
Vorſitzende 

gravitätiſch 
auf, 

klingelt 
mit 

der 
Schelle 

und 
ſpricht: 

Jugendgenoſſen 
und 

Jugendgenoſſinnen, 
ihr 

habt 
den 

Bortrag 
des 

Referenten 
gehört. 

Ich 
frage 

nun, 
ob 

jemand 
das 

Wort 
wünſcht! 

— 
Elſiges 

Schweigen 
—. 

Wenn 
das 

nicht 
der 

Keſe 
iſt, 

ſo 
alaube 

ich 
im 

Sinne 
aller 

zu 
handeln, 

w
e
n
n
 

ich 
dem 

R 

 
 

eferenten 
unſeren 

beſten 
Dank 

ſage. 
Fertig, 

Punkt. 
e
r
 

ebner 
tritt 

ab. 
Wir 

k
o
m
m
e
n
 

nun 
zu 

„Verſchiedenes“. 
— 

und 
kaun 

hat er 
ſich 

geſetzt, 
dann 

geht 
ein 

h
e
m
m
u
n
g
s
l
o
ſ
e
r
 
Reveſtrom 

los. 
Elne 

ganze 
Anzahl 

von 
Jugendgenoſſen, 

die 
nach 

dem 
Vortrage 

rein 
gar 

nichts 
zu 

ſagen 
hatten, 

reden 
nun 

wie 
ge⸗ 

ſchmiert, 
freilich 

faſt 
lauter 

eſtes 
und 

unerfreuliches 
Zeug 

Jeder 
Vorttag 

läßt 
be 

A
e
r
a
m
e
r
u
n
 

Verſammlungs⸗ 
Wpuuchmn 

iun 
fciſch 

we 
und 

Zweifel 
zurück 

und 
erweckt 

Wider⸗ 
jpruch. 

Nur 
friſch 

heraus 
damit. 

Nur 
keine 

falſche 
Scham. 

Stellt 
an 

den 
Rebner 

Fragen. 
Er 

wird 
ſich 

freuen, 
denn 

es 
Vac 

ihm, 
daß 

er 
nicht 

vergebens 
geſprochen 

hat. 
Sehr 

oft 
iſt 

vie 
eantwortung 

der 
Fragen 

und 
die 

ſich 
allmählich 

eidſpenenter 
Debatte 

das 
Hüchtemnbei 

ver 
ganzen 

Verſammtiung. 
Aber 

einer 
m
u
ß
 

die 
Schüchternheit 

beſiegen. 
Einer 

m
u
ß
 

ven 
Anfan, 

machen, 
dann 

folgen 
vie 

anderen 
nach. 

Alſo 
M
u
t
 

gefaßt, 
Han 

hoch, 
zum 

Wort 
gemeldet 

und 
dann 

laut 
und 

forſch 
in 

die 
v 

f
a
m
m
l
u
n
g
 

geſprochen. 
Viele 

Redner 
bedienen 

ſich 
erfreulich 

weiſe 
verſchlevener 

Mittel. 
So 

geſtalten 
ſie 

Ure 
Referate 

in 
mehr 

Arbeitsgemeinſchaften, 
alſo 

ein 
luſtiges 

Frage⸗ 
und 

Ant⸗ 
wortſpiel 

Aber 
auch 

viel 
bedienen 

ſich 
der 

Kreive 
und 

Taſel 
und 

auch 
des 

Lichtbildes. 
Und 

das 
iſt 

aut 
fo. 

Zweiſellos 
ſchneiden 

dieſe 
Redner 

am 
beſten 

ab. 
Faſt 

immer 
iſt 

die 
Aufmerkſamkeit 

bei 
der 

lebhaſten 
Rede 

und 
Gegenrede 

in 
der 

Diskuſſion 
reger 

als 
während 

des 
Vor⸗ 

trages. 
Wie 

mancher, 
der 

erſt 
unter 

Herzklopſen 
kaum 

einen 
Saß 

ſtockend 
herausbrachte, 

wurve 
zu 

einem 
gewandten 

Redner. 
W
e
r
d
e
n
 

ſo 
unſere 

Vortragsabende 
ausgeſtaltet, 

ſo 
k
o
m
m
e
n
 

wir 
weiter, 

als 
wenn 

wir 
uns 

unſere 
Zeit 

mit 
kleinlichem, 

perſön⸗ 
lichem 

Zank 
unter 

„Verſchledenem“ 
vertrödeln. 

Tretet- 
überall 

den 
leeren 

Schwätzern 
mit 

Beſtimmtheit 
enigegen! 

Bekämpft 
Klatſch, 

Haß 
und 

Feindſchaft! 
Wenn 

auch 
ein 

Teil 
Raufluſt 

als 
Erbteil 

in 
unſerem 

Blute 
ſteckt, 

ſo 
wollen 

wir 
doch 

nicht 
haven, 

daß 
jene 

elende 
Eigenſchaft 

verewigt 
und 

gepflegt 
werde, 

wie 
es 

—
—
—
 

— 

winken 
ſie 

damit 
der 

Erde 
zu. 

Doch 
wenn 

es 
dunkler 

wird, 
wenn 

der 
H
i
m
m
e
l
 

ſeinen 
ſtibergeſtickten 

Sternenmantel 
um⸗ 

hängt 
und 

der 
Mond 

einſam 
durch 

dle 
Nacht 

geht, 
daun 

flattern 
die 

kleinen 
Sonnenfähnlein 

auf 
die 

Erde. 
Im 

ſchwarzen 
Wald, 

kei 
b5 

blühenden 
Wieſe 

finden 
wir 

manchmal 
ſolch 

ein 
Stück⸗ 

ſein 
S
o
n
n
e
.
 

S
ͤ
e
e
 

träumen 
die 

Blumen. 
Ein 

verirrter 
Schmetterliug 

flattert 
uber 

den 
ſommerlichen 

Wieſentraum. 
N
u
n
 

ſitzt 
er, 

am 
ſchlanten 

Stengel 
der 

Arnika 
und 

iſt 
im 

W
u
n
d
e
r
l
a
n
d
 

der 
ſchlaſenden 

Blumen. 
I
m
 

Abend 
weint 

ein 
Pöglein. 

I
r
g
e
n
d
w
o
 

jubelt 
ein 

anderes 
ein 

ſfeines 
Minnelied. 

Ein 
S
o
m
m
e
r
a
b
e
n
d
 

lacht 
und 

weint. 
Von 

der 
Linde 

duſtet 
es 

ſüß 
und 

ſchwer. 

Da 
oben 

vor 
meines 

Vaters 
Haus, 

da 
ſteht 

eine 
blühende 

Linbde, 
und 

drinnen 
ſitzei 

Frau 
Nachtigall 

und 
ſinget 

in 
die 

Winde. 

Kleine 
Leuchtkäfer 

fliegen 
auf. 

Der 
S
o
m
m
e
r
a
b
e
n
d
 

hat 
ſie 

in 
die 

Welt 
getan. 

Nun 
gibt 

es 
Sterne 

auf 
der 

Erde, 
die 

m
a
n
 

mit 
H
ä
n
d
e
n
 

greiſen 
kann. 

I
m
 

H
a
u
s
g
ä
r
t
c
h
e
n
 

ſind 
noch 

M
a
r
⸗
 

garete 
und 

Zinie 
wach. 

E
b
e
n
 

zogen 
a
m
 

Z
a
u
n
 

ſingende 
K
i
n
d
e
r
 

Vorbei, 
die 

trugen 
kleine 

brennende 
Papierlaternchen 

in 
den 

Händen, 
„
W
e
s
h
a
l
b
 

tun 
ſte 

das“, 
fragte 

die 
Zinie. 

(Vlelleicht 
wollen 

ſie 
im 

Dunkel 
die 

Sonne 
ſuchen“, 

flͤſterte 
die 

Margarete, 

   

 
 

 
 

noch 
heute 

vielſach 
an 

angeblichen 
Pflanzſtätten 

deutſcher 
Kultur 

ind 
Vulbung 

Deſchht 
ir 

wollen 
rein 

ſein 
in 

Wahrheit! 
Kommt 

in 
unſeren 

Abenden 
eine 

wirklich 
ſinnreiche 

Aus⸗ 
üprache 

in 
Gang, 

ſo 
braucht 

ver 
Verſammlungsleiter 

nicht 
ſein 

prüchlein 
herzulelern: 

Wenn 
ſich 

niemand 
zum 

Wort 
meldet.., 

ſondern 
kann 

am 
Ende 

ſagen: 
„Ich 

banke 
allen, 

dle 
durch 

Fragen 
und 

Distuffionsreden 
zu 

unßere 
Abende 

Ubend 
bei 

jetragen 
haben.“ 

Hoffen 
wir, 

baß 
unſere 

Abende 
immer 

ſo 
ſchön 

ünd 
anregend 

verlaufen, 
zu 

kleinlichen, 
. 

e
i
n
a
n
d
e
g
f
f
i
n
e
 

ift 
dann 

meiſt 
weder 

Beit 
noch 

Luſt 
mehr. 

chael. 

Ein 
Jahr 

der 
Arbeit. 

Wenige 
Wochen 

trennen 
uns 

noch 
von 

der 
lährlich 

ſtatt⸗ 
indenden, 

Vericht 
und 

Ausblick 
bringenden 

Jucdendkonſerenz 
er 

ſozialiſtiſchen 
Arbeiterjugend. 

Ergreifen 
wir 

die 
Gelegen⸗ 

heit, 
einmal 

in 
großen 

Zügen 
das 

Arbeitsergebnis 
des 

Jahres 
192* 

zu 
erfaſſen. 

Ein 
Jahr 

der 
Arbeit, 

— 
ein 

Fahr 
der 

Jugend! 
dürſen 

wir 
ſagen, 

denn 
intenſiv 

wle 
kaum 

in 
einem 

Jahr 
zuvor 

wurde 
beſchafft: 

Werbearbelt 
— 

Bilbungsarbeit 
— 

Kampf! 
W
e
r
b
e
a
r
b
e
i
t
!
 

Neue 
Ortsgruppen 

wurben 
ſc 

nde⸗ 
vderen 

einige 
ſchon 

jett 
zu 

unſeren 
beſten 

ber 
Er 

Elne 
Ugtta⸗ 

tlonsgruppe 
diente 

der 
inneren 

Feſtigung 
der 

Gruppen, 
ſie 

ver⸗ 
milelte 

Vorträge, 
Spiele 

uſw. 
i
l
d
u
n
g
s
a
r
b
e
l
t
!
 

Dies 
wichtigſte 

Gebiet 
einer 

Be⸗ 
wegung 

zeigte 
wohl 

die 
erfreulichſten 

Fortſchritte. 
Arbeits⸗ 

kuxſe 
wurden 

veranſtaltet 
und 

gut 
beſus 

hildende 
Vorträge 

aller 
Gebiete 

wurden 
vermittelt 

und 
in 

allen 
Gruppen 

Lelh 
und 

Ein 
K
 

Stab 
Reſerenten 

wurbe 
zuſamniengeſtellt 

und 
änkta 

in 
Anſpruch 

genommen. 
K 

5 
b
M
 

Sah1025 
ein 

Kampfiahr 
ſein, 

mußte, 
10 

bei 
einer 

ſo 
bebrückten 

Wiriſchaſttzlahe, 
bei 

einer 
ſolchen 

Arbeits⸗ 
loſigtelt, 

bei 
einer 

ſolchen 
Urbeiigeberwillkür, 

wie 
ſie 

ver⸗ 
elchnen 

iſt, 
ſelbftverſtändlich. 

Micht 
uur,daß 

ſeder 
Groſchen, 

der 
er 

Organlſatton 
zufter, 

einem 
kargen 

Eintommien 
U
 

werden 
mußte, 

neiu, 
es 

ging 
um 

noch 
weit 

größere 
Dinge. 

Da 
war 

das 
Jugendwohlfahrtsgeſeb, 

deſfen 
Euiweurl 

uns 
ver 

alte, 
u 

ſeinen 
Vätern 

verſammelte 
Senat 

noch 
leyiwillig 

hinter⸗ 
laſſen 

hatte. 
Im 

Gegenſat 
00 

den 
Kommuniſten 

(lles 
ihr 

da⸗ 
maliges 

Flugblattl) 
nichts 

Beſſeres 
vorzuſchlagen 

wuſten 
als 

eine 
Rußlanddelegatton, 

(),kounte 
unſere 

Organiſation 
mit 

einer 
Reihe 

von 
praktiſchen 

M
i
t
ſ
a
g
e
 

aufwarten, 
Eſ 

zeigte 
ſich 

eben 
in 

dieſen 
wie 

in 
W
M
 

10 
en 

auderen 
Fällen, 

wo 
die 

Schreler 
und 

wo 
bie 

praktiſch 
Arbeltenden 

ſind. 
Daß 

jelgte 
ſchon 

die 
vom 

Jugendpflegeverband 
eſnberuſene 

öfſentllche 
Distuſſlonsverfamimntung, 

die 
von 

ven 
Fommunſſten 

helden⸗ 
haft 

geſprengt 
wurbe. 

Anders 
die 

Sozlaliſilſche 
Arbeiterlügend: 

ie 
berief 

eine 
anßerorbentliche 

Jiigenpkonferenz 
eln, 

auf 
welcher 

fümtliche 
Vertreter 

ber 
Ortsgruppen 

lebhaft 
ber 

bié 
Vechtußfcun 

zum 
Inigenbwohlfahrtageſeh 

berleten 
und 

elue 
deſchlußkommiſſton 

wählte, 
bie 

uilſerer 
fozlaliſtiſchen 

Eiuhnelſen 
D
 

ihre 
Forderungen 

unterbreltete. 
Unſerem 

Eingrelſen 
tes 

denn 
auch 

wohl 
0• 

vorbanken, 
daß 

visher 
kein 

weiterer 
erſuch Siuſal 

wurde, 
den 

Geſetzentwurf 
in 

ſelner 
alten 

Borm 
zur 

Beſchlußfaſſung 
t 

ſtellen. 
Gemnäß 

ihrer 
proletariſchen 

Verpſtlchtuutg 
und 

im 
Vewußt⸗ 

U
 

ihrer 
Bedeutung 

in 
der 

proleſariſchen 
Vewegung 

tral 
pie 

rbelterſugend 
im 

verfloſſenen 
Jahr 

bel 
den 

prot 
b
n
 

eſten 
ünd 

Kundgebuntzen, 
mit 

ihrer 
Mitarbelt 

hervor, 
Eln 

ſchönes 
Beiſpiel 

bot 
in 

dieſer 
Bezlehung 

unfere 
Sonderveran⸗ 

ſtaltung 
in 

brer 
Arbelter⸗Kulturwoche. 

Gerabe 
fle 

zeigte 
unſere 

ewegung 
in 

ihrer 
ganzen 

gelſtigen 
und 

ſoziglen 
Bedeutung. 

Der 
Erfolg, 

den 
die 

obelienannte 
Veranſtaltung 

eintruß, 
Uit 

uns 
auch 

nicht 
unverdleut 

zu, 
denn 

eine 
lauge 

ni 
eiſrige 

rbeit 
aller 

Genoͤſſen 
hatte 

ſie 
erſt 

möglich 
gemacht. 

Da 
flud 

—
 

—
—
 

 
 

  

  

 
 

 
 

gefahren, 
von 

grauen 
Nachtfaltern 

gezogen. 

Ine 
Herbſt, 

Der 
Sommer 

verſchwand 
im 

Tal, 
Ueber 

den 
Berg 

kam 
d. 

Hami 
Mühe 

iß- 
Ini 

Grten 
ſtand 

noch 
eine 

gelbe 
Ringel⸗ 

lume, 
mübe 

und 
matt. 

Sie 
wartete 

auf 
ein 

Wunder, 
das 

über 
Nacht 

kommen 
ſollte. 

Das 
noch 

einmal 
mit 

Wänfeblhinchen 
und 

Veräthmeinnicht 
über 

die 
Wiefen 

gehen 
ſollte. 

Aber 
ſberall 

weluten 
Abſchledsliever, 

Da 
lommt 

bie 
Nacht. 

Vom 
Himmel 

tönt 
eine 

Melodle. 
Die 

Riugelblume 
ſteht 

auf 
der 

ſilbernen 
Himmelswieſe 

ihte 
Ge⸗ 

Miemen 
tanzen. 

Der, 
Wind 

trägt 
ihre 

Seele 
zu 

den 
andberen 

lüämien 
iit 

Hiummelsbanb, 
Am 

andern 
Morgen 

hatte 
der 

Rieif 
auch 

die 
letzte 

Mingel⸗ 
blume 

getnickt, 
Dio 

legten 
Sonnenſtrahlen 

ehde 
durch 

ben 
Wald 

und 
walen 

bie 
Blätter 

rot 
und 

geib. 
So 

ſcheldet 
der 

Wald 
von 

uns. 
Bunte 

Blätter 
fallen 

zur 
Erde. 

In 
der 

rotblauen 
Hleds 

hat 
ſich 

noch 
eln 

Stilckchen 
S
o
m
m
e
r
 

verſteckt. 
Wir 

hören 
die 

Heibecdlocken 
vom 

Sonnenſchein 
und 

blauen 
H
i
m
m
e
l
 

erzählen. 
Aber 

der 
Rabe 

ſtiegt 
über 

die 
Heide 

unp 
rufti: 

„Es 
iſt 

tein 
Sommer 

mehr.“ 
Dann 

ſchleichen 
Nebel 

übers 
Laud 

und 
bxingen 

ein 
G
e
h
e
l
u
m
i
s
 

wil 
Wir 

ſtehen 
am 

fFluſſe 
und 

ſehen 
ſeinen 

Lauf 
W
 

Er 
fließt 

unermüͤdlich. 
Er 

ſllent 
burch 

den 
Herbſt, 

an 
dem 

Winter 
vorbei 

  

  
  

vor 
allen 

Dingen 
der 

Sprechchor 
und 

die 
Spielgruppe 

zu 
nennen 

m
,
 

jebenheit 
von 

ihrer 
eifrighen 

ů 
5
 
alan 

erüul 
Gel 

U
i
e
 

in 
ber 

V
ö
u
n
g
s
o
r
d
e
l
 

wie 
in 

der 
Hiation 

erfolgre 
jewiikt. 

0
 

beeſen 
cherlich 

erfreulichen 
Rückbiick 

haben 
wlr 

ein 
volles 

Recht, 
au 

Iu 
bas 

kommenbe 
Jahr 

weitere 
Erſolge 

und 
Fortſchritte 

vorauszuſagen, 
ohne 

ſich 
einer 

befonderen 
prophe⸗ 

liſchen 
Gabe 

rühmen 
zu 

brauchen. 
Wenn 

es 
uns 

gelingt, 
all 

die 
im 

vergangenen 
Fahre 

begonnenen 
Arbeiten 

(ob 
im 

Vil⸗ 
dungsweſen, 

in 
der 

Agitation, 
im 

Kampf 
um 

Ser 
euder 

und 
ugendpflege 

und 
im 

Schaſſen 
reiner 

rauſchſreler 
Freuden) 

zu 
nbe 

zu 
e
 

und 
das 

wird 
uns 

gelingen, 
ſo 

iſt 
das 

ſchon 
ein 

Fortſchritt, 
der 

einer 
Jahresarbeit 

wiüir 
0 

wäre. 
Aber 

wir 
werden 

nicht 
babei 

ſtehen 
bleiben. 

Weitere 
Aufgaben, 

weitere 
jele 

ſind 
zu 

erfüllen, 
zu 

erreichen 
und 

viele 
tätige 

Kräfte 
in 

ven 
ienſt 

unſerer 
Bewegung 

zu 
ſtellen. 

Wenn 
wir 

nur 
auf 

eintge 
Punkte 

hinweiſen: 
chafßung 

eines 
einheitlichen 

Buchverleihs 
Und 

größerer 
Jugenbheime, 

wie 
ſte 

ſür 
Unſere 

Arbeit 
beit 

pns 
lich 

ſud, 
ſoclbt 

das 
ſchon 

einen 
Hinweis, 

wieviel 
Arbeit 

uns 
noch 

bevorſteht. 

e
e
 

Sge 
t 

oßen 
Eifer 

arbeilen, 
wie 

imi 
verfloſsenen, 

f
0
 

00 
er 

Rückhlick 
des 

nüchſten 
Fahret 

ein 
ebenſo 

erfreu⸗ 
iches 

Bild 
zeigt 

wie 
das 

des 
verganßenen. 
 
 

Auf 
Rüchfahrt 

von 
Euxhaven. 

Wir 
alle 

waren 
wieder 

rlchtig 
verſtaut, 

Daß 
hiutere 

Oberdeck 
vos 

0 
t
 

en 
Dampferö 

„Fan 
Molſen“ 

war 
ge⸗ 

rammelt 
voll. 

Wir 
batten 

lange 
Ubers 

Weck 
geichgut 

na 
den 

Türmen 
von 

Cuxhaven; 
jeht 

waren 
aum 

Horlzon 
Süſlhlerinten 

Wir 
ſethten 

uns 
zuürecht 

5205 
Mlaudern, 

Belin 
Sillhlerücken 

ummten 
wir 

ielſe 
die 

fröbliche 
Welſe 

Mü, 
die 

ein 
paar 

Mülikauten 
zum 

beſten 
haben, 

Die 
Kerie 

ſplei⸗ 
len 

jehr 
flott, 

Wir 
ſchauken 

unsb 
um 

nach 
übnen, 

Het, 
wie 

bie 
Bogen 

über, 
die 

Fiedein 
ſaunen! 

Da 
war 

Schibung 
in 

Haltung 
und 

Melodie. 
Wir 

wurben 
Moſes“ 

en 
fiumpften 

eyſt 
leiſe, 

daun 
lauter 

den 
Tgkt, 

kiatſchten, 
in 

die 
Häube, 

klapperlen 
ſchlieytich 

mit 
den 

Lölſeln 
au 

Teller 
und 

Taſſen, 
und 

'haſt 
du 

nicht 
geleben, 

war, 
her 

Trübel 
da, 

Allgemeineß 
Juchhei 

und 
Mllotrla, 

Wix 
müſſen 

eitwas 
untiernehm 

5 
v 

Mebermutl 
ſtößt 

uns 
förmlich 

vorau. 
Wir 

nehmen 
die 

Müuft⸗ 
kanten 

ap, 
die 

Sottze 
und 

ormſeren, 
Ulntex 

ibnen 
einen 

langen 
Hug. 

„Gänfemarſch“ 
mit 

Muſtk 
über 

daß 
gange 

Schiff. 
Los! 

Gxſt 
wird 

das 
hintere 

Oberdeck 
umkrellt, 

daun 
daß 

Uurdere, 
Dann 

geots 
die 

Treppe 
hingb 

zu 
den 

Unter⸗ 
decks. 

Fin 
„Salon“ 

Meßen 
die 

eingebtideten 
Uud 

dle 
rich 

Kihen 
Gectlränten, 

alſo 
terb 

Wͤerd 
plantfimo“), 

Nachher 
Uleber 

mit 
Hauiv 

auſö, 
Pintere 

Sberbeck, 
Eß 

balte 
ſich 

pſol 
Mults 

dem 
Huge 

angeſchloſſen. 
Das 

Deck 
war 

nuch 
geram⸗ 

melter 
voll. 

Schader 
nichte, 

je 
mehr 

mitmychen, 
beſly 

oiſchent 
Nud 

dem 
großen 

Dauſen 
ſieigt, 

Lied, 
auf 

Lied. 
Fwlſchen 

den, 
Lledern 

miaibt 
Helint 

aus 
i
l
i
e
n
 

keinL 
Gocſe, 

Uin 
Toftlicher 

Kerteder 
von 

litſtigen 
Gimfctlen 

nux 
ſo 

berſorudelt. 
Er 

iſt 
Meßitator, 

Verkleibungöklinſtler, 
Rorſängex 

und 
Diul⸗ 

nent, 
Unter 

Glſe 
Führung 

veräppeln 
wir 

alles, 
was 

ba 
üviſchen 

den 
Schiſföptonten, 

auf 
benen 

wir 
ſtehen, 

und 
dem 

immel 
kreucht 

und 
fleucht, 

ülnſer 
Fubel 

buribbrauſte 
das 

Ponſt 
Schiff 

und 
locte 

immer 
mehr 

Preunhe 
heran. 

Gs 
onüte 

jetzt 
talfͤchlich 

u
 

dem 
Deck 

kein 
Apſel 

mehr 
zur 

Erbe 
ſallen, 

ſo 
bicht 

aedrängt, 
ſtanden 

wir. 
„Trvodem, 

als 
daß 

heitere 
Lied 

„
s
 

Füre 
Hüble 

ma 
t 

net“, 
erſchallte, 

ba 
wiegten 

wir 
uns 

alle 
im 

Fröylichen 
Takt, 

vub 
wir 

faßen 
oder 

ſtanben, 
auf 

Stühle 
und 

Tſſche 
Heklettert 

waren 
oder 

an 
dez 

ecke 
bingen, 

I
m
m
e
r
 

luſtia! 
„Fideri, 

lidera, 
ſiderallalla.“ 

 
 
 

  

—
 
—
—
—
—
¼
—
—
 

Ouumt 
ein 

Slunbllb. 
 
 

Das 
Schneemürchen. 

Hau 
iſ 

Nnun 
veckt 

ein 
weißes 

Wunder 
das 

Sonmierblühen 
su,, 

Still 
lſt 

die 
Welt 

geworden. 
Wle 

ein 
gufgeſchlagenes 

Buh 
ſieht 

die 
Erde 

aul8. 
Rahle 

Wuime 
und 

Sirkucher, 
die 

Roghi 
ward 

aus 
dem 

Schnee 
Würhen 

An 
D
M
 

die 
Vuchſiaben, 

hiit, 
denen 

ber 
Hiumel'ein 

Mürchen 
In 

vle 
Well 

geſchrſeben 
hal. 

Die 
Sum 

bie 
Kur 

am 
Miltaß 

einmal 
verſtohlen 

guf 
hie 

Erde 
ſchaut, 

malt 
kleine 

goldene 
Sounenbilder 

ziölſchen 
die 

Zellen. 

Da 
vraußen 

leſen 
die 

Menſchen 
vas 

weiße 
Märchon. 

Jeber 
Uimugt 

es 
ſo 

auf, 
wie 

er 
gelernt 

Wea 
zu 

leſen, 
Deut 

einen 
ktlngt 

bae, 
Märchen 

wiſe 
ein 

Mralt 
vertrautes 

Lied, 
das 

Liiilner, 
Mein 

wirb 
uud 

immer 
wleder 

von 
tteuent, 

ſchän 
W0 

Der 
gubere 

ſpürt 
einen 

kalten 
Hauch 

und 
wendet 

v
 

ab. 
MWiele 

ſehen 
iit 

deim 
roßen 

Märchenbuch 
ſchon 

wieder 
die 

tanſend 
Viümen, 

die 
der 

rüühling 
bringen 

Wirb, 
Wenn 

der 
Tag 

müde 
wirb 

und 
die 

Dümmerung 
über 

das 
Land 

fliegt, 
Mie 

s 
Mürchen 

aus 
der 

verſchnelten 
Well 

in 
die 

Sinben 
der 

Menſchen, 
Es 

ſehl 
ſich 

zu 
den 

Kindern 
ans 

Veii 
uud 

erzählt 
ihnen 

lim 
Trauni 

Vvon 
beni 

ſilbernen 
Jand, 

aus 
bem  

 

 



ů 2 Vadiriahfen 

Die Eingemeindung von Ohra. 
Mit 12 gegen d Stimmen die Aufnahme von Eingemein⸗ 

dungsverhandlungen beſchloſſen. 

Die geitrige Sitzung der Ohraer Gemeindevertretung 
war für das weitere Schickfal dieſer großen Vorortgemeinde 
von entſcheidender Bedeutung, wenn auch keine endgültigen 
Beſchlüſſe zuſtande kamen. Die Parteien ſahen ſich jedoch 
gezwungen, zu dem Eingemeindungsproblem Stellung zu 
nehmen. Wie gro5ß das Intereſſe der Bevölkerung an dieſen 
Jragen iſt, zeigte der große Andrang zu den Zuſchauer⸗ 
pPlätzen. Schupo mußte ſchließlich den Sitzungsſaal abiperren; 
etwa ‚1 Perſonen hatten den Weg zum Rathaus vergeblich 
gema 

Nach kurzer, unvermeidlicher Geſchäftsordnungsdebatte 
eröffnete dann Bürgermeiſter Ramminger die Bera⸗ 
tungen über eine Eingemeindung Ohras nach Danzig mit 
der Verleiung einer Zuſchrift des Senats, worin erklärt 
wird, daß die Stadt Dan; kein beſonderes Inter⸗ 
eſſe an einer Eingememneo von Ohra habe. Durch den 
Anſchluß an Danzig hätten lediglich die Bewohner von Ohra 
Vorteile. Der Gemeindevorſtand habe zu der An⸗ 
gelegenheit Stellung genommen und einſtimmig beſchloſſen, 
nicht mit dem Senat, ſondern mit der Stadtbürgerſchaft 
Eingemeindungsverhandlungen einzuleiten. Es ſei zweck⸗ 
mäßig, auch den Staudpunkt der Stadtbürgerſchaft zu dieſer 
Frage kennenzulernen. 

Für die ſozialdemokratiſche Fraktion erklärte Genoſſe 
Brill, daß die Eingemeindungsfragen vom Stand 
einer großzügigen Verwaltungsreform aus betrachtet 

den müſſe. Alles, was wirtſchaftlich zu Danzig neige, müſſe 
zu einem Groß⸗Danuzig vereinigt werden. Die Kreiſe hätten 
ihre Exiſtenzberechtigung verloren. An Stelle der vielen 
Landgemeinden und Gutsbezirke müßten Landbürger⸗ 
meiſtereien gebildet werden, wodurch Landgemeinde⸗ und 
Kreisorduung mit ihrer politiſchen Entrechtung ausgeſchaltet 
würden. Für Ohra ſeien insbeſondere gefundheitliche, 
joziale und kulturelle Fragen von Bedentung. Weiter 
machen die finanziellen Schwierigkeiten des Kreiſes ein 
Ausſcheiden aus ihm zweckmäßig. Verhandlungen mit der 
Stadtbürgerſchaft ſeien jedoch nicht angevräacht, man ſolle mit 
dem Senat verhandeln und eine Entſcheidung möglichſt bald 
herbeiführen. Ohra ſei durchaus lebensſähig und könne 
dabei als Gleichberechtigte verhandeln. 

Die Haltung der kommuniſtiſchen Fraktion war 
ſchwankend. Sie befürchtet, daß durch eine Eingemeindung 
Ohras nach Danzig für Renten⸗ und Unterſtützungs⸗ 
empfänger von Nachteil ſein werde. Bürgermeiſter Rau 
minger wurde von ihnen als eine „Perle“ bezeichnet, worauf 
dieſer ſchlagfertig erwiderte, daß dieſe Einſicht reichlich ſpät 
komme! 

Das Zentrum lehnte eine Eingemeindung Ohras nach 
Danzig entſchieden ab. Es wurde dabei auf das Shhiclſal 
der bisher eingemeindeten Gemeinden hingewieſen. Dort 
ſei keinerlei Entwicklung zu beobachten, während Ohra in 

der gleichen Zeit ſehr gute Fortſchritte gemacht habe. Die 
Redner der Wirtſchaftspartei ſprachen ſich für Ein⸗ 
gemeindungsverhandlungen aus, während der Vertreter 

der Mieterpartei aus den gleichen Gründen wie die 
Zentrumsredner entichieden für die Beibehaltung der Selb⸗ 
ſtändigkeit Ohras eintrat. 

Bürgermeiſter Ramminger gab einen ausführlichen 
Bericht über den finanziellen Stand der Gemeinde und be⸗ 
tonte, daß Ohra zweifellos lebensfähig ſei. Wie ſich die Zu⸗ 
kunft geſtalten werde, hänge viel von der Eutwicklung der 
Dinge im Kreiſe ab. Er bat, den ſchroff ablehnenden Stand⸗ 
punkt aufzugeben und in Eingemeindungsverhandlungen 
einzutreten, da Ohra auch bei einer weiteren Selbſtändigkeit 
auf das Entgegenkommen Danzigs angewieſen ſei. 

Das Ergebnis der vierſtündigen Verhandlung, in 
der alle Parteien, bis auf die Deutſchnationalen, die 
ſich in Schweigen hüllten, wiederholt zu Worte kamen, war 
der Beſchluß, mit dem Senat über die Eingemeindung zu 
verhandeln. Dafür ſtimmten Sosialdemokraten, Kom⸗ 
muniſten und Wirtſchaftspartei, dagegen Zentrum, Dentſch⸗ 
nationale und Mieterpartei. Das Stimmenverhältnis war 
12:9. In die Verhandlungskommiſſion wurden gewählt: 
Bürgermeiſter Ramminger und die Gemeindevertreter Brill, 
Liſchnewſki, Geyer, Mach, Stritzel. 

Der nächſte Punkt der Tagesordnung: Lieferung von 5 
Zentner Kohlen und 2 Gulden für Hols für beſondors be⸗ 
dürftige Arbeitsloſe wurde — das iſt in Ohra noch nicht 
vorgekommen — ohne jede Ausſprache verabſchiedet. Der 

Senat hat die von der Gemeidnevertretung beſchloſſene 
Höhereingruppierung von 2 Beamten beanſtandet. Die Ge⸗ 
meindevertretung beichloß. daß Oberverwaltungsgericht an⸗ 

zurufen. Kritik un der Wohnungsnot bildete den Beſchluß 
der Sitzung. Die Verhandlungen ergaben, daß das Woh⸗ 

nungsamt in 2 Fällen (Wagner, Oſtbahn, und Kittmann, 
Lehnſtraße] hinters Licht geführt worden iſt. Es wurde ge⸗ 

fordert, daß die beiden Wohnungen den Wohnnngslojen zur 

Verfügung geſtellt werden. Um 11 Uhr abends war die 
Tagesordnung aufgcarbeitet. 

Mutwilliger Feuceralarm. Der Kaufmannslehrlina Erich 
A. in Danzig kam in angetrunkenem Zuſtande an einen 

Amtliche Bekanntmachungen. 
Alle ſtemperpflichtigen ſchriftlichen und 

mündlichen Pacht⸗, Miet⸗ und Jagdpacht⸗⸗ 
ver:räge, welche im Kalenderjahr 1925 in Gel⸗ 
tung geweſen ſind, müſſen unter Verwendung 
der vorgeſchriedenen Verzeichniſſe bis zum 
31. Januar 1926 bei Vermeidung von Strafe 
zur Verſtempeiung gebracht ſein. 

Verträge mündlicher und ſchriftlicher Art 
über Vermietung von möolierten Zimmern 
ſind eben alls zur Verſteuerung anzumelden. 
Für die Verſteuerung hat in dieſem Falle nich; 
der. Hauseigentümer, ſondern der Zimmerver⸗ 
mie er zu forgen. 

Die Veriempelung erfolgt bei den Zon⸗ 
ämtern 1L Langfuhr, Zoppot, Hafenkanal, Hohen⸗ 
ſtein, Simonsdorf, Tiegenhof, jerner bei dem 

Stempeverterler Kus in Prauſt, auf der Neben⸗ 
kaſie des Verkehrsſteueramts Poſt Hundegaſſe 
und auf dem unterzeichneten Amt⸗ 

Danzig, den 5. Januar 1926. 20¹⁷ 

    

  

   

   

  

     

  

   

  

    

       

    

prima wasserhelle Ware 
dem Hüttenbenzol gleichwertig 

Kaſten, der zum Alarmieren der Feuerwehr beſtimmt iſt. 
Er zerbrach die Glasſcheibe und ſetzte das Läutewerk in 
Bewenung Als die Feuerwehr herbeikam, war der Lehr⸗ 
ling aber verjchmunden, denn in Wirklichkcit war kein Brand 
ausgebrochen Später hat ſich der, Vater mit ſeinem Sohn 
allerdings annſchuldigend bei der Feuerwehr gemeldet. Es 
wurde Anklage erhoben und der Sohn wurde Lom Schöffen⸗ 
gericht zu einer Geldſtrafe verurteilt. Der Angeklagte und 
der Staatsanwalt legten Berufung ein, die zau ungunſten 
des Angeklagten ausfiel. Der Angeklagte entſchuldigte ſich 
damit, daß er nur aus Verſeben an den Apparat getommen 
ſei. Das Gericht kam aber zu der Ueberzenaung, daß der 
Angeklagte die Tat mit Abſicht und aus Uebermut ausge⸗ 
führt habe und erhöbte die Geldſtrafe auf 200 Gulden. 

Ormn hüte deine Zunge wohl! 
Zwei Monate Gefängnis für Verleumdungen. 

Die Frau des Bürgermeiſters a. d. W. aus Danzig, früher in 
Putzig, hatte ſich vor dem Schöffengericht wegen Beleidigung des 
Amtsleiters des Maſchinenbauamts in Danzig⸗Krakau und des Ver⸗ 
waltungsrates D. vom Hafenausſchuß zu verantworten. Die Ange⸗ 
klagte war vor ihrer Verheiratung Lehrerin. Als Putzig polniſch 
wurde, mußte auch W. ſein Amt aüfgeben. Der Amtsleiter beſorgte 
ihm in dem Maſchinenbauamt eine Stellung als Hilfsarbeiter. Er 
war jedoch nicht fähig, die Stelle auszufüllen, auch eine zweite nicht, 
und wurde entlaſſen. Außerdem war er krank. Da er ſechs Kinder 
hat, herrſchte bei ihm große Not. 
Die Frau wurde nun auf ihre Bitte angeſtellt. Sie glaubte, 
in den Verwaltungsgeſchäften beim Hafenausſchuß Unregelmäßig⸗ 
leiten entdeckt zu haben, machte dem Präſidenten des Hafenaus⸗ 
ſchuſſes davon Anzeige und bat um Unterſuchung. Die Unterſuchung 
ergab aber, daß Unregelinäßigleiten auf keiner Seite vorlagen. Die 
Angeklagte wurde deshalb entlaſſen. Sie ſchrieb nun nochmals an 
den Prüſidenten, vies auf Tatſachen hin und bat um wiederholte 
Küter Depenen Sie meinte, daß der Voerwaltungsrat mit dem Amts⸗ 
leiter befreundet ſei und deshalb als befangen gelten müſſe. Sie er⸗ 
klärte ferner, daß ſie der Staatsanwaltſchaft Anzeige machen müſſe, 
wenn die Sache nicht nochmals unterſucht würde. Nun wuürde gegen 
die Angeklagte Strafantrag wegen Beleidigung erhoben. Die beiden 
beſie Men Herren traten als Nebenkläger auf. 

Die Verhandlung ergab nun folgendes: Bei einer gemachten 
Lieferung fehlten 704 Kilogramm Eiſen, Lieferung und Rechnung 
ſtimmten nicht überein. Die Sache klärte ſich aber in dem Sinne 
auf, daß das fehlende Eiſen bereits vorher mit Schlitten heraus⸗ 
gebracht worden war. Ferner ſollten nach einer Rechnung zu ſchlie⸗ 
hen, 252 Kilogramm Bleiweiß geliefert werden. Es wurden tat⸗ 
ſächlich jedoch nur 193 Kilogramm geliefert. DieUnterſuchung er⸗ 
ab, daß für den Reſt Tapeten geliefert worden waren. Der Amts⸗ 
leiter war auch befugt, von den Tapeten ſolche für ſeine Dienſt⸗ 
wohnung zu rerwenden. Wie die Angeklagte weiter annahm, wur⸗ 
den von einer Rechnung 600 Arbeitsſtunden geſtrichen. Die Unter⸗ 
luchung ergab aber, daß auf einer Rechnung für eine Fähre der 
Aufſchlag des Amtes gemindert war, um die Rechnung um 2700 
Gulden herabzuſetzen. Die Höhe der Rechnung war von der Klein⸗ 

bahn beanſtandet worden. Der Betrag wurde bei einem anderen 
Bau zugeſent. Schließlich ſollte der Amtsleiter einige alte, un⸗ 

brauchbare Blechichüſſeln zur Verwendung in ſeinem Garten an⸗ 
genommen haben. Es ergab ſich alſo, daß tatſächlich keine Un⸗ 
regelmä b ügkeiten vorgekommen waren, die eine ſtrafbare 

Handlung in ſich ſchließen. Der Amtskeiter hatte auch ſeine Be⸗ 
juguiſſe nicht überſchritten. Die Angellagte, die die Buchführung 
hatte, konnte die Dinge nicht überſehen und kam zu falſchen Schluß⸗ 

kolgerungen. Die Angeklagte hatte gegen einen Strafbefehl über 

100 Gulden Einſpruch erhoben und krat den Wahrheitsbeweis an, 

der aber völlig mißlang. Amtsuwalt und Nebenkläger beantragten 
100 bzw. 200 Gulden Geldſtrafe. Das Gericht erkannte auf 

zwei Monate Gefängnis wegen Böeleidigung. billinte der 

Angekl⸗gten aber Strafausſetung zu. Das Gericht ſtellte außerdem 

noch eine niedrige Geſinnung bei der Angeklagten feſt, daß die Au⸗ 

  

  

Hattogte anſcheinend Material gegen den Amtsleiter geſammelt 

hatte. 

Neue polniſche Veſtimmungen über die Erteilung von 
Auslandspäſten. 

In der letzten Nummer des „Deiennik Uſtam“ wurde eine Ver⸗ 

ordnung über die Auslandspaßgebühren veröfſentlicht, durch die die 

Schwierigkeiten, die bisher bei der Ausſtellung ron Auslandspäſſen 

gemacht wurden, weſentlich behoben werden. Auf Grund 

dieſer Verordnung bleiben die bisherigen normalen und ermäßigten 

Auslandsvaßgebühren unrerändert. Dagegen aber werden er⸗ 

mäßigte Dauerpäſſe zum Preite von 150 Zloty, ſowie gewiſſe Er⸗ 

leichterungen bei der Ausſt⸗llung ron Auslandspäſſen eingeführt. 

So ſollen ermäßigte einmalige und Dauerpäſſe von den Behörden 

erſter Inſtanz Perſonen ausgeſtellt werden, die ſich zu Handels⸗ 

zwecken ins Ausland begeben, und zwar auf Grund einer ent⸗ 

ſprechenden Veicheinigung der Handelsabteilung des zuſtändiaen 

Wojewodſchaftsamtes und mit Einwilligung des Delegiorten der 

Finanzkammer. Die Beſtimmungen betreffend die Ausſtellung von 

Päſſen zwecks Ausreiſe zur Kur, zu ſozialen Zwecken oder in dienſt⸗ 

lichen Angelegenheiten unterliegen keiner Aenderung. Dagegen 

wird die Beſtimmung betr. die Ausſtellung von Päſſen zum Preiſe 

von 20 Zloty zwecks Ausreiſe in Familien⸗, Vermügens⸗ oder per⸗ 

ſönlichen Angelegenheiten, ſoweit es ſich um die Pringlichleit der 

Ausreite handelt, erleichtert. Ferner werden ermäßigte Dauerpäüſſe 

zum Preiſe von 150 Zlotn zwecks Aus-eiſe zu Studionzwecken zur 

Kur, in ſozialen, Dienſt⸗, Familien⸗, Vermögens⸗ und perſönlichen 

Angelegenbeiten ausgeſtellt werden können, doch nur auf Grund 

einer Entſcheidung des Innenminiſters im Einvernehmen mit dem 

Finanzminiſterium.   
      

      
laufend abzugeben, auch in größeren Mengen 

Städtisches Gaswerk Da 
Telephon 257 und 532 
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Sozlaldemohratiſche Partei Ortsverein Danzig⸗Stodt 
Dienstag, den 12, Januar, abends 7 uhr, in 

der Maurerherberge am Schüſteldamm, 

Funktionärverſammlung 
Tanesordnung: 

1. Das Erwerbsloſenproblem. Nef. Geu,. Mau. 
2. Beſprechung der Internationalen Kundgebung. 
Sämtliche Funttionäre der Partei und die Wer⸗ 
traueusleutée der Gewerkſchaften, die Mitalied 
der Partei ſind, werden dringend erſucht. au er⸗ 
ſcheinen. Der Ortsvorſtand. 

Jußballſpiele der Arbeiter⸗Sporller. 
Von den fünf noch auszutragenden Runden⸗Spielen lommt das 

in der 1. Klaffe am kommeuden Sonnkag, zwiſcheu der Freien 
Turnerſchaft, Danzig, und dem Spörtöerein „Frei⸗ 

heit“, Heubude, um 172 Uhr nachmittags auf dem Sportplatz 
an der Wallgaſſe zum Austrag. 

Bekanntlich konnte Heubude in vergangener Runde (ᷣ192½%) 
mit einem Punkt Vorſprung vor der Freien Turnerſchaſt, Danzig 

ſich als Gruppen⸗ und auch Bezirksmeiſter behaupten, die Freie 

Turnerſchaft Danzig jedoch in letzter Runde mit mehreren Punlten 

Vorſprung führen. Beide Manſſchaften verſprechen einen ausge⸗ 

glichenen Kampf vorzuführen. Schiedsrichter iſt Sportgen. Hanne⸗ 
mann⸗Schidlitz. 

Dortſelbſt treſfen ſich vormittags um 11. Uhr Neufahrwaſſer I 

gegen Freie Turnerſchaft Danzig II zu einem Geſellſchaſtsſpicl. 

In Laueutal treffen ſich am Sountag die Kuabengruppe Lauental 

mit der Knabengruppe Neuſahrwaſſer um 10 Uhr vormittags; um 

12 Uhr Jugendgruppe Lauental mit Jugendgruppe Ohra und um 

2% Uhr Lauental II mit Zoppot II (oerren). Schiedsrichter iſt 

Langfuhr. 
Sümtliche Vereine bitten, ſchnellſtens zu dem am⸗ nächſten Mon⸗ 

tag in der Sport⸗Beilage erſcheinenden Adreſſen⸗Verzeichnis die 

Adreſſen ihrer Obleute an den Schriftjührer des Spiel⸗Ausſchuſſes, 

Sportgen. Schüßtz, Schichaugaſſe, zu ſenden⸗ 

  

  

  

Ein neuer „außerordentlicher Profeſſor“ an der Techniſchen 

Hochſchule. Der Senat hat auf Antrag der Techniſchen Hoch⸗ 

ſchule Danzig beſchloſſen, dem Privaldozenten, Stadtbaurat 

—D ng. Doeinck in Anbetracht ſeiner. erſolgreichen Lehr⸗ 

tätigteit auf dem Cebiete des Bauingenicurweſens die Amts⸗ 
bezeichuung „außerordentlicher Proſeſſor“ für die Dauer ſeiner 

Lehrtätigkeit an der hieſigen Hochſchule zu verleihen. 

Die Tätigkeit des Selbſthilfebundes der Körperbehlu⸗ 

derten. Die Ortsaruppe Danzig des Selbilbilfebundes der 

Körperbehinderten hielt am 5. d. M. ihre Monatsverſamm⸗ 
lung im Bildungsvereinshauſe ab. Geſpannt lauſchten die 

Auweſenden den Ausführungen der einzelnen Vorſtands⸗ 

mikglicder, welche von der bisherigen Tätigkeit des Bundes 

berichteten. Seit Gründung der neuen Ortsgruppe, dem 

9. Iuli 1925, wurden 8 Sitzungen und 5 Verſammlungen 

obgehalten Von der rührigen Tätigkeit ſeien einige Bei⸗ 

ſpiele, wie Vertretung bei Behörden, Arbeitsvermittlung. 

ſluanzielle Hilſe, hervorgehoben. Mit lebrreichen Vurträgen 

über UKufall⸗ nuud Invaliden⸗Verſicherung wurde der offi⸗ 
zielle Teil der Tagesordnung beendet Anſchließend bildeten 

Muſikvorträge, ernſte und beitere Rezitationen einen de⸗ 

j igenden Äöichluß. Um den Bund zu fördern und die 

rung im größeren Umſange zu ermöglichen, 

ir daranf hin, daß Spenden und Stiftungen von 

    

   

  

   

weiſen w 
Frau Malikowſki, Tryyt 23, und Frau Hantke, Stein⸗ 

damm 24a, gern eutgegengenommen werden. Dortielbſt 

wird Montags und Freitags vorm, von 8—12 Uhr Nat und 

Auskunft erteilt. 

Die Steuermanns⸗Sterbelaſſe macht heute in dem Anzeigenteil 

ihren am 10. Januar ſtattfindenden Kaſſentag bekannt. 
  

Sozialiſtiſche Kindergruppe Ohra. Sonntag, den 10. Januar: 

Nusflug nach der Prauſter Sporthalle. Sammelpunkt 9 

Uhr vorm. in der Sporthalle Ohra. Mundvorrat mitbringen. 

Die Kinder der Prauſter Parteigenoſſen ſind herzlichſt ein⸗ 

geladen. Die Frauenkommiſſion. 

vom 8. Jannar 1926. 
  
  

  

Waſſerſtandsnachrichten 

  

Strom-Weichtel 7. I. C. l. [Grandenzz ＋4.28 ＋4,25 

Krakau... —,40 (. Kurzebrack . ＋ 4.70 4.60 
7.1. 6. J. [Montauerſpitze .„ ＋ 4.58 ＋4,.37 

awichoſt ... ＋2,20 4%. 30 Piechkel ... 4 52 ·4.0 

Zawechoß 7. I. 0. . Dirſchau 22.50 2.50 

Warſchau 2.94 4 3,09 Einlage ... „Jj0 2, 

en , , . Derſanß 0 e 
Plock.... 2.08 2.95 [Nonat⸗-Waſſerſt. 
5 8. 1. 7. 1. Schönau O. P. . 4＋6 50. 6.56 

Thorn .... ＋3.92 --4.25 Galgenberg O. P. ＋4 00 4.01 

Fordon .... 43.89 4,% Neuhorſterduſch . = 2,00 ＋ 2,00 

Culhm. .... 43 % 07] Anwaäachs. ＋ 

  

  

  

Verantwortlich tür die Redaknon Fris Weber, für 

Inſerate Anton mooken⸗ jämtlich in Danzia. 

Druct und Verlaa von 3. Gebl & Co. Danzig. 

20 getragene dicke Mäntel für allere 

Stung! Herten, VDamenmäntel. Kostüme, 

warme Frauenjacken, Kleider, Maskenkleider, 

Schuhe usw., Alles Staunend Sillu Sb712 K 
Hileitlerbörse, Pognenniühl Hr. 8 — 

Anſtänd. Mädchen ſucht Für Alle! 

Kekin. Möbl. Zimmeraeſeren 15 Pig: Haar⸗ 
auch als Mithewohnerin.ſchneiden 50 Vig., am 

Nugeb. u. 5116 a. d. Exp. Sonnabend 75 Pig. 
Nur Jungſerngaſſe 14. 

Möbl. Zimmer 
liofort zu vermieten. 

Pfefferſtadt 16. 

Möbl. Zimmer 

len Herrn oder Eheraar 
zu vermieten. (18 G85U 

Pfeſſerſtadt 47. 
— 
Logis mit und ohne Koſt 

   

  

    

    

      

      

  

  

   

        

Anerkannt guter 

begetar. u. anderer 
Mittagstiſch 

Hundegaſſe 102, 2 Te. 
—— 

Abend⸗ und 

    

  

Verkehrsſteueramt der Freien Siadt Danzig, 

Schäferei 11, HI. 

Zurückgekehrt 

Zahnarzt Dr. Guter 
Langer Markt 32l Telephon 2233 

  

Einf. möbl.   20790 Angeb. u. 5111 

Juuger Mann ſucht 
Moͤbl. Zimmer 

Angeb. mit Preisangabe 
unter 5112 an die Exped. 

ab 15. 1. od. 1. 2. z. vm. vermicten. I. 

Krdl. möbl. Vorderzimm. 

Gabne, n weunu, iſten eet wi 
Schüſſeldamm 41, 2 T. Schidlitz. Angeb. unter 

— 5115 an die Expedition. 

Sonn. möbl. Zimmer an Mon. Z·Mmer- 
Hearrn od. Dame ſof. zu — 

alobswall Lligleich od. 15. zu vermiet- 
(1s 6663liſchlergaſſe 28, 4 Tr. 

Leeres Zimmer 
  

  

Zimmier 
a. d. Exp.Napahnke. 

Al. mbl. Zimm. zu verm. 
Schüſſeldamm 37, part. 

Möbl. Zimm. m. Küchen⸗ 
benutzung zu verm. Lgj., 
Fallrveg 8, 1 Tr. rechts. 

Cnt mhl. Zimm., elektr. 
Licht, ſof. od. ſp. zu vm. 
Aböormpeg 3, 2 Tr. r. 

  

irer Seiſengaſſe, Nr. 1, Straßenkleider, * 

lam Fraucntor. (18 6734Mäntel, Koſtüme werden 
20808 erſtklafſig angefertigt. 
—— Lesbgeſeßte eiſe. 

Hüte U. Pelzfachen Mode⸗Atelier 

morden ſchnell und bilig] Ketterh. iſſe 15, 2. 

  

Böttchergaſſe     

  

     

Wäſche w. ſaub. geplättet. 

Oberhemd 40, Stehkr. 10, 
Umlegekr. 15, Chemiſ. 25, 
Manſcheiten 20. Ohra, 

Radaunenſtr. 30, 2 Tr. 

Gutes Klavier z. Ueben 
frei. Zapfengaſſe 12, 1. 

Muvierſpieler 
a mit Geige, für Sonn⸗ 

  

    
 



     
Auto⸗Verſteigerung 

auf dem Heumarkt. 
Sonnabend, den 9. Januar 1926, vorm. 10 Uhr, 
werde ich dortſelbſt im Auftrage, für Rechnung wen 
es angeht, 

1 Laſt⸗Auto (5 o.) 
gut erhalten, meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 
ſteigern. Beſichtigung 1 Stunde vorher. 18686 

Siegmund Weinberg. 
Tapator, vereidigt öffentl. angeſtellier Auktionator 

Danzig, Jopengaſſe 13. Fernſprecher 6633. 

Stübitheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

   

    

   

      

    

    

  

   
   

  

    
    

nventur-Ausverkauf 
7 

Herren-Mäntel Herren-Anzüge Oberkemden mit 2 Kra. 3* 

Schwedenform, gut 328 solide, haltb. 55— AM. 2300 gen i. d. Weite 41—42 Ein Posten 

arbeitet . 54.—, 46.—, mod. gearb. Einger, reine Seide, ge- 6³⁰ Vorhemdon, weis, anCʒ 

Herren-Mäntel Herren-Anzllge streift u. gemust. 8.25 zelne Weiten P 

moderne dunkelg: moderner Schnitt, Meeteſji Herren- Binder, 83deeH5 Ein Posten 30 

Flauschstoffe, Vorzügl. 00 Verarbeit. 65.—, 78.—, Muster .. 1.65, 1.35, PTreschentücher P 
p „ 

im Trag. 35.—, 78.—, Junglings-Anrüge, mod. Sineeee Ein Post. Herren-Steh- u. 

*. E Schwarz. Herr.-Paletots K an: f ů Umlegekragen, verschie- 

    

  

Streif., 1- n. — —23.— 0⁰0 
pa. Eskimo mit 99—45 0 Gr. 43.—, 38. .28 dene Formen, grobe, 

kragen . 78.—, 65. i. all. Weiten, 3 Stück 

  

  

  

   

   

  

       

    

  

  

    
Heute, Freitag, 8. Januar, abends 7½ Uhr: Sie eieieei W. 

ů 5 - 
Siche Kragen 

Dauerkarten Serie IV. Herren- Sport Iuu Wenbe ů Ein Posten 3 nerren- Normal-Hemdon 56⁵⁰ 

* in eigener Kü⸗ ei 8 ＋ — 

Mohrenwäſche ingeltrttg, in Prchs Jüngil ngs Sonller-Nngebot uſeeeen, 1 

Schwank⸗Luſtipiel 0 e von Toni Impekoven ganz enorm zurückges. ů 2 ii 00 Vollge miacht 'osen, 5 

und Carl Mathern. 00 E 
In Szene geſetzt von Heinz Brede. Sportpensz,—, 245.—, 145⁵ * Anzüge Ctev., beste Oealität 13⁵ SooKon 225, 1.20 95⁵ · 

Perſonen wie bekannt. Erde n 9/, Uhr. 5 6 i ꝛaKKo-Anzüge ** 

Sonpbenn, 9. Januor. nachm. 218 Uhr v Kleme Gehpefae, 18⁵⁵ Crohe Ss bis 0 a aus nur leinsten 165⁵ Seruan, U. d* 
Preiſei „Der Schneemunn⸗ ů 266.—, 235.— iimeeiaenbutetes, Ouseer Cualitsten éů Kamelhaarwolle 

Abends 7is Uhr. Vorſtellung kür dle „Freie Ein Rosten ümii euten Zülatey, durehweg Mantel — Paletots hcattt⸗M.naschuhe, ſyrs 

Volksbühne“. (Geſchloſſene Vorſtellung). Herren-Winter-doppen S; 1 8⁵⁰ reinwollene Flausch- 110⁵⁰ 5 ö ‚ 

Sonntag, 10. hanuar, vormittags 11 Uhr Vor⸗ warm gefüttert 16 i 3 und Velourstoile. · Tyimm Oaelist 4·75 6* 
Sieſeeieeeeieiee üiaeeeieeieree, rima ＋ * 

ſtellung für dle „Freie Volksbühne“ (Serie ) 24.—, 19.—, 
Nachminags 2½ Uhr. Kleine Preiſe! „Der Schnee⸗ 

mann 

DKudolf Brzezinski, OLZmarkt 24 
Kleiner Saael * 

Sonntag, den 17. Januar 1926, abds. S Uhr. 

rieder- u. Klevierabend 

chariotie Bonsg-Piratzꝛky — ů 
— Kuüs Guar,. LiChl- V SplELEH EE ab heutel n — 

Egur Fallos Eonasberg r. Nul vom 8ʒ. bis 14. Januas öů 3 Schlagerl 3 Lachbombenl 

    

  

  

    

  

      

  

   

  

     
    

  

   

          

Otteriere preiswert: 
/1 Fl. 1ranzösiasch, Rotwein 1.50 exkl. Stever 
11 Ll. österreich. Stükwein 1.70 exkl. Steuer 
1 El. Weinbrend-Verschnitt von 230 an 

1½ Pl. Jamaila-Rum-Verschnitt von 3.00 an 

El. Franx.-Kognak-Verschn. [Brandt) 3.00 
1 Fl. Kuhn-Aunlese 450 

Liksre, 15 Fiasche von 200 Gulden an 

Sämtliche Kolonlalwaren 
xu billigsten Freisen 

EKsflee; / Pfund von 0.65 an 

Zucker, Plund 0.52 
Grielz, Piund 0-40 
Schweden, von b. 20 an 20802 

Erich Jantzen 
trüher A. Mecle 

Hellige-Geist-Ganse 19 / Telephon 2608 

Lilie at dir ArbeitepufRLic 
in der Hauptrone: Nenl Burna Blüh. U, Uiue ſehr billig. Fiſch, Johan⸗ 

Iegaſſe..S 

  

    
   

   
        

  

   

    
     

   

   

      

    

   

      
        

    

       

   
     

Rarien del 5. m & Rosenderg. Zeughauspassage 
*— Das 3 Urauliflhrungen für Danzigl 

Ppantom fler Uper Sie werden vor Lachen platzenl 

PPantastisches Filmdrama in 14 Altten 
noch d. berühmten Roman von Gaston Lerour 

  

  

    

    

   
    

      

    

   

  

      
   

  Palu.DatachunasKüller 
Ammy WIMPScwört Ind Wrig 

Die sensationelle Al-Christie-Komodie 

     

  

   
   

    
    

   
    

   
    
     

    

    

    

    

   
Ab heute! 

Der grohe Erfolg tir Panæigl Hauptdarsteller: 
Regie: Rupperti Julian 1 

is ist ölles schon einmal uadeuwesen: „ avey, Mary Phibin, NormenEerrr,            
     
    

  

Rrounie als Mädchen iür alles 
Groteske in 2 Akien 

Sen Akiba müde 
    

    

   

  

    
   

      

      
   

  

hat gelogen nei ů ů 
ise durch Slld-Heniko (Bea 

mit Suster Koston äin der Haupirolle Interessanie Naturaufanhmen Uad unspr Wohes Leiarogramm Kuüntt, Iin pinig Mübeh .——— 
   
    

   

    

Ein lus iges Abenever in 6 Akten „UIfa“-Wochenschau aAntang 400. 6.10 und 8.20 Uhr Gärtnerei Amſelhof, Damen⸗ u. Herren⸗Fahr⸗ 
Heubude, Dammſtraße 55. pad, Bing⸗Steinbaulaſten 

  

    

  

onshnende Lacrerhrnn, ülle Vorführungen mit den allerneuesien Erelnnissan aus aller Wel. Teiepbon 7816. 

Ersthüttem. Voriührung 4. . S Uhr. Elntritt jederxeit Cι,ο,,ð,¶ͤ‚1-—α —— 
Ben AkIba hat gelogenl — Weichteel uim. 

Dise kraptarg beriehl Sed nicht anf das Türna ————— ——————————— Poggenpfuhl 87, part. 
  

  

   

        

des Eins Sondemn am die Ausführunzg gie in ihres 
Ar einwalig sein Gurite. Wes sber das Tbema sobe- 
aißt so Kon rurn Bhangerade Zun Lenmotüv miigeben- 

ů Es igt alles schon einmal dagewesen! 

      

    

  

   
   

    

      

Bei unſern Abnehmern koſtet Fiübel aller Ann 

ab Mittwoch, den 6. Januar Wiig zu verlanfen 

Vorflädt. Wroben 33d. vt. 

Albert Bas nachm 1—5 Uhr, Hinteroaſſe 7 7 2———————— 

in dem Weben aeseben Fise Enhegemmahur der Beige EUn Lĩiter Vollmilch Faſt em⸗-Wiulermant. 

. 132 3 Aufnahme neuer Mitglieder von der Geburt bis 
Brlefe, die ihn Shum . Soctesſch ane,une Unierinchung 22 2 Heun ichlanke Figur, lpottbillig 

* 2 dis zur Höt ſerſicherungsſumme von 25000 G. ver Sglerg, abeia⸗ 

nicht erreichten Enigegennahme der Beiträge und Anfnahme neuer E 8 8 9 — ISE— 

     
     

     

  

Stenermanns⸗Sterbekaſſe 
Terner- Kaſſemag: Sonniag, den 10. Jannar 1928    

  

   

     

    

   

    

      
       

  

K Milgiieder finden auch täglich Pfarrhof 4 und Neu⸗ U 
6 Akte nacn dem gleichnamigen Ro- — i 1 

von der Baronin Elaabeth von Hepbiag. ale 4 „ſtatt. Außerdem finden auch regelmüßig Ausperhauft ker 
le 4 Wochen in den Vororten Kaſtentage Fatt. G. 5. Elegante Damen⸗Winter⸗ 

reen uuſen d s⸗ Mjilchvertrieb 5. Serer 

  

   Ein Programm, welches Sie pünktlich entrichtet werden müſſen. 
unbedingt sehen müssenl Die Anfnahme als Witglied wird ermpfohlen. Große Gerbergaſſe Nr. 11—12 Breitgoſſe 651 Tr. 

ſol- ddeitli⸗ öglich i * 
—— — eeei 20 Telephon Nr. 5213 Pianos 

zu 

Kauf uäd Miete 
Ie Piertehachsgei Lensgahte 2l... 

doppelt geslebiſ von 10 bis 4 Uhr. 

12 LI Preüstruh 
some sämtliche 

      

  

  

ANMGFUriR ů 
MUNarkt Ecke Bahnhefstt. ů Für die Aunsſtelltiſche ſuche ich zum 

nemie bis Montag baditen Samitt nbe 1. Hebrucn 
lachkundige, beſtens empfohlene 

Er Prerrnn, das vnereicht Insteht Futtermittelſh 
Der großte und sMonste aler ime Die Todestahrt Verkänferinmen een a 
Der Sermams- and Marine-Grogfim Sustav Dahmer 

des U 777 Damen, die die Textilbrauche be⸗ Lager Hopiengasse 45 

Iie eiseme Braut Ne See Ein Abentenerflim der zu den best. verfũigen, belieden lich vormitiags 

2 b zwüßchen 10 and 12 Uhr vorzuſtellen Eiſernes Bellgeſtel 

     

  

    

    
     

       

    

         

    
   

  

   
      

   
   

   

      

             

    
   

     
    

  

  

  

    

   

    

  

      

Dir IkA Wir tren egeben -xn iee Goßte 8. r. 
liüis Behnlfur, Hanpidarstsher ans Pridericus Rex- Mathan Stevnfeld ———————— 

Ueberall große Begeisterung — — 

Dazu: 2⁵ annehmbaren 

Der Großflm aus dem luskigen alten Wien Dieses Progrann ů —. —— ruße I. Port. 2. Piiſcfe bil⸗ 

Liebe u. Trompetenblasen.- ..— enser f Uaken haus- —Sehe ait Uaben, Iig öa.eeimtben. 

     
     
    

    

ädchen, verlau 18 6890 4 Aklurmulatoren 

1ärden sch wesben Eden ——————— Tlernnße & Pesi,E. 4. Sale an verkmufen. 

Sonnabend 7 U5= Ls golk Zengwäiſe norhend. Fortzagshalber Langf., Wirchoner Prp⸗ 

(Am Spendhaus 6.3n ürren (15 r,] 4r. Keißcloſter 50 enſmbe e-EE 
— — JWarasbESgaſke 4.Et. tag. ch en öoch, und Bücher, Joutnale, 

— 2 — Tettgeſtell, Betten, Ber Ketterhagergaſſe 3, Pt. 

Harry Liedtke Verkünfer eeeste A0 in Stebecthreri Mite 
Dieses Program ist eine Sensation 
Ve Orie — EErr- 
— Sellet — FrrEEE i lig 

Sichern Ste Sich recheinng Piätre 

    

   
    

    

  

   
    

  

    

      
  

  

   

     Ab Di un 2flemm. u. 1 Broſchären, Zeitangen 
Dienstag: Pat und Patachon WO ᷓ—. Saahrrüd. Sü.- an Kuft eufend *— e 

hleuter 8112 un Es SShiSünesgate 28. (1i8 66n Sbendhans B6. Enſ Alidäst. Gruben 64. 
      


